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Stillhalteverhanölungen in Berlin.
Der diplomatiſche Korreſpondent des

„Daily Telegraph“ meldet, daß einige Ver
treter der ausländiſchen Banken, die an den
kurzfriſtigen Anleihen intereſſiert ſind, be-
reits in Berlin eingetroffen ſeien
und dort unter der Hand mit dem Ausſchuß
der deutſchen Schuldner verhandelten, ſo daß
alſo bei Beginn der Verhandlungen über das
Stillhalteabkommen wahrſcheinlich auch
am 7. Dezember ſchon ein großer Teil der
Beſprechungen erledigt ſein werde. Der
beratende Ausſchuß der B. J. Z. könne alſo
ſchon ſehr bald unterrichtet werden, ſo daß
dem beſchleunigten Beginn eines finanziel-
len Meinungsaustauſches nichts mehr im
Wege ſtehe.

Bei den vorläufigen nichtoffiziellen Be-
ſprechungen mit den amerikaniſchen Ban-
kiers geht es vor allem um die rund
600 Millionen Dollar (2,4 Milliarden Mark),
die Amerika kurzfriſtig an Deutſchland ge-
liehen hat.

Der deutſche Schuldnerausſchuß hat die
ausländiſchen Gläubigerausſchüſſe nach Ber-
lin geladen, um über die Behandlung der
privaten deutſchen Schulden nach dem
29. Februar 1932 zu verhandeln. Der deutſche
Schuldnerausſchuß beſteht aus Vertretern
ſämtlicher deutſcher Banken. Die Verhänd-
lungen mit den Gläubigerausſchüſſen wurden
bisher von den Bankdirektoren Schlieper
(Deutſche Bank) und Jeidels (Handelsgeſell-
ſchaft) geführt. Ferner werden von deutſcher
Seite an den Verhandlungen Vertreter der
Reichsbank und der Golddiskontbank teil-
nehmen.

Der Sonderausſchuß der BJZ. zur
Prüfung der deutſchen Wirtſchaftslage
iſt nunmehr zuſammengeſtellt. Es entſendet
Amerika: Dr. Walter Stewart, Präſident der
Chaſe Pomeroy-Bank in Neuyork, früheren
Vizedirektor des Federal-Reſerveboards in
Neuyork; Frankreich: Prof. Riſt; England:
Sir Walter Layton; Belgen: Emile Francqui,
Vizegouverneur de la Sociéte Géneérale
Bancquière; Jtalien: Profeſſor Beneduce,
Präſident des Konſortiums für das öffent-
liche Kreditweſen; Japan: T. Tanaka, Ver-
treter der Bank von Japan in London;
Deutſchland: Dr. Karl Melchior. Die fünf
letzt genannten Delegierten gehörten dem
Wiggin- Ausſchuß an; die vier eventuell noch
für Spezialfragen hinzuzuwählenden Mit-
glieder werden laut Youngplan vom Sonder-
ausſchuß gemeinſam beſtimmt. Der erſte Zu-
ſammentritt des Sonderausſchuſſes iſt für
den 7. Dezember geplant.

Keine Beamtengehaltskürzungen.
Wie der Deutſche Beamtenbund mitteilt,

empfing der neue preußiſche Finanzminiſter
Klepper die Vertreter des Preußiſchen Be-
amtenbundes. Jm Verlauf der Unterredung
kamen u. a. auch die Gerüchte über bevor-
ſtehende weitere Gehaltskürzungen zur
Sprache. Der Finanzminiſter wies darauf
hin, daß nach ſeiner Auffaſſung weitere Ge-
haltskürzungen ſo lange als ausgeſchloſſen
anzuſehen ſeien, ſolange nicht eine fühlbare
Senkung der Lebensmittelkoſten einge-
treten ſei.

Der Reichselternbund an
Grimme.

Der Reichsbund evangeliſcher Eltern und
Volksbünde (Reichselternbund), die Groß-
vereinigung der evangeliſchen Eltern-
bewegung, hat zum Stellenabbau
auf dem Schulgebiet an den preußiſchen
Kultusminiſter eine Eingabe gerichtet, in der
es u. a. heißt: Man verkenne nicht, daß das
Miniſterium gleichberechtigt vorzugehen ſich
bemüht habe, andererſeits ſeien bei Durch-
führung des Erlaſſes doch ſtellenweiſe erheb-
liche Härten entſtanden, die auch von der an-
deren chriſtlichen Konfeſſion und von den
Vertretern der Sammelſchulen als untragbar
empfunden werden. Der Reichselternbund
bittet daher den Miniſter, unter Heranziehung
der Elternſchaft in eine grundſätzliche Be
ratung über die zweckmäßigſte Berechnungs-
art der Parität für das höhere und niedere
Schulweſen einzutreten und erneut eine
Prüfung vorzunehmen, wie am beſten der
Gerechtigkeit und damit auch dem Schul

gedient werden kann. d l demo

Zollkrieg zwiſchen England und Amerika?
Aus Waſhington wird gemeldet: Nach

einer amtlichen Erklärung ſind die Ver-
einigten Staaten entſchloſſen, die engliſchen
Zollerhöhungen mit Erhöhung der amerika-
niſchen Einfuhrzölle auf entſprechende Waren
zu beantworten. Das Schatzamt und das
amerikaniſche Handelsdepartement haben be-
reits mit den Vorarbeiten für die neuen
„Vergeltungszölle“ begonnen und
arbeiten eine Liſte der dafür in Frage
kommenden Artikel aus.

Nach einer Mitteilung des Handelsdeparte-
ments an das Schatzamt betreffen die bis
jetzt bekanntgewordenen engliſchen Zoll-
erhöhungen noch nicht ſolche Artikel, die
einen Erlaß der in den amerikaniſchen Zoll-
geſetzen von 1930 vorgeſehenen Ausgleichs-
zölle begründen. Doch rechnet man, wie aus
der obigen Meldung hervorgeht, in Waſhing-
ton zweifellos mit weiteren Serien eng-
liſcher Einfuhrzoll-Erhöhungen, die ne
Londoner Meldungen denn auch ſchon in den
nächſten Tagen veröffentlicht werden ſollen.
Da dann auch der amerikaniſche Export direkt
betroffen ſein dürfte, würden die oben ge-
meldeten amerikaniſchen Gegenmaßnahmen
wirkſam werden, über deren Ausmaß und
Reitchweite noch keine Nachrichten vorliegen

Damit würde dann ein regelrechter Zoll-
krieg zwiſchen den Vereinigten Staueng und
England beſtehen. Es iſt ernſtlich zu be
fürchten, daß ſich ein ſolcher Zollkrieg zwiſchen
beiden großen Exportländern zum Teil

auch auf dem Rücken Deutſchlands
abſpielt.
Heute weitere engliſche Zollerhöhungen

Aus London wird gemeldet: Der in der
Nacht zum Sonnabend veröffentlichten Liſte
von Waren, die auf Grund des Dumping-
Abwehrsgeſetzes mit einem Zoll von 50 v. H.
belegt werden, wird am Montag eine zweite
Liſte folgen. Die zuſtändigen Abteilungen
im Handelsminiſterium haben die Anwei-
ſung erhalten, dieſe Liſte über das Wochen-
ende fertigzuſtellen.

Engliſche Zollkampförohung
an Frankreich.

Jn einem Leitartikel über die möglichen
Maßnahmen anderer Länder gegen die eng-
liſchen Dumpingabwehrzölle kündigt der halb-
amtliche Londoner „Daily Telegraph“ Son-
dermaßnahmen gegen die franzöſiſchen Wein
an, falls Frankreich ſeinen Kampf gegen die
Einfuhr engliſcher Kohle fortſetze.

Inzwiſchen hat Frankreich eine weſent-
liche Erhöhung der Einfuhrſteuer für Fertig-
waren und Halbſertigwaren vorgenommen.
Jn Zukunft werden für Fertigwaren ſtatt
2 v. H. 6 v. H. erhoben und für Halbfertig-
waren ſtatt 2 v. H. 4 v. H. Nur die Roh-
ſtoffe bleiben nach wie vor mit 2 v. H. be
ſteuert. Dieſe Erhöhung dürfte die Wirt-
ſchaftsſpannung zwiſchen England und Frank
reich weiter verſchärfen.

Ruſſiſche Drohungen an Japan.
Nach Moskauer Meldungen aus Charbin

ſoll die Beſetzung dieſer Stadt durch die
japaniſchen Truppen, die am Sonntag Heilun
eingenommen haben, bevorſtehen.

Angeſichts des weiteren Vordringens der
japaniſchen Truppen in der Nordmandſchurei
iſt die Moskauer amtliche Preſſe
aus der urſprünglichen Zurückhaltung her-
ausgegangen und ſpricht nun unmißverſtänd-
liche

Drohungen an die japaniſche. Adreſſe
aus. „Jsweſtija“ ſchreibt unter der Ueber-
ſchrift „Ernſte Lage in der Mandſchurei“, der
Völkerbund habe Japan vollkommen nachge-
geben. Die Lage im Fernen Oſten könne
auf dieſe Weiſe noch zu un erwarteten
Ereigniſſen führen. Die Politik
Japans werde letzten Endes den Widerſtand
der Maſſen des chineſiſchen Volkes auslöſen,
und das werde zweifellos unabſehbare
Folgen haben.

Die heuttge Lage berge die
größten Hefahren in ſich. Diejapaniſchen Erklärungen bewieſen, daß die
Tokioer Regierung ſich immer ein Hinter-
türchen offen laſſe, um die Schädigung
der Sowjetintereſſen der Oſt-bahn zu beſchönigen. Die gleichzeitig von
den Fremdmächten in Szene geſetzte Propa-
ganda habe in Japan zu dem Gedanken ge-
führt, daß es leichter ſein werde, die ganze
Mandſchurei zu gewinnen, als nur die ſüd-
liche Hälfte.

Der Ferne Oſten ſei ein Pulverfaß,
das jeden Augenblick in die Luft fliegen
könne. Das dürfe nicht einen Augenblick ver-
geſſen werden. Die „Prawda“ ſchreibt, eine
feſte Friedenspolitik ſei das Weſen der ge-
ſamten Moskauer Außenpolitik. Aber man
müſſe auch wiſſen, daß die Sowjetunion den
Verſuch, die Sowäijetintereſſen zu ſchädigen,
nicht ungeſtraft laſſen werde. Deſſen
müſſe ſich die Jmperialiſten in Tokio, Paris
und Waſhington bewußt ſein.

Japaniſche Kriegsanleihe.
Nach einer japaniſchen Blättermeldung

will das japaniſche Finanzminiſterium eine
Kriegsanleihe zur Deckung der Koſten der
japaniſchen Militärexpedition in Höhe von
35 bis 50 Millionen Yen auflegen.

r

Chineſiſcher Großangriff auf Mukden?
Nach ruſſiſchen Meldungen aus Tokio

hat das japaniſche Oberkommando in Mukden
Nachrichten erhalten, daß Marſchall
Tſchängſhueliang Truppen zuſammenzieht,
um mit einer Armee von etwa 80000 Mann
Mukden wieder zu erobern. Von
japaniſcher Seite ſeien Maßnahmen ge-
troffen worden, um den Angriff
zum Scheitern zu bringen. Das japaniſche
Oberkommando erklärt, daß in der letzten
Zeit japaniſche Beobachterflugzeuge von
chineſiſchen Truppen ſtark beſchoſſen wurden.

Engliſche Waffenlieferungen an Japan
und China.

Auf die Frage eines Abgeordneten im
engliſchen Unterhaus, ob in den letzten ſechs
Monaten engliſche Waffenlieferungen nach
China und Japan durchgeführt worden ſeien,
erwiderte der Unterſtaatsſekretär im Ueber-
ſeehandelsdepartement, daß die Regierung
in der fraglichen Zeit Genehmigungen zu
ſolchen Waffenlieferungen an beide
Staaten erteilt habe.

Ruſſiſch-polniſcher Nichtangriffspakt?
Bezeichnend dafür, wie ernſt die Sowäjet-

regierung die Lage anſieht, iſt die Mittei-
lung der amtlichen ruſſiſchen Telegraphen-
agentur, daß der ruſſiſche Außenminiſter den
polniſchen Botſchafter um Wiederaufnahme
der ruſſiſch- polniſchen Nichtangriffs-Paktver-
handlungen erſucht hat. Dabei hat er ſich
bereiterklärt, nunmehr auf der bisher von
Rußland abgelehnten Grundlage eines von
Polen abgeänderten früheren Entwurfs vom
Jahre 1926 zu verhandeln.

Auflöſung des Sozial demokratiſchen
Arbeiterſchutzbundes in Danzig.
Der Danziger Polizeipräſident hat den

Sozial demokratiſchen Arbeiterſchutzbund (Ar-
ſchufo) mit ſofortiger Wirkung verboten und
aufgelöſt. Begründet wird dieſes Verbot mit
den blutigen Vorgängen in Kahlbude am
Sonntag, wo ein Nationalſozialiſt von den
Arbeiterſchutzbündlern erſtochen wurde. Wie
das Danziger Polizeipräſidium dazu mit-
teilt, iſt nachgewieſen worden, daß die ſozial-

kratiſchen Arbeiterſchutzbündler mit

Wiſſen und Willen ihrer Führer, ja ſogar der
Bundesleitung, trotz des Waffenverbotes
uniformiert und bewaffnet erſchienen waren,
um die Nationalſozialiſten zu überfallen.

Das vorläufige Ergebnis der am 15. No-
vember in 16 Wahlbezirken der Landwirt-
ſchaftskammer für die Provinz Branuden-
burg und für Berlin erfolgten Neuwahl
ſtellt ſich wie folgt dar:

Nationalſozialiſten 34, Landbund 19, Dentſchnationale 4, Bürgerliche
Vereinigung 1. a

Exzellenz von Loebell f.
Nach langer, ſchwerer Krankheit verſtarb

am Sonnabend nachmittag in Brandenburg
der frühere preußiſche Jnnenminiſter Fried-
rich Wilhelm von Loebell.

von Loebell wurde 1855 in Kloſter Lenin
geboren. Nach dem Beſuch der Ritter-
akademie in Brandenburg ſtudierte er in
Straßburg und Leipzig, wurde 1883 Regie
rungsaſſeſſor und 1889 zum Landrat des
Kreiſes Weſthavelland ernannt. 1888 trat er
als Mitglied der Konſervativen Fraktion in
den Reichstag ein, aus dem er aber 1900
wieder ausſchied, als er nach dem Abſchied
aus dem Staatsdienſt die Generaldirektion
der Feuerſozietät der Provinz Brandenburg
übernahm. 1901 zog er als Mitglied der
Konſervativen Partei in das preußiſche Ab
geordnetenhaus ein; 1904 legte er ſein Man-
dat nieder, nachdem er zum vortragenden
Rat in der Reichskanzlei ernannt wor-

den war. gBis zum Rücktritt des Fürſten Bülow
ſtand er ſeit 1907 als Unterſtaatsſekretär an
der Spitze der Reichskanzlei. Während dieſer
Zeit wurde ſein Name des öfteren in Ge
richtsverhandlungen genannt, in denen der
Abgeordnete Erzberger als Zeuge gegen ihn
auftrat. Als Bülow 1909 aus ſeinem Amte
ſchied, zog auch Lvebell aus der Reichskanzlei
aus. Den ihm nunmehr übertragenen
Poſten als Oberpräſidenten der Provinz
Brandenburg trat er nicht an, ſondern lebte
von da an bis zu ſeiner Berufung zumpreußiſchen Jnnenminiſter (April 1914)
zurückgezogen auf ſeinem Gute Benken. 1917
trat er von dem Amt zurück und erhielt nun
mehr die Berufung zum Oberpräſidenten von
Brandenburg. Nach ſeinem Abſchied im Mai
1919 wurde Loebell zum Präſidenten des
Reichsbürgerrates ernannt und trat noch
einmal 1925 durch die Gründung d e s
„Reichsblocks“, der ſich die v
Hindenburgs zum Reichspräſi-denten zum Ziel geſetzt hatte, in
Erſcheinung.

Ausſcheiden von
Gewertkſchaftsvertretern aus

dem Wirtſchaftsbeirat?
Aus den Kreiſen der freien Gewerkſchaf

ten verlautet zu der letzten Sitzung des
Wirtſchaftsbeirates am Sonntag: Jn der
letzten Arbeitsſitzung des Wirtſchaftsbeirates
verſuchte der Reichskanzler Brüning das
Verhandlungsergebnis zu ziehen. Gegen den
Jnhalt der Erklärung der Reichsregierung
wie ſie in der feierlichen Schlußſitzung unter
dem Vorſitz des Reichspräſidenten am
Montagfrüh der Oeffentlichkeit übergeben
werden ſoll, wurden von allen Seiten
der Gewerkſchaftsvertreter noch-
mals die lebhafteſten Bedenkengeltend gemacht. Insbeſondere wand-
ken die Gewerkſchaftsvertreter ſich gegen die
auslegungsfähige Formulierung über
Banken und Staat, ſowie über die arg
politik und die öffentliche Wirtſchaft.
allen Dingen ſtießen die Vorſchläge über die
Auflocker ung des Tarifrechtesund die Senkung der Löhne und
Gehälter ohne ausreichende Garantie füs
die Erhaltung des Reallohnes auf den ent
ſchtedenen Widerſpruch der Gewerkſchaftsver-
treter.reSomi: ſind die Preſſemeldungen, die von
einer ablehnenden Haltung der Gewerkſchaf-
ten zu dem gemeinſamen Schlußergebnis
ſprachen. durch dieſe Haltung in dieſer
Arbeitsſitzung beſtätigt worden. Es iſt da
mit zu rechnen, daß an der feierlichen
Schlußſitzung des Wirtſchafts-beirates am Montag um 11 Uhr nicht
mehr alle Vertreter der Gewerk-
ſchaften teilnehmen werden, wobei
aber auch zwiſchen den Vertretern der freien
Gewerkſchaften keine vollſtändige Ueber-
einſtimmung zu herrſchen ſcheint.

Kabinettsberatungen.
Exrgänzend wird gemeldet: Der Monat

November geht ohne eine einzige einſchnei-
dende geſetzliche Notmaßnahme zur Be
hebung der Winternot zu Ende. Wie men
jetzt hört, ſoll das große Winterprogramm erſt
Ende Dezember herauskommen. Die Ka-
binettsberatungen geften ſeit Tagen aus



den dringlichen außenpolitiſchen

S des Wirtſchaftsbeirates wird von allen Teilnehmern feſtge-
ſtellt. ie der Kanzler heute früh zum Ab-
geordneten Kaas ſich geäußert hat, gehe nun
mehr die Initiative zur umfaſſenden Winter-
nothilfe an die Reichsregierung zurück.
Unterrichtete Kreiſe hören, daß am Maun-
tag im Kabinett die Beratungen über die
Formulierung der neuen Notverordnung
beginnen. Sie wird das Wirtſchaftspro
aramm der Reichsregierung umfaſſen.

Deutſchnationale Kritik
am Oſrſhilfegeſetz.

De Reuhstagsfraktionsſitzung der Deutſch
Volkspartei übte am Sonnabend

an dem Thulfegeſer ſchärfſte Kritik. Dabei
wurden u. a. folgende Geſichtspunkte zur
Geltung gebracht:

Die Notverordnung über die Oſthilfe vom
17. November 1931 bedente wieder einmal
eine große Enttäuſchung für die deutſche Land
wirtſchaft. Die geſamte Oſthilfe habe bisher
etwa 52000 Anträge bearbeitet und bis heute
nur etwa 700 Fälle ſaniert. Jeder ſanierte
Fall habe etwa 3000 RM. Verwaltungskoſten
verurſacht. Die neue Oſthilfe- Notverordnung
bringe wohl ein ſog. „Sichern ngs-
verfahren“ für einzelne landwirtſchaft
liche Betriebe, ſetze aber nicht das Sicherungs-
verfahren mit dem Antrag in Kraft, ſondern
erſt durch Beſchluß, und zwar nicht des zu-
ſtändigen Amtsgerichts, ſondern der poli-
tiſchen Verwaltungsbehörden im Oſthilfe-

ebiet, zu deren Obfektivität die Landwirt-
aft das Vertrauen weithin verloren habe.

Zudem würden ſolche Mengen von Anträgen
einlaufen, daß die Bearbeitung und Prüfung
ſolange dauern werde, daß für die weitaus
größte Mehrzahl der land wirtſchaftlichen Be
triebe die Hilfe durch „Sicherung“ zu ſpät
komme.

Die Notverordnung laſſe die Gläubiger-
intereſſen völlig außer acht und mache die
Landwirtſchaft kreditunfähig. Sie
bedrohe die Exiſtenz der Genoſſenſchaften und
Aondſchaftlichen Banken, und damit auch,
wegen der gemeinſamen Haftung, die vieler
Landwirte. Jm übrigen ſei die Welle wirt
ſchaftlicher Not in der Landwirtſchaft in-
zwiſchen ſo ſtark weitergerollt, daß ſie die
s e deutſche Landwirtſchaft ergriffen
habe. Die Reichstagsfraktion der DNVP.
fordere dringend die Beſeitigung der Halb-
heiten der ketzten Notverordnung und ſo-
fortige Durchführung wirklich entſcheidender
Maßnahmen auf der Grundlage des Hugen-
bergſchen Entſchuldungsplanes.

Anfechtung der heſſiſchen Wahlen
durch die Wirtſchaftspartei.

Der Vandesverband Heſſen der Wirt-
ſchaftspartei hat in ſeiner Wahlkreiskonferenz
in Frankfurt am Main am 22. November
einſtimmig beſchloſſen, die heſſiſchen Wahlen
vom 15. November anzufechten. Der Be-
ſchluß gründet ſich auf die Nichtzulaſſung der
Wirtſchaftspartei bei den heſſiſchen Wahlen,
was gegen die Verfaſſung verſtoße. Bei der
Anfechtungsklage handelt es ſich darum,
dieſes Unrecht klarzuſtellen.

agen.
Die

Aus Berlin verlautet: Die kommuni-
ſtiſche. Parteileitung gibt auf Anfrage
die Auskunft, daß ſie keine Verhandlungen
mit der SPD. aufgenommen habe und auch
keine aufnehmen werde. Die kommuniſtiſche
Parteileitung lehne auch jedes taktiſche Zu-
ſammengehen mit der SPD. in den Parla
menten aus grundſätzlichen Gründen und
bedingungslos ab.

Aus Berlin wird gemeldet: Der Terror
auf den Straßen wütet trotz aller behörd
lichen Gegenmaßnahmen weiter.

Die Römerin mag kein Jäger
hütchen.

Gemäß Dekret der Diktatur in Deutſch-
land würde man ſchämig Notverordnung
ſagen ſind die grünen Juchhes und Duliös
auch in den römiſchen Schaufenſtern er-
ſchienen. Alle Laſten müſſen vom Volk ge
tragen werden, heißt es in der Verfaſſung des
Modeſtagates, und ſo frägt ſich die Römerin,
wie man das macht. Wie trägt man ſo etwas

Wie ſteht es einem? Wie paßt es zum
Haar?

Ob man die füße Laſt, wie ſie die Pariſer
Not verprdnuete, überhaupt tragen ſoll, das iſt
natürlich auch hier eine ſekundäre Frage.

Können Sie ſich eigentlich eine raſſige
Spanierin mit einem froſchgrünen Jäger-
hütchen vorſtellen? Vielleicht doch, wenn man
an die Bühnencarmen denkt. Da geht das
mit der unwahren Tracht in einem hin. Aber
die ſtolze Römerin Feuerbachs?

Jedes Wort mehr iſt eines zu viel, denkt
unſereins. Gibt es in Rom ein „Weißes
Rößl“? Würde der Schuhplattler hier nicht
als die Ausgeburt eines Medizinmannes von
den Fidchi- Inſeln erſcheinen? Die Franzöſin
mag den luſtigen Einfall mit koketter Grazie
tragen, aber iſt die Römerin kokett? Sittſam
neben der ehr würdigen Matrone einher-
ſchreitend, nicht trippelnd, ſoll Lukretia, ſoll
Gragiella, ſoll Donna Edda Conteſſa Galeazzo
Ciano di Cortellazze mit dieſem ulkigen Kopf-
putz in die Kirche gehen? Jmpoſſibile. Ganz
und gar unmöglich. Die Römerin, ſoweit ſie
auf Tradition hält, und welche vornehme
Dame würde das nicht, bleibt bei Schwarz.

Wenn man alſo vielleicht die Form über-
nehmen, bloß die Form

Escluſo. Ausgeſchloſſen. Die Römerin
kehrt dem verrückten Hutladen den Rücken.

e Spanierin hat auch ſchwarzes Haar, zudem Grün einfach nicht geht, gewiß, aber ſie

kann eine rote Granatblüte unter den Rand
Kecken, Allo liegt es bloß am Haar?

Am Sonntagabend ſprach Reichskanzler
Brüning im Rundfunk über die Winternot
und -hilfe. Er führte u. a. aus, daß die
ſchwere Not des Winterxs die Mitarbeit aller
Volksgenoſſen erfordere. Es wäre leicht-
fertig, ſich über den Ernſt der Zeit hinweg-
zutäuſchen. Nicht weniger falſch wäre es aber
auch, wenn nicht der Mut gezeigt würde, den
Bann zu brechen, den dieſe dunkle Gegen-
wartszeit auf uns gelegt habe. Die Lebens-
kräfte des deutſchen Volkes ſeien nicht ge-
brochen.

Am vergangenen Sonntag habe die deutſche
Liga der freien Wohlfahrtspflege von dem
bisher erzielten Ergebnis der umfangreichen
Hilfsarbeiten berichtet. Nach den hocherfreu-
lichen Anfängen dürfte man hoffen, daß dem
Liebeswerk des deutſchen Volkes auch weiter-
hin der Erfolg nicht verſagt bleibe. Die
Reichsregierung habe ihrerſeitsalles getan, um der elementaren
Not zu ſteuern. (7) Sie betrachte dieſe
Aufgabe auch weiterhin als eine der dringend-
ſten Erforderniſſe. Länder und Gemeinden
hätten ihre Reſerven im Kampf gegen das
Elend eingeſetzt. Die Reichsregierung ſei ſich
aber auch der Tatſache wohl bewußt, daß ihre
Maßnahmen nur die unterſte Grenze der
Fürſorge darſtellen könnte. Sie ſchütze den
Einzelnen vor dem Allerſchlimmſten, den

Private Hilfstätigkeit tut not.
Rundfunkanſprache des Reichskanzlers über Winternot und Hilfe

Vielen aber auf dem Wege ſtaatlicher Maß-
nahmen weitere Hilfe zu bringen ſtehe die
unerbittliche Tatſache gegenüber, daß ſtaat-
liche Mehraufwendungen infolge
der ſchwierigen Lage der Landes-
finanzen nicht möglich ſeien.

Schon aus dieſem Grunde war es ein Ge-
bot der Stunde, die freie Wohlfahrtspflege,
ſoweit es nur irgend ging, zur Mithilfe an
der Bekämpfung der großen Not heran-
uziehen. Jeder kann helfen! Vielgeſtaltig
nd die Möglichkeiten der Mitarbeit. Der eine

gibt aus den Erträgniſſen ſeiner Arbeit, der
andere teilt aus ſeinem Vorrat mit dem, der
wenig oder nichts beſitzt. Insbeſondere aber
wollen wir in dieſer Stunde jener Volks
genoſſen gedenken, die ihre Heimat in den
deutſchen Elendsgebieten haben, in jenen Ge
bieten im Reich, in denen ganze Städte und
Dörfer ohne Erwerb ſind, wo die Ungunſt
des Bodens auch dem Bewohner des Landes
ein Auskommen nicht geſtattet.

Die Erfüllung des Wunſches, mit dem die
Reichsregierung den Aufruf der Deutſchen
Liga der freien Wohlfahrtspflege begleitet
hat, ſoll unſer Ziel ſein: Die Hilfe ſoll neues
menſchliches Vertrauen ſchaffen unter den
deutſchen Volksgenoſſen ſelbſt und ſür das
deutſche Volk. in der Welt.“

Die Forderungen
der chriſtlichen Gewerkſchaften.

Auf einer Kundgebung der chriſtlichen
Arbeiterſchaft ſprach der Reichstagsabgeord-
nete Baltruſch über die Stellung der
chriſtlichen Gewerkſchaften zur Wirtſchaſts
und Soztialpolitik. Er wandte ſich zunächſt
gegen die gegen die chriſtlichen Gewerkſchaften
erhobenen Vorwürfe, ſie ſeien nicht national
oder nicht national zuverläſſig. Nach wie vor
ſtänden die Gewerkſchaften zum chriſtlichen
und nationalen Gedanken. Sie ſtänden aber
auch zum Standpunkt einer wahren Volks-
gemeinſchaſt, die ſich nicht in wüſten Hetze-
reien ausweiſe, ſondern eine friedliche Ver-
ſtändigung unter den verſchiedenen Berufs-
ſtänden anſtrebe.

Aus dem Streben nach ſpzialem und natio-
nalem Wirken heraus ſeien die chriſtlichen
Gewerkſchaften für Arbeitsgemein-
ſchaften zwiſchen Arbeitgebernund Arbeitnehmern. Wenn man, wie
es den Anſchein habe, in Rechtskreiſen mit
der Abſicht umgehe, die Sozialverſicherung in
eine Art Zwangsſparkaſſe umzuwandeln, ſo
werde ſich der allergrößte Teil des deutſchen
Volkes, nicht nur die Arbeiterſchaft, ſolchen

Mostaus ſchwere Finanz orgen.
Aus Moskau wird gemeldet: Der Rat

der Volkskommiſſare Jnnerrußlands hat ſich
nach einem Bericht des Finanzkommiſſars
mit der Finanzlage befaßt und feſtgeſtellt, daß
die „Mobiliſierung der Mittel der Bevölke-
rung“ außerordentlich mangelhaft durch-
geführt werde. Die Erfüllung des vor-
geſehenen Planes für das dritte Vierteljahr
ſei hinter allen Erwartungen zurück geblieben. Beſonders mangelhaft
ſei die Beteiligung der bäuerlichen Be-
völkerung an der Zeichnung der inneren An-
leihen. Den Kreis und Dorfſowjets wird
deshalb nachdrücklichſt aufgegeben, keine
Mittel zu ſſchonen, um die Bauern zur
Erfüllung ihrer Verpflichtungen gegenüber
dem Staat anzuhalten.

Wie der Warſchauer „Kurier“ meldet, ſind
110 Mann rote Truppen öſtlich von Wilna
als Flüchtlinge über die Grenze gekommen.

Die Römerin promeniert bis zu dieſer
Stunde auf der Straße ohne Jägerhütchen, ſie
mag es nicht, ſie will es nicht, weg damit. Man
muß dieſe Scheußlichkeit nur einmal, wir
können ja noch einmal an dem Geſchäft vor-
beigehen, richtig ins Auge faſſen. Siehſt du,
Graziella, zu Blond mag das ja recht nett
ſein wie ſagſt du, die alten Römerinnen
hätten auch Gefallen gefunden an dem Blond
der Germaninnen? Va bene, aber die
Komplementärfarbe wäre Rot. Das machen
ſie in Paris mit Perücken, zu drollig. Die
Federn könnten wir ja den Deutſchen über-
laſſen, erinnerſt du dich noch an ihren komi-
ſchen Stolz auf die Raſierpinſel, die ſie in
Bolzano auf den Hüten tragen?

Graziella behauptet, in München geweſen
zu ſein und dort dieſelben grünen Hütchen
ſamt Apachenaufputz auf den edlen Nach
kommen Thusneldas geſehen zu haben, deren
hehrer Weiblichkeit die Reinlichkeit auf öden
öffentlichen Straßen obliegt.

Worauf alles wieder aus dem Hutladen
flüchtet und demonſtrativ in ſchwarzen Glocken
über den Korſo ſchreitet.

So geht das nun ſchon ſeit Wochen. Noch
kein einziger Froſch iſt verkauft worden. Die
Römerin hat Geſchmack, hat Mut, will eher
unmodern ſcheinen als komiſch. Allerdings
ſcheint die Sache mit dem geliehenen Blond
der Germaninnen im alten Rom Eindruck ge-
macht zu haben. Lukretia hat mich heute
ſchon zweimal angeklingelt und die Ver-
trauensfrage geſtellt, ob Graziella, meine
Frau, wohl mitmachen würde? Alſo, zu
glanzſchwarzem Haar komme ein grüner Hut,
möge er an ſich noch ſo ſchick ſein, gar nicht in
Frage. Vielleicht aber ließe ſich es umgekehrt
machen?

Nun, ich verſtand nicht gleich, die weibliche
Diplomatie läuft immer in anderen Win-
dungen als die unſrige, ich ſtelle nur feſt, daß
Lukretia und Graziella ſeit 3 Uhr nachmittags
beim Friſeur ſind. Jetzt iſt es 7 Uhr. Kannman in dieſer Zeitlpanne ein Medeghaupt, ein

Beſtrebungen mit aller Entſchiedenheit ent-
gegenſtellen.

Heute noch wie von jeher verlangten die
chriſtlichen Gewerkſchaften einen nationalen
und wehrhaften Staat. Es ſei ein geradezu
wahnwitziger Zuſtand, daß in Deutſchland
Meinungsverſchiedenheiten mit Mord und
Totſchlag ausgetragen würden. Bei ſolchen
Zuſtänden könne man faſt von einem Bürger-
kriege ſprechen.

Dringend notwendig ſei, daß deutſche Volk
in außenpolitiſchen Fragen zu einer Eini-
gung zuſammenzubringen, damit es endlich
aus der Sklaverei der Tributzahlungen
herauskomme.

Wenn die Arbeitgeber etwa verſuchen
ſollten, die Grundrechte der Arbeiter an-
zutaſten, ſo würde, das müſſe mit aller
Deutlichkeit geſagt werden, ſie die geſamte
deutſche Arbeitnehmerſchaft geſchloſſen gegen
ſich haben. Die Regierung könne auf Grund
der beſtehenden Geſetze gegen die Monov-
pole, Truſt uſw. vorgehen und ſiemüſſe das, um die Preisbildung zu beein-
fluſſen.

Der Fall erregt
Uebergetretenen

Zuteilung
Sie wurden interniert.
ungeheures Aufſehen, die
erklären, daß dier knappe
von Lebensmitteln in der RotenArmee allgemeine Erregung hervorrufe.
Das ſei auch der Grund zur Flucht geweſen.

Ausland und Heſſenwahlen.

Der Ausgang der heſſiſchen Landtags-
wahlen wird auch in der Pariſer und Lon-
doner Preſſe jetzt eingehend beſprochen. Das
halbamtliche Pariſer „Journal“ ſchreibt,
Frankreich ſei davon überzeugt, daß die
Nationalſozialiſten die künftige Regierung
des Reiches bilden würden. Frankreich
findet ſich mit dieſer Tatſache ſchon jetzt ab,
denn beſtehende Verträge würden auch die
Nationalſozialiſten nicht ändern. Der Pariſer
„Matin“ ſchreibt, ein oder zwei Parteien in
Deutſchland würden mehr für die Verſtän-

Jphigenieköpfchen zu einem Jägerhütchen
umfärben?

Dr. Eberlein, Rom.

D. Winkler 75 Jahre alt.

paſſend umformen

D. Friedrich Winkler, Präſes der General-
ſynode der evangeliſchen Kirche altpreußiſcher
Union und Vorſitzender des Kirchenſenats,
vollendet am 28. November ſein 75. Lebens-

jahr.

Japan- Stiftung für die Univerſität
Leipzig.

Die im Rektoratsjahr 1929/30 vom Ge-
heimen Regierungs-Rat Prof. Dr. Falke

durch einen Studentenaustauſch mit der ja-
paniſchen Univerſität Kyoto angeknüpften
Verbindungen haben größtes Intereſſe gefun-
den und ſind in Japan wit großer Freude
aufgenommen worden. Denn dieſer Studen-
tenaustauſch führte dazu, daß die zwiſchen der
h t Leipzig und Japan ſchon eit den

digung mit Frankreich tun als die fetzigen

Heliern begeiſterte Opation

16 Parteien. Der Zerfall der Sozialdemo-
W Partei in Deutſchland ſei nicht
minder wichtig, als die Aufreibung aller
Mittelparteien.

Polni ausfuchungen beiPolnſche Heggepen

n Strasburg bei Bromberg in Pommerete haben die polniſchen Sicherheits-
behörden bei ſechs deutſchen Reichsangehöri-
gen Hausſuchungen vorgenommen. Der
Polizei ſoll dabei angeblich zahlreiches Be
laſtungsmaterial, wie Druckſchriften, Ab-

zeichen, ein die Hände gefallen ſein, woraugehen o daß dieſe Deutſchen der National-
ozialiſtiſchen Arbeiterpartei angehören,Be Sie wurden verhaftet. Jn einem

der Flugblätter ſei die baldige eſetzung
Pommerellens durch die Hitlerleute ange
kündigt.

Erlaß des Reichspräſidenten an die
Wehrmacht.

Das Reichswehrminiſterium veröffentlicht
folgenden Erlaß des Reichspräſidenten an die
Wehrmacht: Der Herr Reichsverweſer des
Königreiche Ungarn, Seine Durchlaucht
Vitéz Nikolaus Horthy von Nagybanyva, hat
mir die Jnhaberſchaft des nach König Stephan
dem Heiligen benannten dritten Honved-
Jnfanterieregiments übergeben und zu
dieſem Zweck eine Offiziersabordnung des
Regiments zu mir entſandt.

Dieſe mir durch die ungariſche Nation
und durch die ruhmreiche ungariſche Armee
dargebrachte außerordentliche Ehrung erfüllt
mich mit Stolz und Freude und iſt mir ein
Zeichen dafür, daß die Gefühle der in vielen
Schlachten des Weltkrieges erprobten Waffen
brüderſchaft noch heute fortleben.

Ich ſehe die hohe Auszeichnung meine
Perſon zugleich als eine Ehrung der deut
ſchen Wehrmacht an.iche v Gez. von Hindenburg.

Gez. Groener.

Aus Hamburg wird gemeldet: 30 Prozent
der deutſchen e wird ſofort
ſtillgelegt. Maßgebend für dieſen Entſchluß
iſt die Unrentabilität und die Verſchlechte-
rung der wirtſchaftlichen Lage und der Ab-
ſatzverhältniſſe. Jn der Oſtſeeſchiffahrt kom
men am 1. Dezember 1100 Mann zur Ent
laſſung. Die ſtändigen Fahrten Pillau--
Kronſtadt und PillauHelſingfors werden in
Zukunft um 40 Prozent eingeſchränkt.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Neu-
york: Senator Borah und Senator Johnſon
veröffentlichen gleichlautende Erklärungen,
die die amerikaniſche Nation zur Reviſion
des Vertrags von Verſailles aufrufen. Die
deutſch-polniſche Grenze müſſe
innerhalb Jahresfriſt geändertwerden, wenn nicht Amerika in einen
neuen Krieg verſtrickt werden ſolle.

Der Pariſer „Herald* meldet aus
Waſhington: Die neuen amerikaniſchen Ein-
fuhröroſſelungen betreffen faſt ausſchließlich
Produkte aus Kanada. Infolgedeſſen nimmt
jenſeits der Grenze die Bewegung für eine
wirtſchaftliche Verſchmelzung Kanadas mit
den Vereinigten Staaten ſchnell zu.

Die Londoner „Times“ meldet aus
Madrid: Nach der Verkündigung des Spruchs
gegen den früheren König Alfons wurden
Hiobspoſten aus Spaniſch- Marokko bekannt.
Die ſpaniſche Armee hat abermals gemeu-
tert. Es heißt, daß die ſpaniſchen Offiziere
geflüchtet oder maſſakriert ſind.

W gu e.S der Baoktferienfilter in der Westenfosehe
desinfiziert Hols vnd Mund

Zeiten Profeſſor Lamprechts beſtehenden
freundſchaftlichen Beziehungen wieder ge-
feſtigt und vertieft wurden.

Einen äußeren Ausdruck fanden alle dieſe
Beziehungen darin, daß unter Führung non
Profeſſor Sata in Oſata japaniſche Freunde
Deutſchlands der Leipziger philoſophiſchen
Fakultät eine Stiftung von 60 000 Mark zur
Errichtung eines Jnſtituts für Japankunde
unter der Vorausſetzung machten, daß gleich-
zeitig bei uns eine Profeſſur für Sprache und
Kultur des modernen Japans errichtet werde.

Mahlers
„Auferſtehungs-Sumphonie“
im Leipziger Gewandhaus.

Das vierte Gewandhauskonzert dieſer
Spielzeit, ſicher eines der feſtlichſten der
Jubiläumsſpielzeit des berühmten Konzert-
inſtituts, brachte unter Bruno Walters
meiſterhafter und völlig pultfreier Leitung
die gewaltige zweite Symphonie in C-Moll
von Guſtav Mahler. Dieſes Werk, das die
Frage nach den letzten Dingen mit einer
leidenſchaftlichen Eindringlichkeit aufwirft
und ſich wieder ganz in die Klangſeeligkeit
öſterreichiſcher Lied und Tanzmelodien
bettet, wurde zu überwältigender Wirkung
gebracht.

Das Gewandhausorcheſter überbot ſich
unter Walters magiſcher Stabführung ſelbſt,
ebenſo bewältigte der Chor ſeine ſchwere
Aufgabe ſehr lobenswert, als Soliſtinnen
waren Endi Szanthe (Alt) und Maria Cebo-
tari (Sopran) gewonnen worden. Der philp-
ſophiſchen Symphonie des modernen Wiener
Meiſters ging Haydns B-Dur-Symphonie
Nr. 12 voraus.

Dieſes wunderbar feine Werk aus der
Frühzeit der Symphonie wurde von Walter
überaus liebevoll und mit einer ſtürmiſchen

riſche zu blühendem Leben erweckt, die alte
egende von dem Papa Haydn wurde wieösr

einmal gründlich zerſtört. Das Publikum
bereitete dem genialen Dirigenten und ſeinen

en. Edwar
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Aus Merſeburg.
warum nichk wieder

Grabkreuze aus Holz?
Wer einen modernen Friedhof betritt,

ſieht ſo gut wie ausſchließlich ſteinerne Grab-
mäler. Das war früher anders und iſt heute
wohl überall da noch anders, wo ländliche
Holzſchnittkunſt eine feſte Ueberlieferung hat,
etwa in Tirol oder in einzelnen Landſchaften
Deutſchlands. Man kann ſeine Gedanken
darüber anſtellen, warum der Menſch von
heute zu einem ſteinernen Denkmal flüchtet,
da die Stellen nach 30 oder 40 Jahren meiſt
doch neu belegt werden und ſo lange Holz
auch vorhalten würde, beſonders bei den
vorzüglichen Jmprägnierungsmitteln, die
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munen
Motiv vom Stadtgottesacke.r

wir heute haben. Fühlt man vielleicht zu ſehr
den Fluch der Vergänglichkeit, der in der
Zeit des haſtigen Maſchinenzeitalters uns
alle bedroht? Jn der Erſcheinungen Flucht
will man etwas haben, das Dauer verſpricht.
Jſt dieſer Zuſammenhang nicht vielleicht doch
von Bedeutung?

Wenn man hier und da zur Erneuerung
der Holzgrabmalkunſt zurückkehrt, ſo geſchieht
das wohl. um das dörfliche Handwerk oder
Kunſthandwerk zu fördern. Holztafeln und
Holzkreuze kann jeder Dorſſchreiner her-
ſtellen, und es iſt nicht abzuſtreiten, daß ein
gewiſſer Luxus eingezogen iſt auch auf dem
Friedhof. Paßt dieſer Luxus noch in unſere
Verhältniſſe? Man kann ſicher erwarten,
daß in den nächſten Jahren und Jahrzehnten
die Grabdenkmäler beſcheidener ausfallen,
aber ob man hier in Mitteldeutſchland zu
hölzernen Grabmälern zurückkehrt, erſcheint
uns zweifelhaft, wenigſtens für ſtädtiſche An-
lagen. Jm Jntereſſe einer geſunden Dorf-
kunſt wäre die Wiederbelebung der Sitte
hölzerner Grabmäler freilich aus mehr als
einem Grunde zu begrüßen.

Abendmahl- und Eccefeier
des Domgymnaſiums.

Heute morgen um 10 Uhr fand im Dom
die Abendmahlsfeier der konfirmierten Schü-
ler unſeres Domgymnaſiums ſtatt. Paſtor
Wuttke teilte das Abendmahl aus. Es iſt
das eine würdige und überaus begrüßens-
werte Traditionsangelegenheit geworden und
bringt den familiären Zuſtand unſ rer Schu'e
zum Ausdruck, da auch das geſamte Lehrer-kollegium ſich an dieſer kirchlichen Feier
beteiligt. Am heutigen Abend findet, wie
wir ſchon gemeldet haben, die ſogenannte
„Ecccce-Feier“ ſtatt, zu der alle, die ſich
irgendwie mit unſerem Domgymnaſium ver-
bunden fühlen, herzlich eingeladen ſind. Die
Feier iſt gedacht als eine Erinnerungsweihe-

ſtunde für alle, die einſtmals dem Gymna-
ſium angehörten und heute nicht mehr unter
den Lebenden weilen. Es iſt das eine Ver
anſtaltung, die ſich hier nach einer Anregung
aus dem alten Schulpforta in unſerem Dom-
gymnaſium erfreulicherweiſe traditionsfähig
eingebürgert hat.

Erſt am 1. Dezember „Vogelhändler“!
Die für morgen, Dienstag, vorgeſehene

Sonderveranſtaltung des Merſeburger Thea-
tervereins: die Operette „Der Vogelhändler“
von ler muß aus techniſchen Gründen
ausfallen und iſt auf Dienstag, den 1. De
zember, verlegt worden.

Der Tag der Token.
Tauſende in Merſeburgs Kirchen und auf den Friedhöfen-

Merſeburger
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Letzter ſonniger Herbſttag im trüben reg-
neriſchem November. Totenfeſt! Und als
am Morgen die ehernen Stimmen der
Glocken von den Türmen der Kirchen herab
zum Gottesdienſt rufen, ſind es Hunderte
ja Tauſende, die dem Rufe folgen.

Jn der Stadtkirche auf der Empore
rechts oben ſitzen Kopf an Kopf die Ange-
hörigen des Stahlhelm und des Scharnhorſt
im feldgrauen Rock. auch heute der gebliebe-
nen Kameraden zu gedenken, und ein mächti-
ger Lorbeerkranz, den nie Vergeſſenen ge-
weiht, ruht auf den Altarſtufen. Nach Ge-
ſang des Kirchenchors und der Gemeinde er-
innert Paſtor Riem an den urſprünglichen
Sinn des Totenſonntags: er ſollte der Er-
innerung der in den Befreiungskriegen Ge-
bliebenen geweiht ſein. Wie viele unſerer
Lieben haben wir im letzten Jahre auf dem
350 Jahre alten Stadtfriedhof zur Ruhe ge-
leitet, und wie viele von ihnen ſind gekom-
men „jeder aus ſeiner Trübſal“. Aller
gedenken wir, auch der im Kriege Gefallenen,
aber wir wollen noch mehr tun als bloß
gedenken: nur wahrhafter Glaube tröſtet!
Und Troſt finden wir allein bei Gott, der
uns durch Jeſus Chriſtus die Oſterbotſchaft,
den Auerſtehungsglauben beſcherte. „Selig
ſind die Toten, die in dem Herrn ſterben!“
Dem guten Hirten zu folgen das iſt die beſte
Vorbereitung zum ſeligen Sterben“ und die
beſte Rüſtung auch für dieſes Leben mit ſei-
nen Kämpfen.

Während ſo in ſämtlichen Gotteshäuſern
das Totenfeſt begangen wurde, waren andere
Hunderte und Tauſende bereits hinausge-
ſtrömt auf die Friedhöfe, und wer zum
Gottesacker der Maximi- Gemeinde hinaus-
wanderte, tat es nicht, ohne auch das Ge-
fallenendenkmal der Stadt zu beſuchen, das
durch einen großen Kranz des Magiſtrats ge-
ſchmückt war. Aber auch ringsum unter den
Tafeln mit den Namen der im Felde Ge-

verordnetenverſammlung mit der Bilanz ſo
wie den Gewinn und Verluſtrechnungen der
Städtiſchen Werke für 1930 zu befaſſen. Es
dürfte dies der wichtigſte Tagesordnungs-
punkt ſein, und darum bringen wir aus den
entſprechenden Magiſtratsvorlagen und dem
Verwaltungsbericht der Werke noch folgende
Einzelheiten:

Die Belegſchaft der Werke umfaßt am 31
März genau 92 Köpfe. Dezernent der Werke
war Stadtrat Geske, der auch dem Arbeits
ausſchuß vorſaß. Ein Wechſel in den leiten-
ten Stellen der Werke iſt im Berichtsjahr
nicht eingetreten, und was dem Publikum
zu hören noch lieber ſein dürfte der Ab-
gabepreis für Gas, Waſſer u. Strom brauchte
im Vorjahr nicht erhöht zu werden!

Der Geſamtumſatz der drei Werke mit Ein
ſchluß der ſtädtiſchen Desinfektionsanſtalt
betrug im Geſchäftsjahr 1930—31 rund
1 690 000 Mark gegenüber 1893 000 Mark
im vorhergehenden Jahre.

Die Bilanz der Hauptkaſſenverwaltung ba-
lanzierte am 31. März mit 554 000 Mark.
Jntereſſant dürfte noch eine weitere Ziffer
ſein: Faſt 37000 Mark waren an Soziallaſten
für die Belegſchaft aufzubringen, was pro
Mann im Jahre 615,22 Mark ausmacht, 25,63
Pfennig in der Stunde.

Die Gaswerks- Bilanz am 31. März
balanzierte mit 1141000 Mark; die Gewinn-
und Verluſtrechnung ergab für das Ge-
ſchäftsjahr den Ausgleich mit 519 800 Mark.

Der Bruttoüberſchuß des Gaswerks iſt mit
82 228 Mark angegeben,

von welcher Summe 81700 Mark für Ab-
ſchreibungen verwandt und 514 Mark an den
Erneuerungsſtock überwieſen wurden. Die
Summe für Abſchreibungen iſt gegen das
Vorjahr um 5000 Mark geſtiegen, und zwar
mit Rückſicht auf die durchgeführte Verlän-
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Kranzniederl gung auf dem Ehrenfri. dhof.

ne

bliebenen bewieſen Kränze, daß Merſeburg
ſeiner Helden nicht vergaß.

Auch am großen ſchwarzen Holzkreuz auf
dem Ehrenfriedhof hatte die Stadt einen
Kranz niederlegen laſſen. Jedes Krieger-
grab war mit einem ſchönen Herbſtſtrauß
geſchmückt, aber auch die Gefangenengräber
hatte man nicht vergeſſen. Nach dem Gottes-
dienſt in der Stadtkirche fand ſich der Merſe-
burger Stahlhelm geſchloſſen auf dem Ehren-
friedhof ein und legte dort einen Kranz mit
ſchwarz-weiß-roter Schleife nieder, nachdem
der Ortsgruppenfüher Ploetz kurz gemahnt
hatte, ſtets der im Weltkrieg Gefallenen zu
gedenken, aber auch derer, die nach dem
Kriege im Kampf um die deutſche Freiheit
ſtarben.

Bis zum Einbruch der Dunkelheit waren
die Friedhöfe der Stadt von den Maſſen der
Trauernden beſucht, und unendlich viele
Gräber zeugten im ſchönen Herbſtblumen-
ſchmuck von der Treue der Hinterbliebenen.
Auf dem Stadtgottesacker fand nachmittags
die traditionelle Friedhofsfeier ſtatt, und
viele Hunderte lauſchten hier den Worten
Paſtor Angermanns, der über das Wort
predigte „Seid fröhlich in Hoffnung, geduldig
in Trübſal, haltet an am Gebet!“ So groß
war die Zahl der Troſtbedürftigen, daß die
Feier nicht in der Friedhofskapelle, ſondern
auf dem Vorplatz darußen im Freien abge-
halten werden mußte. Weithin erſchollen
die Klänge der Poſannen des evangeliſchen
Männer- und Jugenbvereins.

Auf dem Neumarktfriedhof enthüllte der
Verein der Jäger und Schützen nach alter
ſchöner Sitte für einen einſam verſtorbenen
Kameraden. Julius Reichenbach, ein
ſchlichtes ſchönes, vom Kameraden Weber in
Eichenholz geſchnitztes Grabkreuz. Ein Jä-
gertſchakko ſchmückt das Kreuz und kündet
jetzt von echter deutſcher Kameradentreue.

Bilanz der Städkiſchen Werke.
Nur eine Fiffer: 615 Mark 5Soziallaſten im Jahr

für jeden Mann der Belegſchaft!
Am heutigen Montag hat ſich die Stadt lampen verſtärkte Straßenbeleuchtung. Der

Reingewinn blieb gegen das Vorjahr um
rund 16 700 Mark zurück, was auf die ver-
teuerte Straßenbeleuchtung (neue Lampen)
und die Verminderung der Einnahmen aus
Jnſtallationsarbeiten zurückzuführen iſt.
Eine, wenn auch geringe Zunahme der
Gasabnahme war zu verzeichnen.

Die Bilanz des
lanziert mit 536 400 Mark, die Gewinn- und
Verluſtrechnung gleicht ſich mit rund 202 000
Mark aus. Der Bruttoüberſchuß von 73 000
Mark wurde bis auf 500 Mark für den
Erneuerungsſtock für Abſchreibungen ver
braucht, welch letztere Summe ſich damit
gegen das Vorjahr um rund 37500 Mark
erhöhte. Dies war notwendig, da umfang
reiche Erneuerungs- und Erweiterungsbau-
ten, ſo die Erſtellung von ſechs neuen Filter-
brunnen und die Errichtung eines Anbaues
an das Maſchinenhaus ausgeführt wurden.

Da die Waſſerabgabe zurückging, fiel der
Reingewinn des Waſſerwerks gegen das
Vorjahr um 2350 Mark.
Das Elektrizitätswerk hat eine ausge-

glichene Bilanz von 860 400 Mark aufzuwei-
ſen; die Gewinn- und Verluſtrechnung
ſchließt mit 654 000 Mark ab. Der Brutto
überſchuß von 252 800 Mark wurde mit 73 800
Mark für Abſchreibungen, 2000 Mark für
Abgaben an den Notſtandsfonds und 177000
Mark (haushaltsplanmäßig 200000 Mark)
an den Stadtetat verbraucht. Rund 10 000
Mark mehr als im Vorjahre wurden abge-
ſchrieben, da auch das elektriſche Straßennetz
erweitert und die elektriſche Straßenbeleuch-
tung verſtärkt worden war.

Der Reingewinn des Elektrizitätswerkes
iſt gegen das Vorjahr um rund 44 000 M.
zurückgeblieben, was verurſacht wurde
hauptſächlich durch verminderte Energie
abgabe und weſentlich zurückgegangene Ein
nahmen aus Jnſtallationen, aber auch durch
Erhöhnng der Unkoſten.

Agerung des Rohrnetzes und die durch 39 Gas- An Ueberweiſungen an den Ernenerungsſtock

Waſſerwerks ba-

konnte infolge des außerordentlich zurückge
gangenen Reingewinns im verfloſſenen Ge
ſchäftsjahr nicht gedacht werden.

Die anfallenden Nebenprodukte ſämtlicher

ſetzt werden. Allerdings wurde der Erlös,
beſonders beim Teerabſatz, durch die ſchlech-
ten Marktpreiſe beeinträchtigt. Der Gas-
koks wiederum erzielte infolge des langan-
dauernden Winters einen relativ günſtigen
Preis.

„Kupferner“ Sonnkag
jetzt auch in Preußen freigegeben.
.,Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt

mitteilt, hat der preußiſche Handelsminiſter,
um das Weihnachtsgeſchäft möglichſt früh-
zeitig in Gang zu bringen und dadurch
gleichzeitig einer möglichſt großen Zahl er
werbsloſer Angeſtellten als Aushilfskräfte
Beſchäftigung zu verſchaffen, die Regierungs
präſidenten allgemein ermächtigt, in dieſem
Jahre auch den dritten Sonntag vor
Weihnachten, den „Kupfernen Sonntag“, für
das Weihnachtsgeſchäft freizugeben.

Ausgenommen von dieſer Regelung
bleiben diejenigen Wirtſchaftsbetriebe, in
denen ſchon immer die Freigabe von weniger
als drei Sonntagen üblich war.

Wetihnachts-Rückfahrkarten
12 Tage gültig

Die Reichsbahn hat ſich in Anbetracht der
wirtſchaftlichen Lage entſchloſſen, dem reiſen
den Publikum in dieſem Jahr beſonders ent
gegenzukommen. Zum erſtenmal iſt die Gül-
tigkeit der Weihnachtsrückfahrkarten über
Neujahr hinaus bis zum 4. Jannar 1932
verlängert worden. Die Zeitdauer, die Reiſe
Ermäßigung in nAſpruch zu nehmen, iſt alſo
im Vergleich zu den vorangegangenen Jahren
verdoppelt worden. Die Fahrvpreisermäßigung
beläuft ſich etwa auf 331 v. H.

Vier Generakionen
auf der Meerbote'“ſchen Silberhochzeit

Am morgigen Dienstag können der Tiſchler
und frühere langjährige Hausmeiſter der
Neumarktſchule, Hermann Meerbote
und ſeine Gattin, wohnhaft Lindenſtraße 19,
das Feſt der Silbernen Hochzeit begehen.
Vier Generationen werden ſich bei dieſem
Feſt vereinen, und zwar der Jubelbräutigam,
deſſen Vater, Sohn und Enkel. Da ſich die
älteſten Familienglieder, Rentner H. Meer-
bote und Frau, Meuſchauer Straße 1, noch
beſter Geſundheit erfreuen, dürfte ihre im
nächſten Jahre ſtattfindende Goldene Hochzeit
wiederum vier Generationen vereinen! Dem
Jubelpaar auch unſere beſten Glückwünſche!

Theaterabend der „Eukerpe“
Aus der Stimmung trüber, regenſchwerer

Herbſttage empor wächſt ein Tag: Toten-
ſonntag! Der Tag der Schwermut, des weh-
mütigen Erinnerns! Tag des Gedenkens!
Dieſem Tage angepaßt, veranſtaltete der in
weiten Kreiſen der Stadt bekannte Drama-
tiſche Verein „Euterpe“ einen Theaterabend;
zur Aufführung gelangte L. Anzengrubers
„Meineidbauer“. Mitglieder des Vereins
gaben ihr Beſtes und bewieſen ihre gute
Darſtellungskunſt bis zum Schluß, als der
Vorhang fiel. Die Geſamtleitung des Stückes
lag wieder in den bewährten Händen des
Herrn Birk. Der Ertrag der Veranſtaltung
die einen vollen Saal im Tivoli vorfand,
wird den Liebeswerken des Vereins zugute
kommen.

Von der Stadtrandfiedlung
Die bisher zur Eintragung von Stadtrand-

ſiedlungsintereſſenten aufliegende Liſte iſt
abgeſchloſſen und enthält etwa 300 Namen.
Dieſer erſten Liſte wird eine zweite folgen,
in die ſich eintragen können,die ſpäter Berückſ Stügung finden werden.
Selbſtverſtändlich werden die Bewerber, die
aus irgendwelchen Gründen ungeeignet ſind,
ausgeſchieden. Heute findet übrigens eine
Beſichtigung von Stadtrandgelände in der
Nähe von Knapendorf unter autoritativer
Führung ſtatt.

Auto contra Rad.
Am Sonnabend nachmittag fuhr ein Per-

ſonenkraftwagen eine Radfahrerin an der
Ecke Weißenfelſer Straße Sand an. Das
Fahrrad wurde ſtark beſchädigt, die Rad
fahrerin ſelbſt blieb unverletzt. Nach Zeugen-
ausſagen hat der Autoführer Schuld am
Zuſammenſtoß.

Notwendige Reparatur.
Das Zifferblatt der Domuhr bedarf drin

gend der Erneuerung. Verſchiedene Ziffern
ſind vollſtändig verſchwunden. Wer an der
Zeigerſtellung die Zeit nicht ableſen kann,
wird durch die Domuhr nur mit dem Stande
der Sonne richtige Zeit ableſen können, alſo
nur bei ſchönem etter.

Wekkervorherſage
Borherſage bis Dienstagabend: ſtetig

auffriſchende Winde, Abzug des Nebels, auf
heiternd, ſpäter ſehr zunehmende, doch leichte
Bewölkung.

Werke konnten ohne Schwierigkeiten abge
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prächtigen

Seltſame Gäſte im Schützenhaus
Die 15. Schau des Merſeburger Vereins zur Hebung der Geflügelzucht ein voller Erfolg!

Recht merkwürdige und ungewohnte Töne
waren es, die am Sonnabend und Sonntag
aus dem großen Saale des Neuen Schützen-
hauſes drangen:. das krähte und gackerte, das
gakte und ſchnatterte, das gurrte und ru-
morte, gerade als hätten ſich zur Abwechs
lung einmal Merſeburgs gefiederte Jnſaſſen
hier ein Stelldichein gegeben.

Mehr als 800 Prachtexemylare!
Und in gewiſſem Sinne war es auch ſo

denn der Verein zur Hebung der Geflügel-
zucht für Merſeburg und Umgegend hielt hier
ſeine 15. Geflügelſchau ab, und ſeine it
glieder hatten herangebracht, was ihre Ställe
nur irgend an beſonders ſchönen Zuchterem
plaren aufnuzweiſen hatten. Mehr als 800
Hühner, Enten, Gänſe und Tauben, ja ſogar
einige Puten ſtritten um den Ruhm, prämier
zu werden, pluſterten ſich auf und krakehlten,
als wollten ſie damit ganz ausdrücklich ihre
Anwartſchaft auf die erſten Preiſe dokumen-
tieren. Am ſpaßigſten gebärdete ſich die kleine
blaugraue Pfautanbe, die ſtolz nur ihre mi!“
cinem prächtigen Pfauenrad gezierte Rück
front ſehen ließ und dafür hat ſie den
auch ihren wohlverdienten Ehrenpreis di
vongetragen.

Laien wie Fachmann ſtaunen.
Aber auch bei all dem übrigen gefiederten

Volk gab es viel zu ſehen und zu bewun-
dern. An Hand des Katalogs konnte man ſich
bald zurechtfinden, konnte feſtſtellen, in
welche Klaſſe die einzelnen Tiere einzugrup-
pieren waren, erſah ihren Züchter und auch
ihren Verkaufspreis. Der aber zeigte,
daß zum Teil allerwertvollſtes Material zur
Schau geſtellt war. Kleine weiße Plakate
an den Käfigen, die zweiſſföckig in ſechs Längs
reihen im großen Saale und in vier Reihen
im Vorraum ſtanden, vermeldeten die ein-
zelnen Auszeichnungen und Preiſe. Der
Laie ſtand bewundernd davor, verglich die
Preisgekrönten wohl auch mit ihresgleichen
daneben oder darunter, allerdings meiſt vhne
die beſonderen Vorzüge erkennen zu können
Fachmänner dagegen unterhielten ſich über
beſonders ſchönen Körperban, über auffallend
reine Farben und gaben zumeiſt ihre Zu-
ſtimmung zu dem gefällten Schiedsſpruch.
Doch, ob Laie oder Fachmann, vor einzelnen
Käfigen ſtaute ſich immer wieder von neuem
die Menge, dort nämlich. wo es etwas ganz
Abſonderliches zu ſchauen gab.

Gänſe Enten Hühner.
Unter dieſen „Abſonderlichkeiten“ ſeien zu-

nächſt die beiden Emdener Gänſe genannt.
Rieſenexemplare waren es, faſt ſo groß wie
Schwäne. Und dann die Aylesbury-Enten,
die ihrerſeits wieder faſt die Größe von
Gänſen erreichten und noch dazu prachtvoll
ſchlohweißes Gefieder aufwieſen. Weiterhin
unter den Hühnern als beſonders ins Auge
fallend die hellen Brahma mit den großen
„Latſchen“, die Holländer Weißhauben, die

weißen Amerikaniſchen Leghorn
und ſchließlich nicht ſchön, aber ſelten
die Siebenburger Nachthälſe.

Endlich gelangte man bei ſeiner Wande-
rung durch die reichbeſchickte Schau zu den
Zwerghühnern, dieſen zierlichen kleinen Ge
ſchöpfen, die ſich zum Teil durch auffallende
ſchöne, leuchtende Färbung auszeichneten.

Tauben und gute alte Bekannte.
Zum Schluß die Tauben, an Zahl und

auch an Verſchiedenheit dem anderen Ge-
flügel bei weitem überlegen! Da waren die
Kröpfer, die den Eindruck machten als hätten
ſie gerade ein Viertelpfund Erbſen aufge-
pickt, ſo weitete ſich der Kropf unter dem
kleinen Köpfchen, dann die Malteſer, kurz
und gedrungen, und im kraſſen Gegenſatz
zu ihnen die großen Straſſer.

Jn einer Sonderſchau der ſtädtiſchen
Paxkverwaltung präſentierten ſich auf der
Bühne alte Bekannte: mehrere Schwäne,
ſchwarze und weiße, und von den allerlei ver
ſchiedenen Entenarten, die ſich zur Freude der
Merſeburger im ſchönen Gotthardteich tum-
meln, je ein oder zwei Pärchen.

Stadt und Land als Zuſchauer.
Erfreulicherweiſe iſt all die Mühe, die dieſe

Ausſtellung zweifellos mit ſich gebracht hat,
nicht umſonſt geweſen. Schon am Sonnabend
vormittag ſetzte der Befuch recht lebhaft ein.
Zahlreich war die ländliche Bevölkerung ver-
treten, die ſchießlich ja doch Hauptintereſſe
an der Geflügelzucht hat. Aber auch einige
Schulklaſſen wurden durch die Ausſtellung
geführt. Am Sonntag in den Nachmittags
ſtunden herrſchte dann eine geradezu drang-
voll fürchterliche Enge; an die 1000 Eintritts-
karten wurden verkauft! Jetzt hatten es ſich
auch die Mer,eburger nicht nehmen laſſen,
die Ausſtellu. g zu beſichtigen.

„20 Ffennige das Los
Vielfach KLite man ſeine Kinder mitge-

bracht, und d. e zeigten ein beſonders reges
Intereſſe all das große und kleine
Federvieh. nd das iſt ja ſchließlich der
Zweck der e ſtellung: man will das Jnter-
eſſe und da Verſtändnis für die Geflügel-
zucht wecken, auch bei der ſtädtiſchen Bevöl
kerung. Daneben ſoll allerdings die Prä
miierung die einzelnen Züchter zur weiteren
Arbeit anſpornen.

Lebhaſten Zuſpruches erfreute ſich die Ver
loſung, die für ſage und ſchreibe ganze 20
Reichspfennige herrliche Gewinne aufwies.
Eine Gans, Enten, Hühner und eine große
Anzahl Tauben waren die Preiſe. Da freilich
war es nicht zu verwundern, daß ſchon am

frühen Nachmittag ſämtliche Loſe ausver-
kauft waren. Mit ſtrahlenden Mienen tru-
gen die glücklichen Gewinner ihr „gefiedertes
Glück“ nach Hauſe.
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Leiſtungspreiſe
von Staat und Landwirttſchaftskammer.

Silberne Staatspreismünze auf rebhuhn-
farbige Jtaliener: Hülſe, Landwirt-Barnſtädt
auf 35 Punkte.

Silberne Staatspreismünze auf Peking-
enten: Pietzner, Oberpoſtſekretär- Merſeburg
auf 31 Punkte.

Bronzene Staatspreismünze auf Ayles-
buryenten: Schumann, Mühlenbeſitzer-Wal-
lendorf auf 29 Punkte.

Bronzene Staatspreismünze auf Leghorn:
Großmann, Tiſchler-Bad Dürrenberg auf
17 Punkte

Bronzene Kammerpreismünze der Land-
wirtſchaftskammer der Provinz Sachſen auf

ſchwarze Wyandotten: Taubert, Dreher-Mer-
ſeburg auf 16,55 Punkte.

Kammerurkunde der Landwirtſchafts
kammer der Provinz Sachſen auf Silber-
wyandotten: Meyer, Kataſteroberſekretär-
Merſeburg auf 11 Punkte.

Desgleichen auf Deutſche Zwerghühner:
Pietzner, Oberpoſtſekretär- Merſeburg auf 9,5
Punkte.

Desgleichen auf Schönheitsbrieftauben:
Reinsberger, Maurerpolier-Schkopau auf
8,8 Punkte.

Wanderpreiſe des Vereins.
Silberner Pokal auf Großgeflügel und

Hühner: Pietzner, Oberpoſtſekretär-Merſe-
burg auf 87 Punkte; ſilberner Pokal auf
Tauben: Förſter- Mücheln auf 86 Punkte. Da
neben gab es noch eine große Zahl von
Ehrenpreiſen, die entweder in einem Gegen
ſtand im Werte von 5 Mark oder aber in
Anbetracht der ſchwierigen Zeiten in der
Auszahlung des Betrages in bar beſtand.

Ahnen-Arikhmekik.
Familienforſchung als Vortkragsthema beim Pioniervereiu

Am Spünagabend abend hielt der hieſige
„Pionierverein“ ſeine Monatsverſammlung
im „Ratskeller“ ab. Die Verſammlung, die
unter dem Vorſitz ihres ſeit langem bewähr-
ten Vorſitzenden, Kameraden Nitz, tagte,
war gleichzeitig, wie ſelbſtverſtändlich, eine
kleine Gedächtnisfeier der im Kriege Ge-
fallenen. Sie wurde eingeleitet durch den
Vortrag der Hauskapelle, die das „Nieder-
ländiſche Dankgebet“ ſpielte.

Kamerad Nitz ſprach ſchlichte und herzliche
Begrüßungsworte und gedachte in ehren-
der Weiſe des ſo jäh aus dem Leben ge
riſſenen Kameraden Freiberger, woran ſich
der gemeinſame Geſang des alten Solda-
tenliedes „Jch hatt einen Kameraden“ und
ein dreimaliges „Anker wirf“ ſchloß.

Darauf wurde die Niederſchrift verleſen und
von verſchiedenen Einladungen Kenntnis ge-
nommen. Ueber die Abhaltung eines beſchei-
denen Weihnachtsfeſtes ſprach man, und dann
kam der Redner des Abends, Diplom-Jnge-
nieur Feder-Leunaga dazu, ſeinen Vortrag
über „Familienforſchung“ zu halten.

Wir ſind natürlich verſucht, dieſen über-
aus intereſſanten Darlegungen in umfang
reichſter Weiſe nachzugehen, müſſen uns aber
darauf beſchränken, nur die Hauptdaten hier
wiederzugeben. Mediziner, Hiſtoriker und
Laien ſind gleicherweiſe an den Forſchungs-
ergebniſſen der genealogiſchen Wiſſenſchaft in
tereſſiert. Ausgehend von der Tatſache eines
Tauftellers, der vor etwa ſieben Jahren den
Redner ganz zufällig auf den Weg der Fa-
milienforſchung geführt hat, ſtellte ſich den
beſinnlichen Zuhörern ein Bild dieſer Wiſ-
ſchaft dar, wie es ſich nicht prächtiger denken
läßt.

Man exfuhr, was ſich mit mathematiſcher
Nummerierung alles aus ſeiner Ahnen-
ſchaft machen läßt.

Von Symbolen, Euripides, Bismarck und
vielem anderen mehr erzählte der Vor-
tragende, der immer mit Beſcheidenheit be-
tonte, daß es ihm ja nicht auf ſeine Familie
und deren Geſchichte, von der er natürlich
als dem gegebenen Anſchauungsmaterial

ausgehen mußte, ankäme, ſondern daxauf,
daß der Sinn für Familienforſchung in die
weiteſten Kreiſe hineinkommen müſſe.

Außer hiſtoriſcher und geographiſcher Wiſ-
ſensbereichernng ſind auf dem Wege der
Familienforſchung anch Blumen zu pflücken
die dem Familienleben Sinn und Jnhalt
zu geben imſtande ſind.

Der Redner. der ſelbſt hier ein Fremdling
iſt, hat durch die Erforſchung der Familien-
geſchichte ſeiner Gattin Mitteldeutſchland ſo
wunderbar kennen gelernt, daß ſich mancher
Einheimiſche dahinter verſtecken muß.

Nach einer kurzen Pauſe verlas Diplom
Ingenieur Feder Zeugniſſe und Darſiellun-
gen, die ihm aus einer kritiſchen Durchſicht
von Kirchenbüchern, heimatkundlichen Schrif-
ten und auf andere Weiſe zugefloſſen waren,
daß die geſpannt lauſchenden Zuhörer ein
reiches kulturhiſtoriſches Materialbild ver-
gangener Zeiten erhielten, wie ſie es in
einen Kolleg über Volkskunde nicht beſſer
hätten erhalten können. Jdeal bereichert und

mit dem feſten Willen, nun auch auf dieſem
Gebiet irgendwie mit zureichenden Kräften
tätig zu ſein, ging wohl ein jeder, der das
Glück hattte, dieſen Redner gehört zu
haben nach Hauſe.

Mit dem Liede unſeres unvergeßlichen Frei-
heitsdichters Ernſt Moritz Arndt „Der Gott
der Eiſen wachſen ließ, der wollte keine
Knechte“ ſchloß der Vorſitzende, Kamerad Nitz
die Pipnierverſammlung, die einen für den
Vorſitzenden, dem Redner des Abends und
ihre Mitglieder gleich ehrenvollen Verlauf
hatte.

900 Obſtbäume angepflanzt!
Die ſtädtiſche Parkverwaltung hat in den

letzten Wochen an den Chauſſeen zur Stadt
etwa 900 Obſtbäume angepflanzt, die zum
größten Teil in den ſtädtiſchen Baumſchulen
großgezogen ſind. An den Treppenaufgängen
in der Gagſah-Siedlung wurden die Raſen-
beete neu bepflanzt; vier Bäume haben in
jedem Beet Aufſtellung gefunden.

Rokhilfe Reumark Geiſelröhlitz.
Neumark. Die „Nothilfe Neumark-Geiſel-

röhlitz“ hat ihre Tätigkeit begonnen. Es
haben ſich in ihr zu einer Arbeitsgemeinſchaft
mit der Gewerkſchaft Leonhardt vom Michel-
konzern (Braunkohleninduſtrie) zuſammen ge
ſchloſſen die Evangeliſche und Katholiſche
Kirchengemeinde, die Ortsgruppe des Vater
ländiſchen Frauenvereins vom Roten Kreuz
und die Ortsgruppe des Bundes Arbeiter
wohlfahrt“; ferner gehören ihr an die Ge-
meindeſchweſter, die Gemeindevorſteher und
der Schulleiter.

Die Vertreter der Erwerbsloſen ſowie dex
„Jnternationalen Arbeiterhilfe“ und der
„Roten Hilfe“ hatten in den Vorbeſprechun
gen tätige Mithilfe durch Arbeitsleiſtungen
zugeſagt, erklärten aber nach Rückſprache
mit ihren Organiſationen, daß ihre Mit-
glieder keinen Wert darauf legten, von
der freiwilligen „Nothilfe“ unterſtützt zu wer
den. So unverſtändlich dieſe Maßnahme iſt,
ſo bleibt doch noch ein weites Betätigungsfelt
helfender Nächſtenliebe.

Bereits in den Vorjahren iſt vom Vater
ländiſchen Frauenverein, dem
Pfarramt und dem Katholiſchen Charitas-
d r tatkräftige Hilfe geleiſtet worden.

n

von der mit Unterſtützung der Gemeinden
Neumark und Geiſelröhlitz eingerichteten
Schülerſpeiſung ſind bis jetzt 6809 Kinder
ans Reumark unv 2378 aus Geiſelröhlitz,
ſowie 729 notleidende Erwachſene, alſo
insgeſamt 9916 Perſonen mit vollen Mit
tagsmahlzeiten an 78 Eßtagen verſehen
worden.

Die dafür aufgewendeten Beträge aus frei
willigen Spenden und Gemeinde und
Staatsmitteln in e rund 3000 M. allſind aufgebraucht, Gelakr beſtand, die

Speiſung nicht wieder eröffnen zu können.
Dankenswerter Weiſe hat ſich aber die Ver-
waltung der Gewerkſchaft Leonhardt bereit
erklärt, daß die Schülerſpeiſung auf ihre
Koſten weitergeführt wird. Von ihr iſt auch
die Einrichtung einer Speiſung für notlei-
dende Erwachſene geplant, ebenſo wird ſie
Kohlen unentgeltlich der „Nothilfe“ zur Ver-
teilung überweiſen.

Die ſelbſtändige Liebestätigkeit der
einzelnen Verbände der „Nothilfe“ wird in
keiner Weiſe behindert, ſondern ſoll durch

Mitbeſchaffung von Schuhwert, Lebens-
mitteln, Wäſche und Kleidungsſtücken we-
ſentlich

gefördert werden. Von einer erfolgreichen
Veranſtaltung des Vaterländiſchen Frauen-
vereins und durch Uebernahme eines be-
ſtehenden Fonds des ſchon früher beſtehen-
den Wohlfahrtsausſchuſſes iſt bereits ein
Grundſtock für Hilfsgelder geſchaffen, der
durch eine beſondere Sammlung ausgebaut
werden ſoll. Denn es muß geholſen wer-
den, damit Erwerbsloſe und Alte, Väter
und Mütter nicht verzweifeln und die Jugend
nicht hungern oder frieren ſoll!

Und es kann geholfen werden, wenn jeder,
der noch geben mag, etwas opfert

an Lebensmitteln, Wäſche, gebrauchten Schu
hen vder Kleidungsſtücken. Sammelſtel-
len befinden ſich in der Schule und bei Frau
Alma Kothe, Neumark, Dorfſtraße 58; Geld
ſpenden können dem Konto „Nothilfe“, Nr.
364 bei der Sparkaſſenſtelle Neumark di-
rekt überwieſen werden Poſtſcheckkonto Leip
ig 37 688). Hoffentlich findet nun die „Not
ilfe“ egisvoe Gehör und offene Hand bei

denen, thelfe: wolle e
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Der Kongreß kanzk“.
Als Napoleon, der große Eroberer, ge

ſtürzt war, blieb die ſchwere Aufgabe übrig,
den Weltteil wieder neu einzurichten. Die
Forderungen der ſiegreichen Großmächte, die
Wünſche der Mittelſtaaten, die Bitten der
kleinen und kleinſten Machthaber, perſönliche
Anſprüche Ehrgeiziger all das gab einen
unentwirrbaren Knäuel von einander wider
ſprechenden Jntereſſen. Am eheſten ſchien
eine Löſung auf einem allgemeinen Kongreß
möglich, zu deſſen Austragungsort aus geo-
graphiſchen und politiſchen Gründen Wien
beſtimmt wurde. So war dieſe fröhliche
Stadt denn für einige Monate des Jahres
1815 Hauptſtadt Europas und erlebte eine
glanzerfüllte, rauſchende Zeit.
Wien und beſonders Hof und Adel legtenfür den Kongreß ſozuſagen Gala an. o

Grenadiere wurden in der Stadt verſammelt,
die Garden vermehrt, alles neu eingekleidet,
die beſten Tänzer und Tänzerinnen aus
Paris verſchrieben, die beſten Schauſpieler
aus Deutſchland. Der kaiſerliche Tiſch ſoll
täglich 50 000 Gulden gekoſtet haben und die
fünf Monate des Kongreſſes dem Kaiſer Franz

Elend der

40 Millionen Franken. Freilich ſtand dieſe
Verſchwendung in kraſſem Gegenſatz zum

i ärmeren Klaſſen und auch der
Bürgerſtand litt noch ſchwer unter den
Folgen des Staatsbankrottes vom Jahre
1811, aber äußerlich verſchwanden dieſe
dunklen Bilder völlig vor dem Glanze der
Kaiſerſtadt.

Der Zuſtrom der Gäſte begann mit dem
September 1814, wenn auch der Kongreß erſt
im November eröffnet werden konnte. Aus
Rußland kam Kaiſer Alexander, England war
durch Caſtlereagh und ſpäter durch Wellington
vertreten, das beſiegte Frankreich entſandte
Talleyrand. Sehr zahlreich war natürlich die
Schar deutſcher Fürſten und Staatsmänner,
u. a. kamen Preußens König, die Könige von
Bayern und Württemberg und der Kanzler
Fürſt Hardenbero ſowie Wilhelm v. Hum-
boldt. Neben den gekrönten Häuptern kam
natürlich auch eine Menge Adliger, Gelehrter
und Künſtler, Vergnügungsreiſender und
ſchließlich von zweifelhaften Exiſtenzen ver
ſchiedenſter Art.

m Auf öſterreichiſcher Seite war Fürſt
Metternich wohl die bekannteſte Perſönlich-
keit, der Mann, der den großen Korſen über-
liſtet und Oeſterreich eine glänzend. Welt-
ſtellung verſchafft hatte.

Die Feſtlichkeiten jagten ſich durch Monate
dergeſtalt, daß auch geübte Geſellſchaftshelden
ihnen nicht nachkommen konnten. Da gab es
feierliche Einholungen hoher Gäſte, Spazier-
fahrten und Feuerwerke im Prater, ein
Volksfeſt im Augarten, Empfänge in Schön-
brunn und Bälle in endloſer Fülle. Die
Muſikſtadt Wien wartete natürlich mit großen
Muſikaufführungen auf, auch Beethoven
widmete dem Kongreß zwei Kantaten. Das
luſtige Treiben des Kongreſſes wurde auf
kurze Zeit durch den Tod des alten Fürſten
v. Ligne unterbrochen, deſſen witzige Aus-
ſprüche damals beſonders bekannt warxen, vor
allem der „Kongreß tanzt, aber er kommt
nicht vorwärts“. Lignes Tod verſchaffte dem
Kongreß das überaus ſeltene Bild des
Leichenbegängniſſes eines öſterreichiſchen
Marſchalls, das natürlich mit entſprechenden
Pomp geſeiert wurde. Das war die Außen-
ſeite des Kongreſſes, und ſo mancher Ver
gnügungsreiſende, der ſich Wien und den
Kongreß anſah, mußte den Eindruck be-
kommen, als ob ganz Europa zuan.men-
gekommen wäre, um ſich gut zu unterhalten
Aber unter der Oberfläche ſah es ganz anders
aus. Oft genug ſaßen ſich die Diplomaten, die

liebenswürdig bekomplimentierten, tagsüber
als erbitterte Feinde am Konferenztiſch
gegenüber.

Am 9. Juni 1815 wurde nun die Rieſen-
arbeit mit der feierlichen Unterzeichnung der
Kongreßakte beſchloſſen, in ihnen iſt der
Grundſtein für das Europa des 19. Jahr-
hunderts gelegt, für Wien aber weit darüber
hinaus eine Glanzzeit ohnegleichen ab-
geſchloſſen worden. Dieſe Glanzzeit mit ihren
Feſten, Bällen und Empfängen ſpiegelt der
Charell Pommer Tonfilm der
Ufa „Der Kongreß tanzt“ im Ver-
lauf ſeiner Handlung in tiäinzeriſch-
beſchwingten Bildern wider.

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 23. November

Auftrieb: 599 Rinder (dav. 66 Ochen, 246 Bullen
230 Kühe, 57 Färſen, 355 Kälber 971 Schafe
3086 Schweine, zuſammen 5011 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 30 Rinder, 43
Kälber, 69 Schafe, 395 Schweine.
Ochſen 37—40, 3036.

Ochſen SBullen 30--34, 27--29, 24-26 20--23
Bullen (28--30, 24--27, 20--2 3
Kühe 30--32, 25--29, 20--24. 17--19,
Kühe (27--30, 24--26, 20--23. 15 19.
Färſen 36 38, 3035.

Färſen S46--50, 40--41 3439Kälber 25—833Kälber 50--52, 42 49. 34 41, 25-—33)
Schafe 32-35, 265-30
Schaſe
Schweine 46—47, 44--45, 42 43, 40 41. 3735 482.
Schweine 47--48, 45--47, 43 44, 40 43

38 39,
Geſchäftsgang: Rinder langſam, Kälber ſchlecht
Schafe ſchlecht Schweine ſchlecht.

Uberſtand: 92 Rinder (davon 5 Ochſen, 40 Bulle
45 Kühe, 2 Färſen. Kälber), 120 Schafe
60 Schweine.

Rot NB. Ziffern in Klammern ſind die Preiſe de
vorhergehenden Marktes.

ſich abends in einer ausgeſuchten Geſellſchaft.
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Zum Fockeſchen Familiendörama.
Dölau. Am Sonnabend fanden hier die

Beiſetzungsfeierlichkeiten für die Opfer des
Gasunglücks ſowie für die verſtorbene Ehe-
frau des Maurers Focke ſtatt. Unter reger
Anteilnahme der hieſigen Bevölkerung ſowie
der umliegenden Ortſchaften wurden die
beiden Särge die beiden verſtorbenen Kinder
hatte man in einen Sarg gelegt zu Grabe
getragen. Focke, von der Gasvergiftung
einigermaßen wiederhergeſtellt, aber gebrochen
an Leib und Seele, nahm an der Trauerfeier

Paſtor Dr. Franck (Lettin) hielt die
Grabrede. Focke wurde nach der Trauerfeier
von der halliſchen Kriminalpolizei verhaftet.
Focke ſoll an dem Tode ſeiner Frau, die das
Opfer eines unerlaubten Eingriffes geworden
iſt, ſchuld ſein.

Lampes Abenteuer.
Hohenprießnitz. Mitten in der Pauſe der

Schulkinder verlief ſich ein Haſe auf den
Schulhof. Es entſtand ein großes Treiben.
Freund Lampe in ſeiner Angſt geriet in den
Hof des Sattlermeiſtergs Reißauer und
ſprang in die Jauchengrube. Ehe ſeine Ver-
folger aber heran waren, konnte er ſich aus
dem würzigen Naß befreien. Jn der Hof-
ecke war jedoch kein Entrinnen. Bald
zappelte er in den Händen eines Schul-
jungen. Als er zum Förſter gebracht wer-
den ſollte, kam ihm das vorangegangene Bad
zugute; er entglitt den Händen ſeines
Wächters und konnte in gewaltigen Sätzen
das freie Feld gewinnen.

Diebesfahrten im Auto.
Wanzleben. Jn letzter Zeit wurde die Be-

völkerung des Kreiſes Wanzleben durch
Mühleneinbrüche ſtark beunruhigt. Es iſt
jetzt den Beamten der Landjägerei, der
Polizeiverwaltungen von Wanzleben und
Egeln gelungen, die Täter, die in Etgersleben
und in Egeln wohnhaft ſind, zu verhaften. Es
handelt ſich um die Arbeiter Alwin Beinhoff,
Etgersleben, Emil Kelz, Egeln, Mechaniker.Richard Dalchow, Egeln, und Fleiſcher Ernſt
Zeidler, Egeln. Zeidler, derGrün warengeſchäft in Egeln betreibt, iſt auch
der Beſitzer eines Autos,

Die Einbrecherbande iſt ganz ſyſtematiſch
vorgegangen. Sie hat in der Nacht Orien-
tierungsfahrten unternommen und gleich bei
Gelegenheit zugefaßt, wo ſie etwas finden
konnte. Auf ihr Konto fallen je ein Mühlen-
einbruch in Etgersleben, Wolmirsleben
Wanzleben, Schleibnitz und örei Einbrüche in
Altenweddingen. Es gelang der Landfjägerei
und den Wanzlebener Polizeibeamten nach
dem Einbruch in Schleibnitz in der Nacht zum
Montag die Autoſpur feſtzuſtellen und die Er-
mittlungen ergaben, daß das Auto auf der
Chauſſee unweit der Mühle gehalten hat und
daß ſich einer der Einbrecher dauernd am
Auto beſchäftigte und ſo tat, als ob die Licht-
anlage nicht in Ordnung war. Dadurch

Montag. 23 November 1931

zurzeit ein

Merſeburger T ageblatt reisblaty

radfahrer das Auto verfolgt, weil einer der
Einbrecher auf dem Dach lag. Der Motor-
radſahrer konnte jedoch die Nummer nicht er-
kennen, weil die Leute andauernd das Licht
an und ausſchalteten. Die Spur, die über
Blumenberg führte, ließ bei der Wanzlebener
Polizei den Verdacht aufkommen, daß ſich die
Täter nach Egeln begeben hätten. Eine ge
naue Beſchreibung des Autos lag 'vor und
man benachrichtigte die Egelner Polizei, der

Gräfenroda. Am Bnußtagmorgen
wurde beobachtet, wie einige Leute in einer
nahen Waldſchonung ein Loch gruben und
darin etwas verſteckten, worauf ſie das Loch
mit Steinen und Erde ansfüllten. Die Gen-
darmerie wurde benachrichtigt. Sie ließ das
Loch ausgraben und entdeckte darin etwa
60 Dynamitpatronen und 100 Schuß Kara-
binermunition. Eine Abteilung Landespolizei
aus Gotha wurde herbeigerufen, mit deren
Hilfe am Mittwoch und Donnerstag Haus
ſuchungen vorgenommen wurden, da man in
einem der am Graben Beteiligten einen
Kommuniſten erkannt hatte. Bei den Haus-
ſuchnngen wurden verſchiedene Revolver mit
Munition vorgefunden. Mehrere Kommnu-
niſten wurden verhaftet, einige andere ſollen
flüchtig geworden ſein. Die Landespolizei
kam am Freitag von ihrer Aktion nach Gotha

Dynamikpakronen im Waldesdickicht.
Ein vergrabenes kommuniſtiſches Waffenlager.

zurück.

Der Diebſtahl beim Stahlhelm.
Torgau. Ter hieſigen Polizei iſt es ge

lungen, eine Anzahl der Einbrüche und T Dieb-
ſtähle der letzten Zeit aufzuklären, darunter
auch den Einbruch in das Sammellager des
Stahlhelms. Einige Perſonen ſind bereits
feſtgenommen und haben einen Teil der

Umfangreiche
einen er-

Gutes zu-

ein geſtanden.
lieferten bereits
des geſtohlenen

Straftaten
Durchſuchungen
heblichen Teil
tage.

Diebesbeute im Werte von

30000 Mark.
Leipzig. Wie das Kriminalamt Leipzig

mitteilt, iſt es gelungen, die Täter feſtzu-
nehmen, die in der Zeit vom 29. September
bis 17. Oktober in mehreren Fällen Ein-
brüche in Villengrundſtücke in Leipzig ver-

wurden zum Teil Leute, die aus Wanzleben
kamen, aufmerkſam. Dann hat ein Motor-

übten und dabei Beute machten, deren Wert
in die Tauſende geht. Es handelt ſich um
den am 23. Januar 1898 in Niederhanns-
dorf geborenen Kaufmann Franz Wenzel
und den am 1. Januar 1905 in Bromberg
geborenen Schriftſetzer Stanislaus Zach-
mielewſki. Beide gelten trotz ihres Leug-
nens als überführt. Jn Verfolgung der An-
gelegenheit wurde in Berlin der am 20. Ja-
nuar 1893 geborene Juwelier Hermann
Wieſe ermittelt und als einer der Auf-
käufer der geſtohlenen Gegenſtände feſt-
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es dann auch bald gelang, den Autobeſitzer zu
ermitteln.

Bei dem Verhör gaben die Täter ohne
weiteres zu, die Einbrüche bei den verſchiede
nen Mühlen begangen zu haben. Das Ge-
treide, Mehl uſw. wurde in Egeln, Halber-
ſtadt und Magdeburg verkauft. Man hat auch
die Aufkäufer ermittelt. Die Einbrecher ſind
dem Amtsgerichtsgefängnis in Halberſtadt zu
geführt worden.

Mehrere Berhaftungen.
Waffenfunde in Sonneberg.

Sonneberg. Die bereits gemeldete
Unterſuchung kommnuniſtiſcher Wohnungen
durch Landespolizei und örtliche Schutzpolizei
währte den ganzen Freitag und erſtreckte ſich
auch auf Lauſcha, Köppelsdorf, Neuhaus,
Steinach und Föritz. Zum Teil wurden die
Wohnungsinhaber aus den Betten geholt.
Ueberall wurden Druckſachen beſchlagnahmt.
Jn einigen Sonneberger e fandman eine größere Anzahl Hiebwaffen ſowie
Schußwaffen. Das Kommando der Landes-
polizei zählte 60 Mann.

Polizeiliche Hausſuchungen.

Camburg. Eine Abteilung Landes-
polizei aus Jena, der auch zwei Kriminal-
beamte angehörten, hat hier bei einer An-
zahl Kommuniſten Hausſuchungen vorgenom-
men. Es wurden Schriften beſchlagnahmt
und mehrere Perſonen zur Vernehmung der
Polizeiwache zugeführt.

geſtellt. Er wurde ebenfalls feſtgenommen,
nach Leipzig übergeführt und in das Unter-
ſuchungsgefängnis eingeliefert. Mit großer
Wahrſcheinlichkeit wird angenommen, daß
Wenzel und Zachmielewſki noch für acht
weitere Villeneinbrüche als Täter in Frage
kommen, die im September dieſes Jahres
in Dresden verübt worden ſind.

Hermann Wieſe unterhielt in
neben einer Edelmetall-Schmelzerei
Goldwarengeſchäfte, und wurde bisher
ehrenwerter Geſchäftsmann angeſehen. Wie
aus ſeinen Büchern zu erſehen war, hatte
Wieſe die von ihm angekauften ſilbernen
Gerätſchaften als Bruchſilber erwor-
ben und dafür laut „Beleg“, der bei einem
der Diebe gefunden wurde, 82,30 Mark
bezahlt. Es iſt bisher nur gelungen, einen
Teil der Diebesbeute, deren Geſamtwert auf
rund 30000 Mark geſchätzt wird, wieder
herbeizuſchaffen.

Berlin
drei
als

Blutiger Zigeunerkampf.
Ein Brand vereinte die feindlichen Brüder.
Pretzien. Jn der Nähe des Wehres hat-

ten ſich mehrere Wagen mit Zigeunern ein-
gefunden. Dabei kam es aus irgendwelchen
Anläſſen zwiſchen mehreren Wageninſaſſen
zum Streit, der in eine große Schlägerei
ausgartete. Der Wagen des einen „ußta-
ſohnes wurde umgekippt. Dabei fiel die ineinem kleinen Kanonenofen ine lche Glut
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Wagen zu brennen anfing. Die Strei-
tenden richteten ſich mit Meſſern und Stöcken
böſe zu. Durch den Brand des Wagens
wurden die Gemüter jedoch wieder beruhigt
und alle beteiligten a an der Löſchung.

Jn den Kiffen erſtickt.

Zörbig. Das einjährige Kind eines hie-
ſigen Ehepaares wurde in ſeinem Bette tot
aufgefunden. Die Eltern waren in eine Ver-
ſammlung gegangen, und als ſie am ſpäten
Abend nach Hauſe kamen, war das Kind in
den Kiſſen erſtickt. Die Behörden ſind mit
der Prüfung des Falles beſchäftigt.

Ein Gemeindevorſteher ſeines Amtes
enthoben.

Uehlnitz. Wegen dienſtlicher Verfehlungen
wurde der bisherige Gemeindevorſteher
Holzhauſe vom Landrat in Calbe mit ſofor-
tiger Wirkung ſeines Amtes enthoben. Als
kommiſſariſcher Gemeindevorſteher für die
Gemeinde Uellnitz wurde der Gemeindevor-
ſteher Fricke-Förderſtedt ernannt.

Unregelmäßigkeiten bei Lohn-
zahlungen.

Battaune. Die Staatsanwaltſchaft in
Torgau hat wegen der Unregelmäßigkeiten
bei den Lohnzahlungen an die ſtaatlichen
Forſtarbeiter in den Jahren 1925 bis 1930
gegen den ſtaatlichen Förſter St. in Wöllnau
Anklage wegen Betrugs und Urkundenver-
nichtung erhoben, gegen den früheren Haus-
meiſter Sch. in Battaune, den Forſtſekretär
a. D. B. in Ohrdöruf und den Forſtſekretär
D. in Roſenfeld wegen Beihilfe. Die um-
fangreiche Angelegenheit wird vor der Straf-
kammer des Landgerichts in Torgau verhan-
delt. Die Verhandlung beginnt am 1. Februar
1932.

10 000 Portionen Mittageſſen mit je
einem Glas Karamelbier.

Jena. Der, Verwaltungsrat der Stadt-
brauerei hat beſchloſſen, in dieſem Winter
insgeſamt 10000 Perſonen Mittageſſen mit
je einem Gläschen Karamelbier an bedürf-
tige Notleidende zur Verteilung gelangen zu
laſſen. Das Eſſen ſoll in einem Lokal zur
Verteilung gelangen, welches der Stadt-
brauerei gehört. Dieſe großmütige Spende
wird in den Kreiſen der davon Betroffenen
mit dankbarer Freude aufgenommen werden.

Lohngelderauto verſchwunden.
Camburg. Verſchwunden iſt ſeit Sonn-

abend der Diplom- Ingenieur v. Breitenbuch
aus Schlöben. Er fuhr einen offenen Ford-
wagen, hatte in Naumburg Lohngelder ab-
geholt und war auf der Rückfahrt in der
Mollſchützer Mühle eingekehrt. Um 5 Uhr
iſt er weitergefahren und ſeitdem nicht wie-
der geſehen worden. Der Vermißte wird als
1,85 Meter großer Mann geſchildert. Sein
Auto trug die Erkennungsnummer Th 10 619.
Ob Unglücksfall oder Verbrechen vorliegt,
weiß man noch nicht.

Jagö-Ergebniſſe.
Hübitz. Bei der Treibjagd wurden von

30 Schützen 110 Haſen und ein Kaninchen
zur Strecke gebracht. Das Ergebnis iſt weit

aus dem Ofen. Der Erfolg war, daß der geringer als das vorjährige.

Millionärin ohne Geld.
Roman von Hans Morgan.

(3. vor e Nachdruc verboten.Mansfeld erſchien und ſagte ein wenig
mürriſch, ein wenig von oben herab: „Guten
Morgen!“ Das war ſeit einigen Tagen ſo
ſeine Art. Mißbilligend hatte er die gute
Harmonie zwiſchen dem „Tippfräulein“ und
dem „Kontorburſchen“ konſtatieren und all
mählich einſehen müſſen, daß ſeine Be-
mühungen, Helga Wendhus „näherzukom-
men“, ziemlich ausſichtslos waren. Seitdem
hatte auch ſeine Galanterie ihr gegenüber
merklich nachgelaſſen.

Unter den Briefen war einer, den Helga
herauslegte und in ihre Schreibmappe legte.

Ueber der Arbeit vergaß ſie ihre Sorgen
und wurde erſt zur Mittagspauſe wieder
daran erinnert. Hatte dann auch merk-
würdig ſchnell die Löſung bei der Hand.
Unterkriegen laſſen wollte ſie ſich nicht! Und
Strafe mußte ſein für ihre unrationelle
Wirtſchaft. Alſo würde ſie ſich bis zum erſten
Juli mit einem kalten Mittageſſen begnügen

das war zwar weniger angenehm, aber
billiger. Und ſo blieb immer noch etwas

übrig für das Frühſtück und Abendbrot.
Kaum war um fünf Uhr Mangsfeld ver-

ſchwunden, rief ſie erſchrocken:
„Herrgott! Richard, ich habe es im Tru-

bel der Arbeit ja ganz vergeſſen, hier iſt doch
heute früh ein Brief für Sie angekommen!“

Richard wandte ſich verwirrt ihr zu.
„Für für mich?“
„Ja, bitte hier!“
Sie gab ihm den Brief. Er nahm ihn

zögern, als könne er noch nicht glauben, daß
ihm jemand geſchrieben abe. So lange er
im Geſchäft war, hatte er noch nie Poſt be
kommen. Und nun ſogar einen, bei dem die
Adreſſe mit der Maſchine geſchrieben war.
Ein Geſchäftsbrief alſo ſcheinbar. Unſicher
ſah er ihn an.

„Was kann das ſein,
fragte er, ein wenig ängſtlich.

„Ja aber, lieber Junge, ich
Jhre Korreſpondenz nicht!“

Er ſchien eine Unannehmlichkeit zu
fürchten.

„Jch habe noch nie einen Brief bekom-
men ins Geſchäft wenigſtens.“

„Na ſo öffnen Sie ihn, dann wiſſen Sie
es doch gleich!“ Er entſchloß ſich endlich
dazu. Helga ſtand ein wenig abſeits und be-
obachtete ihn geſpannt. Zögernd griff er in
den Umſchlag, hielt eine Karte in der Hand

kalkbleich wurde fein Geſicht, gleich dar-
auf ſchoß eine Blutwelle darüber hin. Er
ſaß ſtarr, ein Zittern überfiel ihn, ein Ton
entpreßte ſich ſeinen Lippen unverſtänd
lich, unartikuliert.

„Wag iſt denn?“ fragte ſie
„Etwag. Schlimmes? Sie zittern ja,

was iſt denn paſſiert?“
Er machte eine krafrtloſe

und bot den Anblick völliger

Sie lachte.
kenne doch

be

neugiervoll.
Richard

halbe Wendung
Hilfloſigkeit.

Sie ſah Tränen in ſeinen Augen.
Er ſtammelte, es klang faſt wie unter-

drücktes Schluchzen.
„Fräulein Wendhus

„Na, was iſt denn? Reden Sie doch, Junge!
Sie machen mich ja ganz ängſtlich!“

„Fräulein Wendhus das kanndoch das muß doch ein Jrrtum ſein!“
Er hielt ihr die Karte hin. Sie nahm ſie.

Es war ein Jahresabonnement für die Oper!
„Fräulein Wendhus Sie waren

das!“ Vergeblich ſchien er nach geeigneten
Worten zu ſuchen, um ih
niemand außer ihr etwas von
ſucht wiſſe. Und daß nur ſie die
des Abonnements ſein könne!

„Sie ſind zu goldig, Richard!

ſeiner Sehn-
Spenderin

Seit heute

trauen Sie ausgerechnet mir ſo etwas zu!
Nein.

Sie ſich nur aus dem Sinn.

Fränlein Wendhus?“

klarzun tachen, daß

morgen zerbreche ich mir den Kopf, wie ich
es anfange, mit neun Mark bis zum
Monatsende auszukommen und nun

mein lieber Junge, die Jdee ſchlagen
Jch bin arm

zweifelte er noch immer
„Es muß eben doch noch jemand wiſſen!

Jch würde mir an Jhrer Stelle gar nicht den
Kopf darüber zerbrechen, wer es geſchickt
haben könnte, ſondern mich mit der Tatſache
zufrieden geben und mich freuen!“

Die Tür zum Privatkontor öffnete ſich.
Herr Wilsnack ſteckte ſein Vollmondgeſicht
heraus.

„Fräulein Wendhus, bitte ich habe noch
zwei dringende Briefe zu erledigen.“

Sie nahm Bleiſtift und Notizblock und
ließ Richard Weghart allein mit ſeinem
Abonnement. Ruhig nahm ſie an der Seite
des Schreibtiſches Platz und ſah erwartungs-
voll den Chef an. Er pflegte ihr ſtets nur
eine Anzahl Stichworte zu geben, aus denen
ſie dann die Briefe ſelbſt formulierte.

Herr Wilsnack ſchien es aber gar nicht ſo
eilig zu haben. Umſtändlich zündete er ſich
eine Zigarre an, ſtand auf und ging einige
Male hin und her, als müſſe er ſeine Gedan-
ken ſammeln.

Und auch jetzt überkam ſie wieder ein ſelt-
ſames Gefühl, wie ſo oft ſchon, wenn ſie in
dieſem Raume ſaß, allein mit dem Manne
deſſen Ausſehen ihr von Tag zu Tag mehr
Antipathie einflößte.

Schon mehrmals hatte er zärtliche An-
näherungsverſuche gemacht aber in
ſolchen Augenblicken ſah ſie ihn an mit einem
Blick, der ihm allen Mut nahm und ihn einen
geduckten Rückzug antreten ließ bis zu „ge-
legener Zeit“.

Er ging noch immer hin und her.
wäßrigen Augen wandten ſich ihr zu.

Wenn ſie bloß nicht ſo verdammt ſtolz ge
weſen wäre! Hatte er endlich mal den Mut,
eine kleine Attacke zu riskieren, dann ſah ſie
ihn an, als wolle ſie ihn freſſen.

Seit Tagen ſchon zerbrach er ſich den
Kopf, wie er es am beſten anfangen konnte,
ſich ihr zu nähern.

Seine

wie eine Kirchenmaus und habe gar aber
auch gar kein Geld!“

„Aber es weiß doch, kein Menſch ſonſt!“

beinahe haſtig um, er
zog

ſie ſich b

in ſeinen Augen und
zuſammen.

Da drehte i
faßte den Wunſch
die Schultern ein wenig

„Jch warte auf Jhre Direktiven, Herr
Wilsnack!“

Ach ſo ja hmEr zog an ſeiner Zigarre und ſetzte äch
nieder.

„Ja hm alſo„Was haben Sie für eine entzückende
weiche Hand!“ ſagte er und verſuchte ſchnell
zuzufaſſen. Sie zog ſie zurück und ſtand auf.

„Sie wollten mir zwei Briefe diktieren,
Herr Wilsnack!“

Ganz kalt klang das.
ein leiſes Zittern in ihrer Stimme. War
das nun Entrüſtung oder Anaſt?

„Ach, laſſen Sie doch die Briefe jetzt!
haben nun auch Zeit his morgen. Warum
ſind Sie eigentlich immer ſo ſo wider-
ſpenſtig mir gegenüber. Fräulein Wendhus?
Sie gefallen mir und iſt denn das ſo
ſchlimm?“

„Dann darf ich wohl gehen, Herr
nack?“ war ihre kühle Antwort, in der ver-
haltene Erregung bebte. Jhr Geſicht war
bleich voller Abweiſung. er ſtolz in den
Nacken zurückgelegte Kopf charakteriſierte
ihre ganze Haltung. Kaum merklich ſich
neigend, drehte ſie ſich auf dem Abſatz und
war ſchon an der Tür.

„Laufen Sie doch nicht gleich davon!“ ent-
rang es ſich ihm halb verzweielt. „Oder
haben Sie Angſt?“

Sie maß ihn mit einem Blick. der ihn
eigentlich ein für alle mal hätte kurieren
müſſen. Die Hand am Türgriff zitterte.„Jch wüßte nicht, Herr Wilsnack, warnm
ich Angſt haben ſollte! Aber ich denke
Sie ſind der Chef, ich bin die Angeſtellte
und in unſerem Anſtellungsvertrag ſteht
nichts davon, daß ich verpflichtet bin, mir für
hundertfünfzig Mark monatlich auch noch in
ſo aufdringlicher Weiſe den Hof machen zu
laſſen

Hinaus war ſie.

Und doch fühlte er

Die

Wils

Unſanft flog die Türhinter ihr ins Schloß. Verdutzt ſtarrte ihr
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verſammelten

den
ſtammen ſcheinen. Sie tragen auf der Vorder-

ſtück aus

jährige

Raſche Strafe für Wilderer.
Burgſcheidungen. Förſter Böhme über-

ſchte vor einigen Tagen im Walde bei
alwinkel drei Wilderer. Einer nahm ſo-
t Reißaus, während die beiden anderen

n Förſter angriffen. Der Förſter konnte
ſich ihrer jedoch erwehren. Er erkannte ſie
als Nebraer Einwohner. Sie wurden er-
mittelt und dem Schnellrichter zugeführt. Je
vier Monate Gefängnis waren das Ergebnis
der Wilderei. Den Namen des dritten Täters
feſtzuſtellen, war bis jetzt noch nicht möglich,
da die beiden anderen hartnäckig ſchwiegen.

Silbermünzenfund.
Reppiſt. Kürzlich wurde in der Stallung

des Landwirts Lehmann ein Steinguttopf mit
hundert Silbermünzen, die aus den Jahren
1600 bis 1812 ſtammen, gefunden. Die Münzen,
die noch guterhalten ſind, tragen verſchieden-
artige Prägungen. Während ungefähr ſechzig
Stück von der Größe unſerer heutigen Mark

ſind, befinden ſich unter dem Reſt Münzen
von ziemlicher Größe, ſo auch Stücke, die aus

Anfängen des hieſigen Bergbaues zu

ſeite die Präqung: Frid. Aug. D. G. DUX.
SAX. ELECTOR. mit dem Kopfbildnis

des Regenten und auf der Rückſeite die
Jahreszahl 1775. X. EINE MARK. welches

umgeben wird von den Worten: DER SEGEN
DESs BERGBAUES. Angenommen wird, daß
die Münzen, die ſich in dem ganz ver-
witterten Topf befanden, erſt in den Jahren
1812/13 vergraben worden ſind, da ver-
ſchiedene Stücke die Jahreszahl 1812 tragen.
Unter dem Fund befindet ſich auch ein Gold-

ts dem Jahre 1749, deſſen Bildnis
einen Ritter mit Schwert darſtellt.

Auf der Spur eines Verbrechens
Greiz. Seit einiger Zeit wurde der 22-

Bäckergeſelle Paul Breger aus
Greiz-Pohlitz vermißt, der in Leipzig an
einem Konditorkurſus teilgenommen hatte.

Jetzt hat man ſeine Leiche im Kanal in Leip-
zigMöckern. aufgefunden. Da dem Toten
die Brieftaſche fehlt, die Geld enthalten
haben muß, und keinerlei Anhaltspunkte für

einen freiwilligen Tod vorliegen, vermutet
man, daß er einem Verbrechen zum Opfer
gefallen iſt.

6 Grad Kälte.
Stiege. Kälte iſt eingetreten. Das

Thermometer zeigt frühmorgens 6 Grad
unter Null.

Selbſtſchutzforderungen

der Landöwirte.
Ein aus ſchlimmer Not geborener Beſchluß.

Neuhaldensleben. Jn einer gemeinſamen
Verſammlung des Land wirtſchaftlichen Ver-
eins Neuhaldensleben und der Kreisbauern-

ſchaft wurde nachſtehende Entſchließung an-
genommen:

„Die aus allen Kreiſen Neuhaldenlebens
Landwirte erklären

ſtimmend, da ſie die auf ihren Vetrieben
ruhenden Stenuernx n und Laſten nicht mehr
tragen können. Sie fordern: Endlichen Schutz

der bäuerlichen Arbeit durch Zinsſenkung,
Verminderung

Zwangsverſteigerungen aller

V der Handelsſpanne undHebung der Preiſe, insbeſondere für die Er
zeugniſſe der Viehwirtſchaft. Sie erklären,
daß ſie keine Stenern und Abgaben
mehr zahlen werden, die nicht aus
den Erträgniſſen der Betriebegedeckt werden können. Zum gegen
ſeitigen Schutz verpflichteten ſie ſich,

Art
keine Gebote abzugeben. Sie fordern alle in
der Verſammlung nicht anweſenden Berufs

genoſſen auf, ſich dieſem Vorgehen an-

Herr Wilsnack nach. Dann glitt plötzlich ein
Lächeln über ſeine Züge.

Ah ſo war das! Er verſtand!
Das mit den hundertfünfzig Mark hatte

ſie glänzend geſagt! Hm na ja, eigent-
lich ganz recht wenn man ſo aufreizend
Hübſch iſt, kann man ſchon einige Anſprüche
ſtellen.

Herr Wilsnack hatte den Wink erfaßt und
glaubte nun zu wiſſew was er zu tun hatte!

Das Verhalten Wilsnacks ließ eine Mög-
lichkeit in Helga auftauchen, vor deren Fol-
gen ſie erſchrak. Auf die Dauer ging das nicht
ſo weiter. Sie war nicht gewillt, Tag un
Tag ihre Würde als Weib beſchmutzen zu
laſſen.

Plötzlich war Angſt in Helga Wendhus.
Angſt vor der Zukunft, Angſt vor dem
Augenblick, in dem ſie hier gehen mußte. Der
Angenblick kam, ſie ahnte es. Und dann?

Allmählich war der Wertbegriff eines
anderen Lebens in ihr aufgedämmert, nicht
klar und faßlich ſchon, aber fühlbar doch in
ſeinem befriedigenden Rhythmus eines nutz-
loſen Schaffens. Klein war der Kreis ihrer
Aufgabe nur und doch eine Aufgabe, die
nicht zwecklos war!

Das andere aber, nun
würdeleben kennengelernt,

noch viel weniger ertragen.

ſie dieſes Wert-
ſie das andere
Sich auch a

eine Arbeit ſuchen? Millionärin ſein und
Arbeiterin? Das ging wohl nicht

Und dann Herta Bauer ſollte nicht
recht behalten mit ihrer Prophezeiung! Sie
wollte durchhbalten und aus dem Kampf dieſes
Jahres Kräfte und Wiſſen ſchöpfen für ein
Weiterbauen! aSie hatte vielleicht zu ſchwarz geſehen. Jn
den letzten Tagen des Monats war nichts im
Benehmen Wilsnacks, was ſie hätte kränken
können. Er war freundlich, ja höflich, als
wäre nichts geſchehen, unterließ jede Zu-
dringlichkeit und ſprach nicht mehr als
abſolut notwendig war. Sie begann den
Zwiſchenfall zu vergeſſen.

Sie freute ſich auf den Erſten, auf das

überein

zuſchließen und auf alle Fälle Gebote in
Zwangsverſteigerungen zu unterlaſſen.

Sie erklären jeden Berufsgenoſſen für
wirtſchaftlich und geſellſchaftlich geächtet,
der ſich dieſen aus der Not geborenen Selbſt
ſchutzforderungen nicht anſchließt oder wider
ſetzt. Von den zur Landwirtſchaft in unmittel-

Die Solvauwerke ſtiften
20 000 Zentner Kohlen.

Bernburg. Der Winternothilfe in

vay- Werken eine große Spende zuteil ge-
worden, indem für die Monate Dezember
bis März je 5000 Zentner Kohlen, das ſind
zuſammen 20000 Zentner, unentgeltlich zur
Verſügung geſtellt worden ſind, wodurch
es möglich iſt, beſonders bedürftigen Familien
im Kreiſe Bernburg ein beſtimmtes Kohlen-
quantum zur Verfügung zu ſtellen. Bereits
Anfang nächſter Woche wird ſich der Vertei-
lungsausſchuß der Winternvothilfe für den
Kreis Bernburg mit der Unterverteilung der
Kohlen auf die Gemeinden des Kreiſes be-
ſchäftigen.

Der neue Vorſitzende
des Landbundes.

Köthen. Der Landesvorſtand des Land-
bundes Anhalt trat am Freitag zu einer
außerordentlichen Tagung zuſammen, in der
die Wahl des neuen Landesvorſitzenden vor-
genommen wurde. Die Neuwahl war infolge
des Rücktrittes des Gründers und bisherigen
Führers des Landbundes Anhalt, Profeſſor
Demmel KKöthen), notwendig. Einſtimmig
wurde Gutsbeſitzer Karl Pötſch (Libehna),
M. d. L., zum Vorſitzenden des Landbundes
Anhalt gewählt.

Der geſchäftsführende Vorſtand des Land-
bundes Anhalt wird ſich in Zukunft aus drei

Handöwerksgerät im Diebeslager.
Wernigerode. Der Kriminalpolizei iſt es

gelungen, ein großes Diebeslager am Gal-
genberg auszuheben, in dem eine Menge zu-
ſammengeſtohlenes Handwerkszeug beſchlag-
nahmt werden konnte. Man fand einen
Benzinmotor, eine Bohrmaſchine, Schraub-
ſtöckhe und Teile anderer Geräte von
Schloſſern, Klempnern nud anderen Hand
werkskategorien, u. a. auch einen großen
Poſten Drahtſeil und Wäſcheſtücke. Die
Sachen wurden beſchlagnahmt. Sie ſind in
Diebeszügen teils aus der Stadt, zum Teil
aus der Umgebung zuſammengetragen wor-
den. Es ſind in dieſer Angelegenheit
mehrere Verhaftungen vorgenommen wor-
den.

Perſonalabbau bei der Stadt-
verwaltung.

Erfurt. Unter dem Zwange, angeſichts
der Finanzlage im Haushalt der Stadt
weitere Erſparniſſe zu machen, hat der Magi-
ſtrat auf Grund der preußiſchen Sparnpt-
vervrönung eine Anzahl Kündigungen vor-
nehmen müſſen. Nachdem im Laufe dieſes
Jahres bereits 23 Stellen von Beamten und
Angeſtellten durch Abgang und dergleichen
zur Einziehung gekommen ſind, wird nun-
mehr ein weiterer Abhau, in der ſtößtiſchen
Verwaltung erfolgen, für den zum 31. De-
zember etwa zwanzig Perſonen in Frage
kyntmen. Für dieſe ſind die Kündigungen
bereits ausgeſprochen. Ueber die darüber
hinaus noch dringend erforderlichen Ein-

warme Mittageſſen, das ihr wirklich ſehr
fehlte.

Wag wußte ſie früher von Ultimo, ein
Tag war wie jeder andere, mit Tennisſpiel,
Autofahrt, harmloſem Flirt, Tanz, Theater
und all dem anderen immer wiederkehrenden
Gleichmaß.

Jetzt war es ein Feſttag. Was war das
für ein Gefühl, einhundertfünfzig Reichs-
mark ing Geldtäſchchen legen zu dürfen, in
dem Bewußtſein: erarbeitet! Selbſt ver-
dient!

Doppelt eifrig, fröhlich, faſt, ließ ſie die
Taſten ihrer Maſchine klappern.

Otto Mansfeld trug zur Feier des Tage
ſogar eine hellere Krawatte, ſummte leiſe
einen neuen Black Bottom-Schlager und
ſprach vom „Charlot-Kaſino“ und vom„Alkazar“.

Richard Weghart aber war der Glücklichſte
von allen.

Nichts von Schwermut in ſeinen dunklen
Augen. Herr Wilsnack hatte ihm eröffnet,
daß er ab heute zehn Mark Zulage bekäme,
außerdem o Himmel voller Geigen!
war an dieſem Abend die erſte Anrechtsvor-
ſtellung für ihn „Zauberflöte“.

Mansfeld ging ſchon ſieben Minuten vor
Fünf. Richard wühlte an der Poſt, kuver-
tierte und klebte Marken mit unheimlicher
Geſchwindigkeit. Um dreiviertel ſechs waren
ſie fertig.

Helga Wendhus freute ſich auf ihr Abend-
eſſen.

Sie hatte ſchon den Mantel
die Kappe in der Hand, und gab Richard
einen Wink Er legte den Stoß Briefe
für den Burſchen bereit, der ſie zur Voſt
bringen ſollte!

Herr Wilsnack klingelte. Zweimal, das
galt ihr. Ein Fältchen erſchien zwiſchen den
Brauen. Sie warf Mantel und Hut hin, bat
Richard einen Augenblick zu warten.

Herr Wilsnack ſaß gravitätiſch vor ihr.

überm Arm,

„Bitte, ſetzen Sie ſich, Fräulein Wendhus
ich möchte mit Jhnen reden!“ Säe ſah

Aus dem Anhalter Land.

dem
Kreiſe Bernburg iſt von den Deutſchen Sol-.

rückſichtigt.

wbarer Beziehung ſtehenden ern und
Gewerbetreibenden erwarten ſie ſolidariſches
Vorgehen. Die Geſchäftsbeziehungen zu ſämt
lichen Handwerkern und Gewerbetreibenden,
die bei Zwangsverſteigerungen Gebote ab-
geben, ſind daher ſofort von allen Landwirten
abzubrechen.“

Führerper ſönlichkeiten zuſammenſetzen. Ein-
ſtimmig wurden als weitere Vorſitzende des
Landbundes Anhalt Domänenpächter Egge-
ling (Froſe) und Gutsbeſitzer Marth (Ober-
peißen) gewählt. Ferner beſchloß der Lan-
desvorſtand des Landbundes Anhalt, in den
engeren Vorſtand Rittergutsbeſitzer Poetſch
(Edderitz), den Präſidenten der Landwirt-
ſchaftskammer für Anhalt, hinzuzuwählen..

Deſſau. (Jn der Geſchäftsleitung
der Junkers-Flugzeugwerke) hat
Prof. Dr. Junkers bedeutſame Veränderungen,
vorgenommen. Die Direktoren Becker,
Müller und Dr. Kaumann ſind aus der
Geſchäftsleitung ausgeſchieden. Aus dem
Vorſtande iſt Direktor Schleißing aus-
getreten, dagegen der Sohn Prof. Junkers,
Klaus Junkers, neueingetreten.

Edderitz. Beendigung des
Straßenbaues.) Die wegen Bauarbeiten
ſeit Auguſt geſperrte Kreisſtraße Edderitz
Köthen iſt dem Verkehr wieder freigegeben
worden. Es handelt ſich um den Abſchnitt
vom Chauſſeehaus bis an den Bahnüber-
gang vor Köthen in einer Länge von etwa
2 Kilometer. Wie bereits im Frühjahr der
Abſchnitt Piethen--Pilſenhöhe, erhielt auch
dieſer Abſchnitt einen Betonbelag. Während
im Frühjahr die Bauarbeiten nur zum Teil
vom Kreis Köthen ausgeführt wurden, führte
den weiteren Abſchnitt der Kreis ſelbſt durch,
wobei etwa 80 Erwerbsloſe Beſchäftigung
fanden. Mit der Fertigſtellung dieſes letzten
Abſchnittes iſt nun die große Verbindungs-
ſtraße Köthen-- Halle über den Petersberg
in einem einwandfreien Zuſtande.

ſparungen in perſoneller und ſachlicher Hin-
ſicht ſind die Verhandlungen noch nicht ab-
geſchloſſen.

Schulſchluß wegen zahlreicher
Diphtheritisfälle.

Staßfurt. Von den Aerzten wurden wie-
der neun Diphtheritisfälle zur Anzeige ge-
bracht, und durch die am Dienstag ge-
nommenen Abſtriche wurden ſechs weitere
Bazillenträger feſtgeſtellt. Nach Rückſprache
mit dem Kreisarzt und den Schulrektoren
wurden deshalb die Petri-Mädchen- und die
Sammelſchule, die beide in dem Schulgebäude
am Königsplatz untergebracht ſind, auf zehn
Tage geſchloſſen. Während dieſer zehn Tage
wird das Schulgebäude einer gründlichen
Reinigung und Desinfektion unterzogen.

Durchſtechereien bei

der Straßenbahn.
Dresden. Durch die Reviſion einer

handgeſellſchaft ſind bei der Dresdener Stra-
ßenbahn A.G. Durchſtechereien aufgedeckt
worden, die jahrelang betrieben worden ſind.
Der Verwalter der Bekleidungskammer der
Straßenbahn, Reichert Hatte der Leitung der
Straßenbahn Vorſchläge über die Berückſich-
tigung der Lieferfirmen bei der Erteilung
von Auſträgen an Uniformen Mänteln und
anderen Bekleidungsgegenſtänden zu machen
Im allgemeinen wurden ſeine Vorſchläge be-

Reichert iſt dann an die mit öden

Treu-

nahe feierlich. Und merkwürdig, hoffentlich
macht er mir keinen Heiratsantrag! ſchoß es
ihr durch den Kopf. Er räuſperte ſich. An-
ſcheinend wußte er nicht recht den Anfang.
Helga war der Aufforderung, ſich zu ſetzen

nicht gefolgt. Sie blieb ſtehen und ſah an
ihm vorbei.
Nun ſtand er ebenfalls auf. Dicht vor ihr

pflanzte er ſich hin. Sein dickes Geſicht halb
geduckt. Jn den Augen ein Flirren.

„Ja hm ſagen Sie mal, Fräu-lein Wendhus Sie hm Sie ſag-ten da neulich etwas mit den hundert-
fünfzig Mark hm na ja Siehaben nicht ſo unrecht ſeh ich ein! Aber
ſchließlich liegt es doch nur an Jhnen
ia!“

„An mir? Jch weiß nicht, wie Sie das
meinen.“

Herrgott, Mädel, ſeien Sie doch nicht ſo
ſchwerfällig! Sehen Sie denn nicht, daß ich.
mich verzehre nach Jhnen?“

„Laſſen Sie mich los!“ ſchrie ſie auf. Tie
verſuchte den Arm freizumachen. Er aber
griff auch mit der anderen Hand zu, faßte
ihr Hüfte, wollte ſie heranziehen.

„Loslaſſen ſollen Sie mich, Herr!“ ſchrie
ſie wieder.

Rang mit ihm.
„Jch rufe um Hilfe!“
„Ruf doch, du blonde Hexe! Jetzt ſind wir

allein!“ rief er ſpöttiſch. „Ein Kuß und ich
geb' dir hundert Mark extra!“

Sie ſchlug ihm ins Geſicht.
Wut in ihm hoch.

„Katze, verdammte, ich bändige dich doch!“
Sie ſtöhnte keuchend unter ſeiner Roheit.
Sie ſchrie.
„Hilfe, Richard!“
„Verflucht biſt du
Ein Klumpfuß haſtet heran. Die Tür

flog auf. Er kam nicht, er flog auf den
Dicken los und ſchlug zwei-, dreimal hart die
Fauſt in das Falſtaffgeſicht.

Da preſchte

Lieferungen betrauten Firmen und Schneider
meiſter herangetreten und hat ſie bewogen,
höhere Rechnungen auszuſtellen, als
der Wert ihrer Lieferungen betrug. Den
Mehrertrag, den die Firmen überwieſen er
hielten, ließ ſich Reichert auszahlen. Er hat
das Geld in die eigene Taſche geſteckt, wieviel,
ſteht im einzelnen noch nicht feſt.

Erfurt erhält Reichshilfe.
Erfurt. Vom Städtiſchen Nachrichtenamt

geht uns folgende Mitteilung zu: „Nachdem
die Staötverordnetenverſammlung zu Erfurt
am 16. Oktober 1931 die vom Magiſtrat be-
antragte Einführung der Gemeinde-Ge-
tränkeſteuer in Höhe von 10 Pryzent, die Er-
höhung der Gemeinde-Bierſteuer. auf die
Höchſtſätze und die dreifache Bürgerſteuer
abgelehnt hatte, faßte der Magiſtrat unter
Berufung auf die ihm als Gemeindeverwal-
tungsorgan in der Preußiſchen Sparverord-
nung vom 12. September 1931 gegebene Erx-
mächtigung bereits in ſeiner Sitzung vom
26. Oktober 1931 ſeinerſeits die für die
Sicherung des Haushaltes erforderlichen Be
ſchlüſſe auf Einführung obiger Steuern. Es
iſt daher nicht richtig, daß Erfurt „die Ein-
führung der vom Reich geforderten Steuern
abgelehnt habe und demzufolge aus der
Reichshilfe keinen Pfennig erhält“. Dar
Erfurter Magiſtrat hat vielmehr, unter dem
Druck der Verhältniſſe und der gegebenen
Vorſchriften, von ſich aus als Selbſtver-
waltungsorgan die notwendigen Maßnahmen
getroffen, ſo daß auch die Reichszuſchüſſe be-
reits fließen.“

Ferkelpreiſe.
Sangerhauſen. Auf dem hieſigen Wochen-

markt wurden 224 Stück Ferkel angefahren.
Der Preis bewegte ſich zwiſchen 15 bis 24 M.
für das Paar.

Dölau. (Einbruch.) Jn einer der letzten
Nächte, morgens nach 2 Uhr, ſtahlen mehrere
Männer von dem Mehlvorrat der Gemeinde,
der für die Minderbemittelten beſtimmt war,
mehrere Sack Mehl. Die Spitzbuben ſollen
mit denen identiſch ſein, die vor kurzem dem
Beſitzer von „Knolls Hütte“ ſämtliches Ge-
ſchlachtete und mehrere Gänſe ſtahlen.

Grabſchütz. Bei der Kirmesjagd wurden
125 Haſen zur Strecke gebracht.

Arbeitsgemeinſchaft chwarz-weißrot.

Bund Königin Luiſe (Jugendgruppe: Näch
ſtes Zuſammenſein am Montag, dem 23. No
vember, abends 8 Uhr in der „Grünen
Linde“. Erſcheinen aller iſt Pflicht.

Königin Luiſe-Bund. Dienstag, den 24.
November im „Caſino“ Nähabend; alle ferti-
gen Sachen abliefern. Freitag, den 27. No
vember im „Caſino“ kameradſchaftliches Bei-
ſammenſein; rege Beteiligung ſehr erwünſcht.

Nationaler Arbeiter- und Arbeiterinnen-
verein. Donnertag, den 26. November Vor-
tragsabend des Kameraden Mayer „Durch
die Atacama-Wüſte“. Zahlreiche Beteiligung
erwiinſcht. Gäſte willkommen.

Ein volkstümlicher Filmabend in Kötzſchen,
Oberbeung und Beeſen

wird von der Firma Henkel Cie. Düſſel-
SFvorf, veranſtaltet. Wir empfehlen beſonders
ben Hausfrauen die Teilnahme, bringt doch
der Hauptfilm neben einem Einblick in das
rheiniſche Groß- Unternehmen Aufklärung
itber die richtige Anwendung des weitverbrei-
teten Perſil und anderer Reinigungsmittel.
ſowie über den Gegenſatz der Haushaltsar-
beit heute und zu Zeiten unſerer Großeltern
Unterſtrichen werden die Vorführungen
durch den Vortrag des Herrn Guſtav Brebde-
mann. Umrahmt wird der Abend neben
einigen Scherzfilmen. von dem Spielfilm
„Sonnige Rheinfahrt“. (Räheres ſiehe An-
zeigenteil!)

„Kruppe.. verfluchter, mach daß vn
raus kommſt!“

Er ſtürzte ſich auf ihn.
Richard griff gedankenſchnell nach dem

Stahllineal auf dem Schreibtiſch und ſchlug
zu.

Wilsnack taumelte zurück.
„Wagen Sie es noch einmal, Fräulein

Wendhus anzufaſſen! Dann ſchlag ich Sie
tot!“

So drohend war ſeine Haltung, ſo furcht
bar der Ausdruck ſeines fahlen Geſichts, daß
Wilsnack ſich duckte.

„Raus!“ ſtöhnte er. „Raus! Und laſſen
Sie ſich ja nicht wieder ſehen!“

„Kommen Sie, Richard!“
Helgas Stimme klang tonlos. Totenblaß

war ſie und zitterte am ganzen Körper. Eine
ſchmale Tränenſpur zog ſich über ihre
Wangen.

Richard war ſo erregt, daß ſie ihn förm-
lich mit ſich fortziehen mußte.„Das Tier!“ murmelte er einige Male
wie ſinnlos hintereinander.

Wilsnack ſaß im Seſſel zuſammenge-
krümmt; das Tuch vor die Stirn gepreßt und
rührte ſich nicht.

Sie verließen das Privatbüro. Schweigend
packte Helga ihre Sachen zuſammen,
ſchweigend tat es auch Richard Weghart.

Am ſelben Abend noch ſchrieb Helga
Wendhus einen langen Brief an Juſtizrat
Heckel.

„Du hälſt das vielleicht vier, auch ſechs
Wochen aus, dann kehrſt du zu den Fleiſch
töpfen Aegyptens zurück!“

Wie genau Herta Bauer das vorausgeſagt
hatte!

Es dauerte Tage, bis ſie die Erregung
über jenen Auftritt überwunden.

Ganz elend fühlte ſie ſich. War im erſten
Augenblick entſchloſſen, alles hinzuwerfen
und in ihre Villa zurückzukehren. Da konuſte
ihr v wigſtens ſo etwas nicht geſchehen.

Wilsnack ließ Helga fahren. Fortſetzung folgt.)
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Der Alltag vor dem Richier

mit 30 Skundenkilomekern.
Kraftrad beſcher t dem Ausflug halliſcher 36er einen böſen Abſchluß.

Der halliſche Verein ehem. 36er unter-
nahm am letzten Sonntag im Juli dieſes
Jahres einen Ausflug nach Röſſen. Ueber
100 Vereinsmitglieder, Männlein und Weib-
lein, beteiligten ſich an dem

Marſch durch das intereſſanteſte Wirtſchafts
gebiet Mitteldentſchlands.

Selbſtverſtändlich wollte man hier nicht allein
die gewaltigen Anlagen, die Menſchengeiſt
zur Ausbeutung ungeahnter wiſſenſchaftlicher
Erkenntniſſe zum Nutzen der Allgemeinheit
geſchaffen hatte, betrachten. man wollte auch
die zur ſelben Zeit entſtandene, in ihrer Art
kaum minder ſehenswerte Wohnkolonie
Röſſen beſuchen.

Hier kam man zur Kauſhausſtraße, die
eben geſperrt werden ſollte, um einen Zug
durchzulaſſen. Etwa die eine Hälfte des Zu
ges befand ſich bereits auf der anderen Seite
der Straße. Die andere, hintere Hälfte
mußte warten, bis die Straße wieder frei
wurde.

In dieſen Menſchenknäuel fuhr mit ſeinem
Kaftrad der Bäcker und Berufskraftfahrer
Kurt L. aus Leung.

L. gab vor Gericht ſelbſt zu, daß ſein Rad
eine Geſchwindigkeit von 25 bis 30 Kilometer
entfaltet hatte! Jhm iſt bei ſeinem Zuſam-
mentreffen mit den 36ern nichts geſchehen.
aber das in vorderſter Reihe der Wartenden
ſtehende Fräulein Jda P. aus Halle und
deren Nichte Fräulein Sch. wurden Opfer
dieſes Zuſammentreffens. Fräulein P.
wurde am rechten Bein angefahren und ver-
letzt, und Fräulein Sch. erlitt Schaden am
Mantel; körperlich hat dieſe Dame ſelt-
ſamerweiſe keinerlei Beſchädigung erfahren.
Fräulein P. hat ärztliche Hilfe in Anſpruch
nehmen müſſen. L., der Urheber, erklärte
ſich auf der Stelle uz „Reparationen“ bereit,
allein er erwartete wohl auch, daß „die Zeit
für ihn laufen“ werde, denn bis heute hat
er noch keinen Pfennig bezahlt.

Inzwiſchen hat aber ein Gerichtsurteil
ihn als Schuldigen an jenem Unfall erklärt.

obwohl er glauben zu machen verſuchte,
daß ſein damaliges Fahren ohne Fehle
gewefßen wäre und daß er darum ſeine
Freiſprechung zu erwarten berechtigt ſei.

Die Zeugen hatten nämlich bekundet, daß er
mit ziemlicher Geſchwindigkeit in den Men-
ſchenhaufen hinein geſauſt war; gehupt hatte
er vorher. Als er der vielen Leute anſichtig
wurde, ſchien er den Zeugen beunruhigt und
unſicher zu fahren. Er hätte ſofort halten
miſſen! Statt deſſen fuhr er mit faſt un-
verminderter Geſchwindigkeit weiter.

Das Gericht erkannte auf 30 Mark Geld-
ſtrafe wegen fahrläſſiger Körperverletzung
in Tateinheit mit Uebertretung der Kraft-
fahrzeugverordnung. Von der Anklage daß
er auch ſeine Berufspflicht verletzt hätte,
wurde er freigeſprochen, weil er berufsmäßig
nur Autv fährt; im vorliegenden Fall aber
hatte er eine Privatfahrt mit ſeinem Kraft-
rad unternommen.

Ein Kenner.
Fremdes Eigentum hat den Arbeiter Otto

H. aus Wengelsdorf ſchon immer mit magi-
ſcher Gewalt angezogen. Und weil er das
auf ehrliche Weiſe nicht zu erwerben ver-
mochte, ſondern dazu krumme Wege beging
hat er bereits mancherlei Strafen auf dem
Kerbholz. Den erſten Diebſtahl im Jahre
1922 ſühnte er durch Zahlung einer Geld-
ſtrafe von 5000 Jnflations-Reichsmark. Die
zweite Strafe, 6 Monate Gefängnis, wurde
ihm erlaſſen. Jn der folgenden Zeit wurde
er nach den ſich wiederholenden Fällen ins
Gefängnis geſteckt.

Allein dieſe Strafen ſchreckten ihn nicht.
Jm Auguſt dieſes Jahres iſt er wegen Dieb-
ſtahls wieder zu 8 Monaten Gefängnis ver-
urteikt worden. Dieſe Strafe verbüßt er
jetzt. Aus der Strafhaft vorseführt, hatte
er ſich diesmal wegen Bettelns und wegen
Fahrraddiebſtahls im Rückfall zu verant-
worten. Zu bedauern ſind Frau und vier
Kinder, die nun unter dieſem Elend zu leiden
haben. Bis zum März dieſes Jahres war
H. auf dem Leunawerke beſchäftigt worden
Mit anderen Arbeitern wurde er abgebaut.
Er bekam dabei eine Abfindung von 450 M.
Von dieſer Summe zahlte er einen erheb-
lichen Teil für größere Anſchaffungen, die er
in letzter Zeit für ſeinen Haushalt gegen
Ratenzahlungen bewirkt hatte. Seit jener
Zeit iſt er arbeitslos geblieben und bezieht
jetzt für ſeine Familie die übliche Unter-
ſtützung.

Am l. Juli, alſo vor ſeiner Verurteilung
im Auguſt, verſuchte er in Merſeburg durch
Betteln ſich eine Einnahmequelle zu ver
ſchaffen.

Jn einem Hauſe, wo er abgewieſen worden
war, ſah er ein Fahrrad ſtehen. Das nahm
er mit, „friſierte“ es zuhauſe ſo zurecht, daß
es nach ſeinem urſprünglichen Ausſehen
nicht mehr erkennbar war, und verkaufte es.
Dennoch aber wurde er als Dieb ermittelt.
Vor Gericht ſtellte er die ſeltſame Behaup-
tung auf, er habe das Fahrrad „nicht aus
Abſicht mitgenommen“. Wollte er ſagen, daß
ſich ihm das Rad aufgedrängt hatte? Der
Richter glaubte aber an ſeine Abſicht und ur-
teilte danach. Vor dem Urteil beantragte der

Angeklagte, daß die zu erkennende Strafe
mit der jetzt zu verbüßenden zu einer Ge
ſamtſtrafe zuſammengezogen werden möge.

Ein Antrag, der offenbar an die im Ge-
fängnis ihm vermittelte Geſetzeskenntnis
zurückzuführen iſt.

Das Urteil lautete auf drei Tage Haft wegen
Bettelns und unter Annahme mildernder
Umſtände auf 3 Monate Gefängnis wegen
Diebſtahls. Die etwaige Bildung einer Ge-
ſamtſtrafe wurde ſpäterer Entſcheidung vor-

behalten. hm.
Nachbarſtadt Halle.

An 20000 Mark Akkiven
eim Allgemeinen Konſum-Verein.

In einer Gläubigerverſammlung im Kon-
kursverfahren des Allgemeinen Kon-
ſumvereins, die am Freitagvormittag in
einem Schwurgerichtsſaal ſtattfand, weil ſich
die ſonſt für ſolche Verſammlungen vorge-
ſehenen Räume als zu eng erwieſen, ging
der Konkursverwalter Kaufmann Adolf
Mandel-Berlin-Charlottenburg auf die Vor-
gänge ein, die zur Konkurseröffnung führten.

Danach iſt der Umſatz von 500 000 RM.
monatlich, der einen Vergleichsabſchluß ge-
währleiſtet hätte, nicht erreicht worden. Die
Stromſperrung gab dann der Rentabilität
den letzten Stoß.

„Tokenkanz“ am Tokenſonnkag.
Leuna. Die Merſeburger Spiel-ſchar hatte durch ihre Ankündigung, am

Sonnabend in der Friedenskirche das Kain-
Abel-Spiel und den Totentanz darzuſtellen,
ſo viel Intereſſe erweckt, daß Kirchenſchiff
und Empore überfüllt waren. Viele fan-
den keinen Platz mehr.

Theater in der Kirche?
Der Altarraum wird zur Bühne? Bitte, das
iſt durchaus keine übermoderne Angelegen-
heit. Geiſtliche Spiele im Gotteshaus aufzu-
führen, war ſchon im 13. bis 15. Jahrhundert
üblich, wenn ſie auch ſpäter wieder ver-
ſchwanden. Der Maler Gottfried Haaß-
Berkow iſt derjenige, der heute mit ſeiner
Truppe dieſe alten Spiele wieder in Erinne-
rung brachte. Und in ſeinen Bahnen bewegte
ſich auch die Darſtellung durch die Merſe-
burger Laienſpieler.

Man möchte beinahe ſagen, daß der ſchlichte
Raum der Friedenskirche wie geſchaffen war
für den Hintergrund dieſer Spiele. Das Kain
und Abel-Spiel, das auch ſchon in mehreren
anderen Kirchen der Umgebung gezeigt wurd?
fand zunächſt Geſtalt. Die Perſonen des
Brudermörders und Satans waren beſonders
fein herausgearbeitet. Der „Totentanz“, den
die Haaß-BerkowTruppe ſelbſt ſchon zweimal
und auch die Merſeburger Spielſchar ſchon
mehrmals in Merſeburg geboten hat, wurde
auch hier in der einfachen ungekünſtelten
Form und Auffaſſung wiedergegeben.

Unter dem vorherrſchenden Bilde des
Tanzes wird die Macht des Todes über
das Menſchengeſchlecht veranſchaulicht

in einer Reihe allegoriſcher Gruppen, wie
ſie beiſpielsweiſe auch Holbein ſah und wie es
ſich in dem bekannten Totentanz-Bild in der
Berliner Marienkirche vorfindet. Einige neue
Züge und eigene Typen (z. B. der „Narr“)
hat die Merſeburger Gemeinde ſelbſtändig
und nicht ungeſchickt eingefügt. Der Spielge-
meinde gebührt Anerkennung und Dank, daß
ſie das Spiel zum Erlebnis ſtempelte. So
ſah man auch gern darüber hinweg, daß die
muſikaliſche Begleitung Wünſche offen ließ.

Meiſter dreier Künſtke.
Geſang-, Zither- und Turnverein für die

Nothilfe.
Leuna. Es muß den hieſigen Vereinen

gedankt werden, daß ſie ſich bei jeder ſich
bietenden Gelegenheit einſetzen, um außer
ihren direkten Zielen auch in wohltättiger
Hilfsbereitſchaft der Geſamtheit zu dienen.
Männer-Geſang-Verein, Zitherverein und
Turn und Sportverein hatten für den Toten
ſonntagnachmittag eine gemeinſame Ver-
anſtaltung vorbereitet, die einmal als eine
Toten-Gedenkfeier zum andern aber gleich-
zeitig als eine Möglichkeit, zur Linderung
der Not beizutragen, galt. Gerade deshalb
iſt es zu bedauern, daß der Saal des Geſell-
ſchaftshauſes, der zwar beſonders auf dem
Rang gut beſetzt war, noch viele leere Plätze
aufwies.

Rektor Linke-Leung leitete die Feier
ein mit zwei ganz auf Totenſonntag abge
ſtimmten Sätzen für Orgel. Mit meiſterhafter
Virtuoſität ſpielte er auf der ſchönen Kon-
zertorgel „Klagendes Gedenken“ von Dworsk
und das bekannte Regerſche Choralvorſpiel
„Wer weiß, wie nahe mir mein Ende“. Auch
die folgenden Geſänge des Männergeſang-
vereins begleitete Herr Linke. Der Chor
trat erſtmalig unter ſeinem neuen Chormei-
ſter Wilhelm Scholl- Merſeburg auf, der
ſich damit beſtens empfahl. Bruckners „Trös-
ſterin Muſik“ und Mozarts „O Jſis und

An reinen Aktiven ſind ungefähr 20 000
Reichsmark vorhanden, und zwar an Waren
beſtänden und Jnventar. Demgegenüber
ſtehen Paſſiven von 2 266 000 RM.

Die Verſammlung, die etwas über eine
halbe Stunde dauerte, verlief ruhig. Die
Anträge des Konkursverwalters wurden an-
genommen. Der bisherige vom Gericht ein
geſetzte Gläubigerausſchuß wurde wieder-
gewählt.

Modengeſchäft ausgeräumk!
Jn der Nacht zum Freitag iſt in ein

Herrenmodengeſchäft in der Barfüßerſtraße
eingebrochen worden. Geſtohlen wurden eine
große Anzahl Anzug- und Mantelſtoffe in
verſchiedenen Farben für Sommer und Win-
ter, in Conpons zu je 3 Meter. Der Wert
des geſtohlenen Gutes beträgt etwa 4500 M.
Die Diebesbenute iſt in Packpapier verpackt
und wahrſcheinlich mit einem Fahrzeug ab-
transportiert worden. Nach den bisherigen
Feſtſtellungen iſt der Diebſtahl in der Zeit
von 23 Uhr bis 4 Uhr morgens ausgeführt
worden.

Dr. Zimmermaun-Halle
zum Bürgermeiſter von Düben gewählt.

Die Stadtverordneten in Düben wählten
den 38 Jahre alten Landbundgeſchäftsführer
Dr. jur. Zimmermann aus Halle zum
Bürgermeiſter. Beim erſten Wahlgang er-
hielt Bürgermeiſter Meuche aus Schlieben
zwei Stimmen. Dr. Luthringhauſen, Ge-
ſchäftsführer der Deutſchen Volkspartei in
Bernburg fünf Stimmen und Dr. Zimmer-
mann ſieben Stimmen, während zwei Zettel
unbeſchrieben waren.

Oſiris“ waren recht geeignet, ſein Können
unter Beweis zu ſtellen. Auch als man zu-
letzt den „Sanctus“ von Schubert und das
„Opferlied“ von Beethoven ſang, beſtätigte
ſich der erſte Eindruck. Der Zitherverein
Röſſen unter Fritz Ketttermanns Stab-
führung bot vier Konzertſtücke, u. a. „Heim-
weh“, komponiert vom früheren Vereinsdiri-
genten Fritſche. Auch die Zitherſpieler
fanden reichen Beifall.

Die Kunſtturnriege des Turn- und Sport-
vereins Neuröſſen wartete mit bewunderns-
werten Vorführungen am Barren und am
Reck auf. Was man ſah, war ſchlechthin
nicht zu übertreffen.

Der deutſche Meiſter im Geräteturnen Max
Krötz ſche Leipzig fand naturgemäß mit ſei-
nen Leiſtungen beſonderen Beifall. Auch die
Damen des Vereins ſtanden nicht zurück und
gefielen mit ihren anmutigen und exakten
Keulenübungen. So war das Programm der
Veranſtaltung nicht nur vielſeitig, ſondern
auch in ſeiner Güte bemerkenswert. Dadurch,
daß der Reinertrag der Winternothilfe zu-
geführt wird, hat aber jeder Beſucher gleich-
zeitig ein Scherflein beigetragen, die große
Not unſerer Erwerbsloſen zu lindern.

Gänſediebftahl.
Blöſien. Jm Laufe der Woche verſchwand

plötzlich eine Gans eines hieſigen Einwohners
Alles Nachſuchen und Fragen war vergeblich.
Bis jetzt iſt das Tier nicht wiedergefunden.
Vermutlich iſt es ein Kirmesbraten gewor-
den, da derartige Fälle ſeit einigen Jahren
um dieſe Zeit an der Tagesordnung ſind.
Der Fall iſt um ſo bedauerlicher, da davon
ein Erwerbsloſer betroffen iſt.

Jagdergebnis!
Geuſa. Bei der im Laufe dieſer Woche im

hieſigen Jagdrevier ſtattgefundenen großen
Treibjagd wurden von etwa 35 Schützen
180 Haſen zur Strecke gebracht. Das Ergeb-
nis iſt zufriedenſtellend.

Kind unterm Auto.
Kötzſchen. Am Sonnabend gegen 11 Uhr

ereignete ſich hier in der Naumburger Straße
ein bedauerlicher Verkehrsunfall, Der ſechs-
jährige Knabe Horſt K., deſſen Eltern
Schmiedeplan 26 wohnhaft ſind, lief in einen
Perſonenkraftwagen hinein und trug erheb-
liche Kopfverletzungen davon. Das verun-
glückte Kind wurde von dem hieſigen Arzt
in Behandlung genommen. Den Wagenführer
ſoll keine Schuld treffen.

Wieder ein Handtaſchenraub.
Braunsdorf. Vom Wege zum Bahnhof nach

unſerem Orte verfolgte am Donnerstagabend
ein Radfahrer das in einem Merſeburger
Geſchäftshaus tätige Fräulein B., An der
Straßenbiegung zwiſchen dem Klärteich und
der ehemaligen Abraumkantine ſprang er
vom Rade und entriß dem Mädchen die
Handtaſche. Er konnte in der Dunkelheit ent
kommen. Die Taſche enthielt ettwa fünf Mark
und eine Monatskarte für die Reichsbahn.

Aus dem kirchlichen Leben.
Mücheln. Jn einer freien Konferenz der Ge

meindekirchenvertreter des oberen Geiſeltals.
die im Gemeindehaus in Neubiendorf abge
halten und ſtark beſucht war, ſprach Super-
intendent Müller über die. Gottloſen-
bewegung. Seine auf einwandfreien Zeug-
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die Erſchienenen aus. Jn den einzelnen Ge
meindekirchenvertretungen ſoll das Thema
weiter behandelt und die Abwehrkräfte

trag des Arbeiterdichters Fritz Woike aus
eigenen Werken.

Betrieb herrſchte aufSchafſtädt. Regerg Der Auftrieb vondem Herbſtviehmarkt.

wegten ſich für Saugferkel zwiſchen 5 und
6 M. und für größere Ferkel zwiſchen 10 und
15 M., Läuferſchweine wurden je nach Ge-
wich von 20 M. an verkauft. Bei den ver
hältnismäßig billigen Preiſen war der Abſatz
ein recht flotter. Auch von dem zum Ver-
kauf geſtellten Zuchtgeflügel konnte verſchie-
denes umgeſetzt werden: Die Preiſe betrugen
hier für Enten 5 M., Tauben von 2 M. an,
Hühner von 3 M. an und für Truthühner
8 bis 10 M. Außerdem waren noch 15 Pferde
zum Verkauf geſtellt, und es konnten auch
hier einige Geſchäfte getätigt werden. Jn-
folge des günſtigen Wetters war der Bu-
ſuch von auswärts ein recht erfreulicher.
Es ſteht nun zu erwarten, daß auch der

Jahrmarkt am Montag gut beſucht wird,
eine kleine Budenſtadt iſt auf dem Marktplatz
bereits entſtanden.

Schuldloſer Autofahrer. e
Schkopau. Am 25. Juli wurde die drei-

in der Halleſchen Straße am Ortseingang
von dem ſchweren Reiſewagen des Maklers
van der Meulen aus Amſterdam angefahren.
Das Kind erlitt einen Schenkelbruch
eine Gehirnerſchütterung. Die angeſtellten
Ermittlungen haben Anhaltspunkte für eine

ergeben. Es iſt nicht feſtgeſtellt, daß van
der Meulen vorſchriftswidrig gefahren ſei

letzt habe. Vielmehr hat ſich ergeben, daß
das Kind verſucht habe, die
dem herankommenden Kraftwagen noch zu
überſchreiten.

Auf der Jnſpektionsreiſe.
Bad Dürrenberg.

Verfolg ſeiner Jnſpektionsreiſen nun auch die
einzelnen Gemeinden des Kreiſes Merſeburg
bereiſen. Am Mittwoch wird er mit ſeinen
Mitarbeitern unſerer Großgemeinde einen
Beſuch abſtatten.

Unterſuchung
in der Brandſtifterangelegenheit.
Schkeuditz. Die beiden Brüder Paul und

Max Röber, die vor kurzem von der
hieſigen Polizei wegen Brandſtiftung ver-
haftet wurden, haben in den letzten Tagen
wiederholt Vernehmungen en
habt. Mehrere Beamte der Landesfkriminal-
polizei waren zu dieſem Zweck mehrere Tage
hier, um zahlreiche Zeugen zu vernehmen
Die Unterſuchung erſtreckt ſich bekanntlich auf
die Brände vom Jahr 1929, die in der
hieſigen Gegend damals begreifliches Auf-
ſehen erregten. Ueber das Ergebnis der
Vernehmungen können wir in Kürze berichten

Reiche Arme.
Schkeuditz. Jm Krankenhaus ſtarb eine

Einwohnerin der Kolonie Papitz. Als man
ihr Teſtament öffnete fand man in einem
Briefumſchlag 3400 M. Die Verſtorbene hat

empfing Wohlfahrtsunterſtützung. Jn reichem
Maße nahm ſie die Unterſtützung hilfreicher
Nachbarn in Anſpruch. Sie ſchlief ſogar auf
den blanken Dielen.

Paul Scholz
Schkeuditz. Am Freitag verſchied der Jn

haber der Firma J. Scholz und Sohn, Paul
Scholz. Der Verſtorbene, der in ſeinem
Fache eine Kapazität war, hat ſich auch
im Gemeindeleben durchaus ſegensvoll be-
tätigt.

Erſtickter Brand.
Schkeunditz. Kürzlich geriet die Karoſſerie

eines Opelwagens durch den Anlaſſer in
Brand. Es war möglich, das Feuer durch
Decken zu erſticken, ſo daß größerer Schaden
vermieden wurde.

Violette Strahlen gegen Hämorrhoiden?

Die Frage, ob Sie ein Fingerglied große
Hämorrhoiden mit violetten Strahlen er
folgreich behandeln können, bedauern wir,
Jhnen nicht beantworten zu dürfen. Denn
die Gefahr, daß dabei Eiterungen, Brand
oder irgendein anderes von hier aus gar
nicht zu beurteilendes Unglück eintritt, iſt.
allzu groß. Nur der Arzt vermag Jhnen nach
entſprechender Unterſuchung den richtigen
Rat zu geben. Wenden Sie ſich daher ver
trauensvoll an einen ſolchen. Sind uns doch
Fälle bekannt, in denen ſelbſt ſo große
Hämorrhoiden durch eine einzige Behandlung
von ſeiten des Axztes endgültig ausgeheilt

niſſen aus Sowjetrußland fußenden Dar- wurden.

legungen übten einen ſtarken Eindruck auf

lebendig gemacht werden, die in einer wirk
lichen chriſtlichen Gemeinſchaft beſtehen.
Den Abſchluß der Konferenz bildete ein Vor

Herbſtviehmarkt gut beſucht!

Schweinen betrug 550 Stück, die Preiſe be

jährige Tochter des Schloſſers Friedrich Götze

und

Schuld des Führers des Kraftwagens nicht

und ſeine Pflicht zur Aufmerkſamkeit ver

Straße vor

Wie wir erfahren, wird
der Regierungspräſident von Harnack im

zu beſtehen ge

ein äußerſt armſeliges Daſein geführt und
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Mitteldeutſche Landesbank.
Relativ befriedigender Geſchäſtsverlauf.
Das Geſchäftsergebnis der Mitteldeutſchen Landes

bank, Magdeburg, für die Zeit vom 1. Januar bis
30. September 1931 liegt nunmehr vor. Gemeſſen an
der ſchlechten Wirtſchaftslage können die in den
einzelnen Geſchäftszweigen erzielten Umſöätze als zu
friedenſtellend bezeichnet werden.

Jm Spargiroverkehr, d. h. im Ueber-weiſungsverkehr mit allen öffentlichen Sparkaſſen
Deutſchlands, iſt gegenüber der gleichen Vorjahrszeit
ſogar eine Steigerung der Auftragsanzahl zu verzeich
nen. Bei einer Bilanzſumme von 333,4 Mill. Mark
per 30. September d. J. belief ſich der Geſamtumſatz
auf einer Seite des Hauptbuches in der Zeit vom
1. Januar bis 30. September 1931 auf 8,4 Milliarden
gegenüber ebenfalls 8,4 Milliarden Mark im gleichen
Zeitraum des Vorjahres. An kurz und lang
friſtigen Kommunaldarlehen ſowie
Zwiſchenkrediten für Sparkaſſen waren am 30. Septem
ber 1931 insgeſamt 252,7 Mill. Mark herausgegeben.
Der Umlauf an eigenen Jnhaberſchuld ver
ſchreibungen belief ſich auf 77,5 Mill. Mark; im
übrigen ſtehen den langfriſtigen Ausleihungen in der
Hauptſache Schuldſcheindarlehen ſowie Beteiligungen
an den Jn- und Auslandsanleihen der Zentralinſti-
tute mit gleichen Laufzeiten gegenüber. An Wech-
ſeln wurden in der Berichtszeit 32 095 Stück im Be-
trage von 11,5 Mill. Mark diskontiert. In den ſon-
ſtigen Geſchäftszweigen kamen in den erſten drei
Quartaken 1931 zur Erledigung: Stück 2 170 902 Giro-
aufträge im Betrage von 4,4 Milliarden Mark, das
ſind täglich 9564 Stück gegenüber 8674 Stück in der
gleichen Vorjahrszeit. 1 524 705 Stück Schecks im Be
trage von 361,2 Millionen Mark, 135 602 Stück Jn-
kaſſowechſeln im Betrage von 39,2 Mill. Mark, ferner
40 068 Effekten, Deviſen und Sortengeſchäfte.

Schultheiß-Patzenhofer.
Jn der Sitzung des Aufſſichtsrates erſtattete der

Delegierte des Aufſichtsrates, Dr. Schifferer, einge-
benden Bericht über die bisher getroffenen Maß-
nahmen, die Geſchäftslage und die finanziellen Ver-
hältniſſe der Geſellſchaft:

Danach hat der Prüfungsausſchuß unter dem Vor-
ſitz des Staatsſekretärs Dr. Popitz ſeine Prüfung
weitgehend gefördert, jedoch noch nicht abgeſchloſſen.
Die Deutſche Reviſtons- und Treuhand-A.-G. in
Berlin hat dem Prüfungsausſchuß auf Grund ihrer
eingehenden Reviſion das erforderliche Material unter-
breitet. Das Geſamtergebnis des Prüfungsaus
ſchuſſes wird dem Aufſichtsrat vorausſichtlich Ende
nächſter Woche zur Verfügung geſtellt.

Der Abſatz der Schultheiß-Patzenhofer-A.-G. zeigt
eine normale Entwicklung. Die Kundſchaft iſt der
Brauerei treu geblieben.

Durch gründliche Ermittlungen, die ſich zum großen
Teil auf die bisher bereits angefertigten Berichte der
Deutſchen Reviſtons- und Treuhand-A.-G. ſtützen und
von dieſer Geſellſchaft in den nächſten Tagen noch ver-
vollſtändigt werden, iſt ein Ueberblick über die ver
wickelten Verhältniſſe gewonnen. Die Klärung der
Verhältniſſe iſt ſoweit erfolgt, daß die Bilanz per
31. Auguſt 1931 aufgeſtellt werden kann. Die Bilanz
wird

eine bereinigte Bilanz
ſein und auf dieſe Weiſe eine zuverläſſige Grundlage
für die Geſundung und den Wiederaufbau der Geſell
ſchaft bilden.

Einen beſonderen Raum nahm in den Ausführun
gen des Delegierten des Aufſichtsrates die Erörterung
der Finanzlage ein. Es iſt ein Finanz- und Zahlungs
plan für die Zeit vom 1. Dezember 1931 bis
31. Auguſt 1933 entworfen; dabei iſt der für dieſe
Zeit anzunehmende Abſatz in vorſichtiger Höhe auf
geſtellt. Jn dem Zahlungsplan ſind die zu erwar-
tenden Ausgaben auf Grund der bisherigen Er
fahrungsſätze ſehr vorſichtig errechnet worden. Auf
Grund dieſes Zahlungsplanes kann bereits im lau-
fenden Geſchäftsjahr eine beträchtliche Schuldentilgung einſetzen, die im Jahre
1332/33 in verſtärktem Maße fortgeſetzt werden kann.

Die Generaldirektoren Dr. Sobernheim, Funke und
Kuhlmauv ſtellten dem Aufſichtsrat mit Rückſicht auf die
gegen ſie wegen Verletzung des 314 HGB. einge-
leitete gerichtliche Vorunterſuchung ihre Aemter zur
Verfügung. Der Aufſichtsrat hat die Herren erſucht,
in ihren Aemtern zu bleiben, um einen ungeſtörten
Fortgang des Geſchäftsbetriebes zu gewährleiſten.

Kinöl-Dividende.
Jn der Aufſichtsratsſitzung iſt beſchloſſen

worden, der zum 19. Dezember d. J. ein-
zuberufenden ordentlichen Hauptverſammlung
eine gegen das Vorjahr um 6 Proz. ge-
ringere Dividende, d. h. 16 Proz. auf
die Stammaktien und 18 Proz. auf die
Stammprioritätsaktien in Vorſchlag zu
bringen.

Hausbeſitzerverband.
Der Zentralverband Deutſcher Haus und Grund

beſitzervereine, Berlin, teilt mit, daß er und ſeine
Bankinſtitute, nämlich die Deutſche Hauptbank für
Hypothekenſchutz AG. und die Kreditbank Deutſcher
Haus und Grundbeſitzer-AG., an der Berliner Bank
für Handel und Grundbeſitz AG. weder finanziell noch
rechtlich beteiligt ſeien und daher von der Schalter
ſchließung dieſes Jnſtituts nicht betroffen würden.
Ferner wird vom Deutſchen Genoſſenſchaftsverband
mitgeteilt, daß weder die Berliner Bank für Handel
und Grundbeſitz AG. noch der Deutſche Verband für
Hausbeſitzergenoſſenſchaften dem Verbande angehören
noch jemals angehört haben.

Die Mitteldeutſche Bodenkreditanſtalt Berlin-
Greiz erklärt, daß ſich ihr Kreditverkehr mit der Ber-
liner Bank für Handel und Grundbeſitz nur auf ge-
deckter Baſis abgewickelt hat. Jhre gegenwärtige
Forderung von 1,3 Mill. RM. ſei durch börſengängige
Effekten weit überdeckt. Die Liquidität der Bank ſei
durch beträchtliche Guthaben bei Großbanken und
Siaatsbanken gewährleiſtet.

Ein Pächter für die Lingner-Werke.
Jn der Aufſſichtsratsſitzung der Lingner-

Werke A.G. hat der Aufſichtsrat zu einem
Pachtangebot der A.G. für Kohlenſäure-
Jnduſtrie Stellung genommen und be-
ſchloſſen, der Generalverſammlung den
Pachtvertrag zur Annahme zu empfehlen.
Die Pachtdauer erſtreckt ſich auf 20 Jahre,
beginnend mit dem 1. Januar 1932; eine
Verlegung des Dresdner Betriebes wird
nicht Ausſicht genommen. Den Aktionären
wird für die beiden erſten Jahre eine Divi-
dende von 7 Prozent und für die folgenden
Jahre eine ſolche von 8 Prozent garantiert.
Für das gbeelaufene Johr kommt indes keine
Dividende in Frage,.

Jn. der Aufſichtsratsſitzung der J. G. Far
beninduſtrie A.G. am 21. November berich-
tete die Verwaltung über das laufende Ge
S folgendes: „Die wirtſchaftliche De
preſſion in der Welt, die allgemeine Vermin-
derung der Kaufkraft und die deutſche Sonder-
kriſe vermochten den Abſatz auf dem Gebiet
der Farbſtoffe, Pharmazeutika, Photographika
und zum Teil auch Chemikalien nicht weſent-
lich zu beeinträchtigen. Jn dieſen Produk-
tionszweigen konnte ſich der Abſatz verhält-
nismäßig gut behaupten.

Anders liegen die Verhältniſſe Lei den
Stickſtoff- und Benzinproduktionszweigen, die
nach langtährigen Forſchungsarbeiten auf
nommen wurden und für Deutſchland vom
Stanil punkt der Rohſtoffſelhſtverſorgung von
hoher volks wirtſchaftlicher Bedeutung ſind.
Um der deutſchen Landwirtſchaft eine mög-
lichſt umfaſſende Verwendung der ſynthetiſchen
Stickſtoffdüngemittel zu ermöglichen, wurden
die Preiſe wiederholt ermäßigt und liegen
heute ganz beträchtlich unter dem Stand der
Vorkriegszeit. Trotzdem iſt der Abſatz im
Inlande ſtark zurückgegangen. Ein weite-
rer Rückgang der Düngung würde ſchwere
Schäden für unſere Volkswirtſchaft bedeuten.
Auch am Weltmarkt konnte der deutſche Stick-
ſtofferxport ſeinen bisherigen Anteil nicht be-
haupten. Die Gründe dafür liegen in der
Tendenz der meiſten Jnduſtrieſtaaten, neue
Stickſtoffabriken zur Deckung des Eigen-
bedarfs, aber auch für Exportzwecke, zu er-
richten, ſowie in dem damit zuſammen-
hängenden Verluſt bisheriger Abſatzmärkte
durch hohe Einfuhrzölle und Einfuhrverbote
Aus dieſem plötzlichen Anſchwellen der Stick-
ſtoffproduktion in der Welt mußte ſich ein

Die Deutſchnationalen zum Reichs
milchgeſetz.

Der Vorſitzende der deutſchnationalen
Reichstagsfraktion, Dr. Oberfohren, hat an
Miniſter Schiele wegen des Reichsmilch-
geſetzes folgendes Schreiben gerichtet:

Jm Hinblick auf die unhaltbaren Zuſtände
im Milchabſatz in Deutſchland haben weſent-
liche Teile der Landwirtſchaft den ſeinerzeit
von Jhnen vorgelegten Entwurf eines
Reichsmilchgeſetzes begrüßt. Jm Reichstag
iſt dem Reichsmilchgeſetz eine Form gegeben
worden, die ſchon bei der Verabſchiedung des
Geſetzes als ſchwere Belaſtung für die deut-
ſchen Milcherzeuger angeſehen werden mußte.
Jmmerhin konnte im Sommer 1930 noch an-
genommen werden, daß die als eine zwangs-
läufige Folge des Reichsmilchgeſetzes ſich er-
gebenden neuen Aufwendungen und Kapital-
inveſtitivnen der Landwirtſchaft zugemutet
werden konnten. Heute iſt das nicht mehr der
Fall. Jm Laufe des letzten Jahres hat ſich die
Not der Landwirtſchaft v ungemein ver-
ſchärft, daß den Erz er Willuk i
zitgemutet werden kann.

Aus dieſem Grunde richte ich im Namen
der Reichstagsfraktion der Deutſchnationalen
Volkspartei das dringende Erſuchen an Sie,
ſehr geehrter Herr Miniſter, dafür Sorge zu
tragen, daß das Reichsmilchgeſetz vom 31. Juli
1930 nicht in Kraft geſetzt wird, bevor nicht
wieder geſunde Verhältniſſe in der deutſchen
Wirtſchaft, insbeſondere in der deutſchen
Landwirtſchaft, eingekehrt ſind. Jch möchte
nicht unterlaſſen, hinzuzufügen, daß die
deutſchnationale Reichstagsfraktion ſich vor
behält, Anträge zum Reichsmilchgeſetz vom
31. Juli 1930 einzubringen, die nach unſerer
Anſicht zum Schutz der milchproduzierenden

meiſt kleinbäuerlichen Landwirte un-
umgänglich notwendig ſind.

Die katholiſche Geiftlichkeit zum
Lohnſtreit im Ruhrbergbau.

Jn einer Groß Bochumer Dekanats Konferenz
wurde im Beiſein und unter Billigung des Pader
borner Erzbiſchofs Dr. Kaſpar Klein zum Lohnſtreit
im Ruhrbergbau eine Entſchließung gefaßt, in der
es u. a. heißt:

„Ohne uns in die Einzelheiten der Lohngeſtaltung
im Ruhrbergbau und in den akut gewordenen Lohn-
ſtreit einzumiſchen, ſtellen wir auf Grund unſerer
Beobachtungen und Erfahrungen feſt, daß die Lage
unſerer Bergarbeiterfamilien durch Lohnherab-
ſetzungen, Feierſchichten und Stillegungen bereits
eine kaum mehr tragbare Verſchlechterung erfahren
hat. Die als „vorſorgliche Maßnahmen ausge
ſrrochene Maſſenkündigung der Einzelarbeitsverträge
wird von unſeren Bergarbeitern als Vorbereitung
einer unfriedlichen Löſung des Lohnſtreits empfun
den. Zwar werden wir die Notwendigkeit fried-
licher Verſtändigung über notwendige Maßnahmen
ſtets anerkennen, jedoch warnen wir, getragen von
dem Bewußtſein unſerer Verantwortung für die
unſerer Seelſorge Anvertrauten im Hinblick auf
eine wachſende Radikaliſierung derBevölkerung des Ruhrgebiets auf das ein-
dringlichſte vor jedem einſeitigen Schritt, der un
überſehbare ſchlimme Folgen nach ſich ziehen könnte.
Wir bitten daher alle in Betracht kommknden Jn-
ſtanzen, die Verbände und die ſtaatlichen Behörden,
zur Verhütung dieſer Gefahr alles zu tun, was der
ſchwer geprüften Bevölkerung des Ruhrkohlengebiets
eine neue unheildrohende Kraftprobe zu erſparen ge-
eignet iſt“.

Zum Kchluß wird noch betont, daß die Geiſtlich-
keit treu zur Arbeiterbevölkerung ſtehe und keine
Mühe ſcheuen würde, ihr ſchweres Los zu erleichtern.

Weiterer Rückgang der Großhandelspreiſe.
Die vom Statiſtiſchen Reichsamt für den

17. November berechnete Richtzahl der Groß-
handlespreiſe iſt mit 106,6 gegenüber der
Vorwoche um 0,4 v. H. geſunken.

neue Belaſtung unter gar keinen Umſtänden

nach dieſer
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J. G. Farben berichten.
In einzelnen Erzeugniſſen unveränderter Abſatz. Stickſtoff und Benzin

ungünſtig.
Mißverhältnis zwiſchen der Produktions-
fähigkeit der Werte und der Aufnahmefähig-
keit der Konſumenten ergeben.

Aus dieſen Gründen im Zuſammenhang
mit der geſunkenen Kaufkraft mußten die J.
G. Farben auf abſehbare Zeit mit einer
Einſchränkung der ſynthetiſchen Stickſtoffpro-
duktion und der damit zuſammenhängenden
wiſſenſchaftlichen und techniſchen Hilfsbetriebe
rechnen.

Jm Benzingeſchäft iſt zurzeit bei dem hef-
tigen Kampf auf dem Erdölgebiet keine Ren-
dite gegeben. Das ändert nichts an der Nyt-
wendigkeit, an der Weiterentwicklung dieſes
Geſchäftszweiges um ſo mehr zu arbeiten,
als er ebenſo wie auch die Stickſtoffproduktion
auf der ausſchließlichen Verarbeitung inlän-
diſcher Rohſtoffe aufgebaut und daher geeig-
net iſt, Handels- und Zahlungsbilanz günſtig
zu beeinfluſſen. Jn der Kunſtſeide konnte
durch die Gründung der deutſchen Verkaufs-
ſyndikate für Viskoſe und Kupferſeide die
Konkurrenz am innerdeutſchen Markt einge-
dämmt werden. Auch hier iſt eine rentable
Produktion bei den derzeitigen Preiſen nicht
möglich. Jm Auslande iſt die Lage unge-
klärt.

Jm Hinblick auf die geſchilderten Verhält-
niſſe iſt im laufenden Jahr mit vermin-
derten Erträg niſſen zu rechnen. All-
gemein weitere Sparmaßnahmen werden ſich
vor allem im Jntereſſe der Geſundung ein-
zelner Produktionszweige nicht vermeiden
laſſen. Die Finanzlage des geſamten Unter-
nehmens iſt günſtig. Din Jn- und Auslande
beſtehen keinerlei Bankverpflich-
t ungen.

Beamtenbank e. G. m. b. H. zu Leipzig.
Auf einer außer ordentlichen Hauptverſamm-
lung wurde beſchloſſen, den Geſchäftsanteil
von 60 Mark auf 80 Mark zu erhöhen und
durch eine entſprechende Abſchreibung die
Bank vor jedem Schaden ſicherzuſtellen. Es
wurde eine Abſchreibung von 50 Mark auf
jeden Anteil vorgenommen,

Leipziger Bierbrauerei zu Reudnitz, Riebeck Cp.,
A. G. Der Abſatzrückgang im Geſchäftsjahre 1930/31
beträgt nach den bisher vorliegenden Ergebniſſen etwa
24 bis 30 Prozent. Für Abſchreibungen, insbeſondere
auf Debitoren, ſtehen erhebliche ſtille Reſerven zur
Verfügung. Die Entſcheidung über die Viridenden-
frage wird von der Entwicklung der nächſten Monate
abhängen, insbeſondere aber auch von dem Aus-
gange der Beſtrebungen auf Milderung der Bierſteuer
(ähnlich wie in der Tabakinduſtrie). Sofern eine
Dividende zur Verteilung kommt, wird ſie hinter der
Vorjahrsdividende zurückſtehen. Der Abſatzrückgang
im neuen Jahre bewegt ſich auf etwa der Höhe des
Jahresdurchſchnittes des abgelaufenen Jahres.

Reichshilfe für Rinderzüchter-Vereinigungen. Die
beſorgniserregende Lage der Rinderzüchter-Vereini-
gungen, deren Fortbeſtand infolge der Wirtſchaftslage
gefährdet iſt, iſt im Reichsminiſterium für Ernährung

Landwirtſchaft mit den Vertretern der Haupt-
rinderzuchtgebiete und den Sachverſtändigen für die
Rinderzucht beſprochen worden. Der Reichsminiſter
für Ernährung und Landwirtſchaft hat ſich daraufhin
entſchloſſen, den von der Deutſchen Landwäirtſchafts
Geſellſchaft anerkannten Rinderzüchter-Vereintgungen
eine größere Beihilfe zur Verfügung zu ſtellen, damit
ſie während der jetzigen Zeit größter Not weiterhin
ihre Aufgaben erfüllen und ihre Einrichtungen und ihr
Zuchtmaterial erhalten können. Die Mittel werden
nach der Zahl der eingetragenen Rinder auf die
einzelnen Organiſationen durch die Landesregierun-
gen verteilt,

Jdunga-Germanig-Verſicherungskonzern. Vei den
zum Jduna-Germania-Verſicherungskonzern gehören-
den Betriebsgeſellſchaften (Jduna-Germanitg-Sachver-
ſicherungs geſellſchaft und Germania-Jduna-Lebensver-
ſicherungsgeſellſchaft) iſt für das am 31. Dezember
1931 ablaufende Geſchäftsjahr mit ziemlicher Be-
ſtimmtheit mit der Verteilung einer Dividende zu
rechnen. Unter den üblichen Vorbehalten iſt ſogar
die Ausſchüttung der Vorjahresdividende, die ſich auf
6 Prozent für die Lebensverſicherungsgeſellſchaft und
auf 5 Prozent für die Sachverſicherungsgeſellſchaft
ſtellte, wahrſcheinlich. Jn Anbetracht der ſchwierigen
wirtſchaftlichen Verhältniſſe iſt die Geſchäftslage des
Konzerns gegenwärtig als zufriedenſtellend zu be-
zeichnen. Selbſt wenn normale Verhältniſſe berrſch-
ten, würden die Verhältniſſe beim Konzern noch
immer ſehr gut und befriedigend ſein.

Generaldirektor Seiffert iſt tatſächlich ins
Ausland entkommen. Die Geſamtbetrügereien
des Direktors erreichen 10 Millionen RM.
Der Flüchtige hatte ſchon ſeit Jahren fort-
laufend große Geldbeträge ins Aus
land geſchickt,

e

Geſchäftliches.
Ein altes Hausgerät kommt wieder zu Ehren!

Aber ſein Kleid hat ſich der Neuzeit angepaßt. Die
modernen Reinigungshelfer Perſil, Ata und iMi
ſind nirgendwo beſſer aufbewahrt als in dieſem
praktiſchen Gerät. Die Packungen fallen nicht mehr
um, der Jnhalt wird nicht mehr feucht und das
ſchönſte: ein Griff und Sie haben was Sie
brauchen. Fragen Sie in einem Haushaltgeſchäft

langerſehnten Küchenhilfe. Ausnahme-
preis nur 1,70 RM.

Je ſchwerer die Zeit, deſto größer die Leiſtung.
Gerade heute in der Zeit der ſchweren Wirtſchafts
kriſe verlangt jeder für ſein gutes Geld den höchſten
Gegenwert. Dieſem Umſtand trug die deutſche Funk-
induſtrie bei der Konſtruktion ihrer diesjährigen
Neuſchöpfungen in jeder Hinſicht Rechnung. Be-
ſonders fällt unter den auf dem Markt befindlichen
Geräten ein hochſelektiver 4-Röhren-Fernempfänger
Type „Blaupunkt 400“ ins Auge, der auch als kom
binierte Vollnetz-Lautſprecherſtation geliefert wird.
Das Gerät beſitzt eingebaute Lichtantennen ſowie
variabel, periodaſche und umſchaltbare Antennen-
kopplung für beide Wellenbereiche. Die angewandte
reine Widerſtandsverſtärkung gibt in Verbindung mit
der Anodengleichrichtung des Audions die beſte Ge-
waähr für verzerrungsfreien Fernempfang zu jederJahreszeit. Das Gerät iſt für alle Wechſel- oder

leichſtromnetze von 140 bis 220 Volt verwendbar
und umſchaltbar.

J 7V u.r Zu
Befriedigende Qualität der Ernte.

Zum erſten Male eine Unterſuchung
der Erntebeſchaffenheit.

Jn Verbindung mit den endgültigen
Schätzungen über die Mengenerträge wichtiger
Feldfrüchte ſind in dieſem Jahre erſtmals im
ganzen Reich durch die amtlichen Saaten-
ſtands berichterſtatter auch Ermittlungen über
die Beſchaffenheit der Ernteergebniſſe bei den
Hauptgetreidearten vorgenommen worden.
Nach Mitteilung des Statiſtiſchen Reichsamtes
haben ſich dabei folgende Qualitäts-
beurteilungen im Verhältnis zur Geſamt-
ernte ergeben: Winterroggen 50 Proz. gut,
34 Proz. durchſchnittlich, 16 Proz. gering;
Winterweizen 42,5 Proz. gut, 34,8 Proz.
durchſchnittlich, 22,77 Proz. gering; Sommer-
gerſte 40 Proz. gut, 36,7 Proz. durchſchnittlich,
23,3 Proz. gering; Hafer 37,3 Proz. gut,
36 Proz. durchſchnittlich, 26,7 Proz. gering.
Danach iſt alſo die Qualität der diesjährigen
Getreideernte im großen und ganzen be-
friedigend ausgefallen. Sie iſt nach den Be-
urteilungen in Preußen, für das Vergleichs-
zahlen vorliegen, ſowohl bei Roggen als auch
bei Sommergerſte und Hafer beſſer als 1930.
Bei Winterweizen bleibt jedoch die Qualität
der diesjährigen Ernte etwas zurück. (An-
teil der „geringen“ Qualität 24 Proz. gegen
22 Proz. 1930.)

Die Köniqgsberger Produktenbörſe
ſchließt.

Der Vorſtand der Königsberger Produk-
tenbörſe beſchloß die Produktenbörſe
vom 21. November ab bis auf weiteres zu
ſchließen. Jn ſeiner Begründung führt der
Vorſtand aus, daß er keine Möglichkeit ſehe,
auf Grund der neueſten Oſthilfe-Notverord-
nung einen geordneten Produktenhandel anuf-
recht zu erhalten und den Zuſammenbruch
der beteiligten Firmen zu vermeiden, wenn
nicht die Verordnung aufgehoben oder
weſentlich geändert oder die Schutzmaßnah-

Berliner PTroduktenbörſe vom 21. November
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſagaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 227--230 Vift.- Erbſen 24.00-30,00
Futterweizen 210-212 Kl. Speiſeerb 25,00 28.00
Sommerweizen 230-233 Futtererbſen 17.00 20,00
Roggen märt. 200--202 Peluſchken 17,00 19,00
Braugerſte 166 175 Ackerbohnen 16 50 18,00
Jnduſtriegerſte 163--166 Wicken 17,00 20,00
Hafer, mätrtk. 147- 152 Lupinen. blau 11,00 12,50
Weigenmehl 28,50-—32,50 Lupinen, gelb 13,00 15,00
Roggenmehl Seradella, neu

70 Proz. 27,15--29,50 Leinkuchen 13,60 13,90
Weizenkleie 10.50--11,00 Erdnußkuchen 13 20- 13.60
Roggenkleie 10,50--11.,00 Trockenſchnitzen 6,10 6.20

Raps S SojaSchrot 11.80
Leipziger Produftenbörſe vom 2t. Nov. Wetzen

inländ.. 75 kg 220-222, do. 72-73 kg 210--214, do.
77778 kg 226--228; Roggen, hieſ.. 78 kg 213--217;
Sommergerſte (Brauware) 180--195. Futter u. Ind.
Gerſte 175 185, Wintergerſte 170--180. Hafer, inld.
153-- 163; Mais, Plata 215--220. do. ecinquantin 225
bis 2830. Viktoria-Exbſen, mländ. 200 246.

WMagdeburg, 21. Nov. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzuder einſchl. Sach und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei Lieferung November 3150.,
November- Dezember 31t,35. 31,50. Tendenz: Ruhig.

W. V. V. Wollauktion, Verlin 20. November.
Angeboten etwa 2300 Zentner, in lebhafter Stim
mung wurde bei weiter geſtiegenen Preiſen alles
verkauft. Man bezahlte im Durchſchnitt:

Merino 12--12 Mon. Wollen 55--64 Mark je
Zentner Schweißwolle; 3,50—3,60 je Kilogramm rein-
gewaſchen ohne jede Speſen.

Merino 8--9 Mon. Wollen 50—60 Mark je Zent
ner Schweißwolle; 3,20—3,30 je Kilogramm reinge-
waſchen ohne jede Speſen.

Merino Halbſchuren 43--50 Mark je Zentner
Schweißwolle; 2,70--2,80 je Kilogramm reingewaſchen
ohne jede Speſen.

Nächſte Verſteigerung: 16 Dez. Neubrandenburg,
18. Dez. Berlin, 8. Jan. Halle.

Deutſche Wollgeſ. m. b. H. W 56, Taubenſtr. 25.

Berliner amtliche Deviſenturſe vom 21. Nov.

Geld Brief Geld Bri1 Dollar 3.209 4.217)1 Pfund Sterl. 15,74 16.7
100 holl. Guld. 169,08 169 42 100 italien. Lire 21.68 24.72
100franz. Fris, 16,48 16 52100 ſpan. Peſet. 36.76 36.
100 ſchweiz. Fr. 81,82 81 981 argentin. Peſo 1.068 1,072
100 Belga 58 42 58 64 100 finniſche M. 8.211 8.28
100 tſchech. Kr. 12,468 12.488)100 bulgar. Leva 3,067
100 ſchwed. Kr. 84,91 85,001 japan. en. 2.068 2,072
100 norweg. Kr. 84,91 85,09)1 braſil. Milrs. 9,264 0,266100 dän. Kron. 84,91 85.09 100 fugſi. Dinar 7.468

100 öſtr. Schill. 58,94 59.06100portug. Esc. 14.44
100 ung. Pengö 78,28 73,42]100 Danz. Guld. 84,97

Halliſcher Witterunge
bericht,

22. 11. 9 Uhr abends,
23. 11. 7 Uhr morgens.
Barometer Millimeter:

766.7, 764,1. Thermo
meter Celſ.: 1,6, 0,4
Rel. Feuchttat. a 70. 71.
Wind: ONO ONOI.

Maximum d Tempergatur
am 22. 11.: 4,8 C. Mini
mum in der Nacht vom
22.11. zum 23. 11.: 1,2 C
Niederſchläge am 23. 11.
7 Uhr morgens 0.90 mm

Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtand.

x

Waſſerſtände. bedeutet über. unter Null,
Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 21.0, 92 02 Außig 21.0, 27101

Trotha 21. u 6206 Dresden 21. 1.2709
Bernburg 21.-0,8405 Torgau 21.-0,6002Calbe, O P. 21. 148 02 Wittenberg 20. 0204
c rwes. 0,18 08 Roßlau 2t. .7

rizehne 21.-0, 32 02 Aken 21.-1.3903
avel Barby 21. 1,2906Brandenburg Magdeburg 21.-40.86 04

Oberpegel 21.42, 20 02 Tanger
Unterpegel 21.4-1.09 01 münde21. 8405

Rathenow Wittenbergeſ21.41,67 05Oberpegel ehe Lenzen 1,86 u2
21. 1.2204l DömitHavelbherg 21.1, 9801 Darchau 1,065 h

men auf weitere Kreiſe ausgedehnt würden.
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Monkag, den 23. November 1931

Um den VMBBV.-Pokal!
Die geſtern in Leipzig ſtattgefundene Aus

loſung für die 3. Runde am 13. Dezember
ergab für die 5 Teilnehmer des Saalegaues
folgende Gegner:

gn Merſeburg: 99 Sieger aus dem
Spiel Cricket- Viktoria Magdeburg Wit-
tenberg 07.

In Halle: Sportfreunde VfL. BVittter
feld.

In Kahla: Sportverein 98 Halle.
Jn Wurzen: Wettin 96 Halle.
In Apolda: VfB. Wacker Halle.

Kunſtkurnen in Lützen
Jm Wiederholungskampfe der Geräteturn-

manuſchaften des T. u. SV. 1885, TV. 1861
Lützen und MTV. Merſeburg konnte letztere
nach ſcharfem Kampfe mit einem Pluspunkte
Sieger bleiben. MTBV. erreichte 664 Pkt..
Lützen 663 Pkt. und 1885 645 Pkt. Bericht
folgt.

Tiſchkennis
Heute abend ſtehen ſich in „Müllers Hotel“

die beiden Tiſchtennismannſchaften der Po
lizei und des Merſeburger Hockeyklubs in
einem Turnier gegenüber. Beide Mannſchaf-
ten ſind in Merſeburg bisher ungeſchlagen
geblieben und haben noch nicht gegeneinan-
der geſpielt.

Hockey.
99 1. 96 Halle 2. 0:1.

99 Damen 96 Damen komb. 1:0.
Auf dem 99er Platz ſpielte ſich ein äußerſt

ſchneller und fairer Kampf ab. Die er
waren den Hallenſern, trotzdem dieſe mit
einer verſtärkten Elf antraten, zumindeſtens
gleichwertig. 96 eröffnet den Kampf mit eini
gen gefährlichen Attacken auf das er Tor,
doch 99's Torwart zeigt ſich wieder einmal
von der beſten Seite. Obwohl 99 mehr im
Angriff iſt, gelingt den 9bern durch Nachſchuß
der einzige Treffer des Tages. Jetzt hatt 99
das Spiel in der Hand. Angriff auf Angriff
rollt auf des Gegners Tor, doch keine der
vielen ſicheren Tor gelegenheiten führt zum
verdienten Ausgleich.

Von der beſten Seite zeigten ſich geſtern
die Damen des Sportvereins. Sie ſchlugen
die 9erinnen mit 1:0 aus dem Felde. Wohl
ſpielten die 96erinnen nur mit einer kombi-
nierten Elf, aber der 9erinnen Eifer hätte
geſtern ſicher auch einem anderen Gegner

m

7 otenehrung auf clen Sportplätzen!

VfL., Sporkfreunde und Boruſſia ſiegreich.
Unter Form ſpielend verlor 99 gegen die S portfreunde 1:2,. Der VfL. holte ſich vow BfB. Schkeuditz zwei koſtbare Punkte.

Ueberraſchend hoch ſiegte Boruſſia über Favorit. Jm Freundſchaftsſpiel beſiegte Nenmark die Preußen 6:0.

Fahnen und Wimpel auf Halbmaſt, ein auf dem 9er-Platz verſammelte Merfeburger
Sportgemeinde von unſerm Sportverein dochungewohntes Bild auf den Sportplätzen,

Dazu in allen Spielen eine Gedenkpauſe von

ſchanuer ſchweigend verharrten. So gedachte
geſtern der Sport der Toten, insbeſondere
aber derer, die aus ſeinen Reihen von Spiel
zu Kampf und Heldentod gingen. Gewiß eine
ernſte und ſinnige Ehrung, die allen Streit
darüber, ob der Totenſonntag durch ſportliche
Veranſtaltungen ausgefüllt werden dürfe
für immer verſtummen laſſen ſollte.

Jm übrigen unterſchied ſich der geſtrige
Sonntag wenig von den anderen. Es gab
Freude und Enttäuſchungen. So hatte die

Enkkäuſchung auf
Vollanuf verdient gewannen die Sportfreunde

Einen Kampf auf Biegen oder Brechen
hatte man erhofft und bekam ein Spiel zu
ſehen, in dem 99 herzlich wenig zeigte. An
dieſer Feſtſtellung kann auch der Endſpur
des Sportvereins nichts ändern. Der Wille
zum Siege kam zu ſpät und es wäre unge
recht geweſen, wenn die Hallenſer auch nur
einen Punkt hier gelaſſen hätten. Sie warey
ihrem Gegner in allen Belangen geſtern ein
gutes Stück voraus.

Jm Stellungsſpiel beſtand zeitweiſe ſogar
Klaſſenunterſchied. Der halliſche Mittel
länfer Böttger übrigens der beſte Mann
anf dem Spielfelde ſtellte Schütt in den
Schatten und den heimiſchen Sturm zwe'
Drittel der Spielzeit kalt.

Außerdem legte er und ſeine beiden Aſſiſten-
ten dem Sportfreundeangriff die Bälle ſo hin
wie ſie gebraucht wurden. Von den Außen-
läufern des Sportvereins verfiel Brödel in
ſeinen uralten Fehler, überall nur nicht dor!
zu ſein. wo er hingehört; nämlich bei ſeinew
Außenſtürmer. Hierdurch erſchwerte er Bachs
Abwehr erſichtlich. Da auch Benze Deckungs-
fehler machte, klafften in der Verbindung
nach vorn bedenkliche Lücken und die Hallen-
ſer konnten meiſtens ſchalten und walten wie

erfolgreichen Widerſtand geleiſtet.

Preufzen nicht ligafähig!
14 Tore gab es geſtern in den beiden

Spielen unſeres Gauſüdens; eine unerwar-
tet hohe Zahl. Preußen kam aus Neumark
mit einer 0:6- Niederlage heim, die zum Teil
auf eine durch einen bedauerlichen Unfall
hervorgerufene Reduzierung der Mannſchaft
zurückzuführen war. Meuſchau ſiegte auf
eigenem Platze gegen Braunsdorf mit 6:2,
was ebenſo unerwartet kommt, denn ſchließ-
lich hatte: man den Braunsdorfern etwas
mehr zugetraut.

Preußen Neumark 0:6 (0:3).
Eine 0:6- Niederlage iſt klar und deutlich

und bedeutet Klaſſenunterſchied. Zugegeben,
daß Neumark den Schwarzweißen techniſch
und vor allem körperlich überlegen war, aber
das zu Null war nicht verdient. Und außer-
dem muß man in Betracht ziehen, daß Preu-
ßen nur eine halbe Stunde mit voller Elf
ſpielte; nach dieſer Zeit mußte Wege mit
ſchwerer Beinverletzung (ohne Schuld des
Gegners!) vom Platze getragen werden. Jn
der zweiten Halbzeit ging dann auch noch
Bretſchneiderll vom Platze, ſo daß nur noch
9 Preußen einen verzwoifelten und leider
ausſichtsloſen Kampf lieferten.

Bei den Neumärkern gab es keinen ſchwa-
chen Punkt in der Elf, es iſt wirklich eine
Freude, die Mannſchaft ſpielen zu ſehen. Tech
niſch gut ausgebildet, ſchnell im Start und
äußerſt angriffsluſtig auf das gegneriſche Tor
ſind die Vorzüge der Geiſeltalmannſchaft.

Mit der Preußenelf konnte man wieder
nicht recht zufrieden ſein. Vor allem der
Angriff machte vor dem Wechſel nicht ſo recht
mit, wodurch die Hintermannſchaft naturge-
mäß überlaſtet wurde. Mit 10 und ſpäter
mit 9 Mann arbeitete man faſt erſolgreicher
als mit dem vollen Sturm. Auch die Ver-
teidigung ließ in der erſten Hälfte manchen
Wunſch übrig, ſehr gut war wieder Raſpe.

Neumark ergriff vom Anſtoß an ſofort
die Offenſive, konnte aber erſt in der 17. Mi
nute den erſten Treffer buchen, nachdem
Raſpe einige totſichere Chancen unſchädlich
gemacht hatte. Obwohl die Preußen jetzt

ſie wollten. Auf alle Fälle ſorgten ſie dafür

etwas energiſcher kämpften, erzielen die Neu-
märker in kurzen Abſtänden noch zwei Tref-
fer. Dann ſcheidet Wege aus. Bei einer
ſchönen Rechtsflanke hat Thon mit einem
Kopfball großes Pech. Mit 3:0 wird gewech-
ſelt. Zwar klappt es bei den Preußen nach
dem Seitenwechſel etwas beſſer. aber zu einen
ohne weiteres verdienten Erfolg kommt es
nicht. Die Neumärker hingegen können in-
folge guten Stürmerſpiels noch drei Erfolge
erzielen, Trotz der un vollſtändigen Elf haben
die Preußen immer noch mehrmals Gelegen-
heit, das Ergebnis erträglicher zu geſtalten,
aber das Fehlen der zwei Stürmer macht
ſich doch ſehr bemerkbar. Jahr (Benna) hat
man als Schiedsrichter ſchon beſſer geſehen.

Menſchan Braunsdorf 6:2 (2:1).
Dieſes Ergebnis bedeutet unbedingt eine

Ueberraſchung, denn nach dem bisherigen Ab
ſchneiden der Braunsdorfer in den Verbands
ſpielen hatte man von ihnen ein weit gün-
ſtigeres Ergebnis erwartet. Aber Meuſchan
war wieder einmal in „Form“, und da iſt
die Elf eben ſchwer zu ſchlagen, zumal auf
eigenem Platze. Beim Wechſel ſah es noch
nicht nach einem ſo hohen Siege der Meu-
ſchauer aus. als es aber 4:2 für die Platz-
beſitzer ſtand, war es aus mit den Gäſten.
Zwei ihrer Spieler mußten auf Geheiß des
Schiedsrichters das Spielfeld verlaſſen und
Meuſchau erhöhte dadurch verdientermaßen
auf 6:2.
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Jn Halle weihten die Sportbrüder ihre
neue Platzanlage ein. Nach raſtloſer, mühe-
voller Arbeit haben die Mitglieder eine mu-
ſtergültige Anlage geſchaffen, auf die ſie ſtolz
ſein können. Gegenüber dem 96er-Platz am
Angerweg gelegen. iſt die Anlage ein neues
Schmuckſtück für Halle. Im Einweihungs
ſpiel ſtanden ſich

Sporthrüder 96 Halle 1rh (9:1)
egenüber. Beide Gegner lieferten ſich einen

ehr flotten und ſpannenden Kampf, den die

einer Minnte, während die Spieler und Zu wurde.
wohl etwas mehr erwartet, als dann geboten

Mit 1:2 blieben die Merſeburger
von den weitaus beſſeren Sportfreunden re
lativ glimpflich geſchlagen. Alle Befürchtun-
gen zerſtreute dagegen unſer VfLV., indem er
in Schkeuditz trotz ſeiner mißlichen Lage die
Nerven behielt und den dortigen VfB. mit
4:0 Toren aus dem Rennen warf. Dieweilevy
beförderte Boruſſia in Halle den bisherigen
Tabellenzweiten Favorit durch einen hohen
Sieg gleich auf den 4. Platz. Und Neumark
bewies den Merſeburger Preußen in einem
Freundſchaftsſpiel, daß es nicht leicht iſt, über
die Liga zu triumphieren.

dem 99er Platz
2:1 (2:1).

daß im Strafraum der Blaugelben genug
brenzliche Situationen entſtanden. Unzurei-
chend waren auch die Leiſtungen der Merſe-
burger Stürmer, in deren Ballannahme und
Startvermögen es wieder einmal bedenklich
haperte. Auch hier gaben die Sportfreunde
den Lehrmeiſter ab. Mindeſtens bemühten ſie
ſich auch dann um die Lederkugel, wenn ſie
nicht unmittelbar vor ihren Füßen landete
Schließlich ſpielte auch die halliſche Verteidi-
gung in prächtiger Form.

Das Schlußergebnis ſtand bereits zur
Pauſe feſt. Jn der 13. Minute trat Franke
in der Hitze des Gefechtes über den Ball und
Herrfurth lief ſo ſpät an, daß der halliſche
Halbrechte wohlüberlegt an ihm vorbei zum
1:0 einſenden konnte. Schon zwei Minuten
ſpäter fiel nach kurzer Abwehr Nummer 2

Grieb köpfte in der 21. Minute eine Roß-
burg-Ecke wunderſchön und unhaltbar zuw
Ehrentor ein.

Jn der Schlußviertelſtunde kam der Sport-
verein mit umgeſtellter Elf ſtark auf. Benze
war auf Linksaußen gegangen und Dr. Schö-
nig als rechter Läufer zurückgenommen wor-
den. Die Sportfreunde vermochten jedoch
mit maſſierter Abwehr den dem Spielverlauf
nach zu knappen Torvorſprung zu halten.
Auch im Eckenverhältnis ſiegten die Veilchen
4:2. Schiedsrichter Wollny (Neumark) leitete
das zeitweiſe beiderſeits zu harte Spiel über-
ans genau.
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Der Gefahr enkronnen.
Scheuditz vom VfL. 4:0 (2:0) geſchlagen
Der Sieg unſeres VfV. gegen den VfB.

wiegt ſchwer, trotzdem Schkeuditz auf Grund
ſeiner bisherigen Mißerfolge in der Liga

auf den letzten Platz herabgeſunken wäre,
wenn ſie verloren hätte, wa. dazu anugetan,
Nervoſität n der Merſeburger Mannſchaft
zu erzeugen. Es wurde dennoch geſchafft.
Bei etwas mehr Glück und dem Spielverlauf
rach mußte die Torquote ſogar höher aus-
fallen. Jedenfalls dominierte der VfV. faſt
während des ganzen Spieles. Nach 15 Mi-
nuten hatten Kluge und Sander bereits zwei
unhaltbare Bomben in das Schkenuditzer Tor
geſetzt. Einen dann vom linken Verteidiger
der Flughafenſtädter verwirkten Elfmeter
lanzierte Piwon an den Pfoſten. Als der-
ſelbe Schkeuditzer herausgeſtellt wurde, kam
der VfB. ſonderbarerweiſe zu verteiltem
Spiel. Nach Seitentauſch übernahm Merſe-
burg wieder das Kommandö. Starke im
Schkenditzer Tor hielt prima. Nur gegen
Kluges drittes Tor war er machtlos, wie
ebenſo dem von Piwon aus 25 Meter di-
rekt verwandelten Strafſtoß.

Beſte Leute beim VfL. waren geſtern
Aſſer, Fiſcher und Swatſchina. Schiedsrichter
Jaſchke (Wacker) wurde während der Halb-
zeit von prominenten Schkeuditzern durch
Drohungen eingeſchüchtert und pfiff die
Schlußhälfte nicht zufriedenſtellend.

Favorit kommt ins Schwimmen!
Mit 6:1 (210) ſiegte Boruſſia.

Jn der erſten Halbzeit konnte Boruſſia den
überragenden Küſter nur zwei Mal über
winden. Nach Wiederanſtoß verſuchte es Fa
vorit mit dauernden Umſtellungen, die eher
eine Verſchlechterung im Mannſchaftsgefüge
der Rothoſen brachten. Die Boruſſen hatten
Glück im Unglück. Der verletzte Wetterling
wurde auf Linksaußen und Arlt auf Halb-
links genommen, wo er zur allgemeinen
Ueberraſchung vier blitzſaubere Tore fabri-
zierte!!

Reſerveſpiele
99 Sportfreunde 3:0 (3:0).

Der glatte Sieg der blaugelben Reſerviſten
wurde ehrlich erkämpft. Die mit gutem Er-
folg verjüngte Elf zeigte weitere Formver-
beſſerung und hätte auch in der zweiten
Halbzeit einige Treffer verdient gehabt-.

Schkeuditz Vfe. 3:3 (1:2)
Der VfL. warf unſere Vorausſage über den

Haufen. Schkeuditz wartete mit großem Eifer
auf, lag aber zehn Minuten vor Abpfiff noch
mit 3:1 im Hintertreffen. Zwei Strafſtöße
führten dann doch noch zum Ausgleich.

Spiele der unkeren Klaſſen.
Preußen: Die 2. Mannſchaft unterlag

nach ſchönem flotten Spiel gegen Neumark
Reſerve 4:5; 3. Röſſen 5:0.von keinem Verein für voll angeſehen wird

Die Tatſache. daß unſere Vertretung geſtern

Handball DSB.

Siegreiche
VfL. unterliegt den 96

Die geſtrigen Handballſpiele gingen vhne
ſonderliche Ueberraſchungen vorüber. Von
allen Plätzen wurden jedoch erbitterte
Kämpfe gemeldet. Jn Merſeburg überſtand
der VfL. gegen 96 die erſte Halbzeit gut.
Nachher mußte er ſich den Gäſten mehr
und mehr beugen. Unſer PSV. fertigte
trotz Erſatzes die Wackeraner mit 8:2 ab.
Boruſſia hätte beinah gegen die Poſt das
Nachſehen gehabt und gewann erſt vor dem
Abpfiff. Auch die halliſche Polizei konnte
den HRC. nur ganz knapp bezwingen.
Schließlich ſiegte Blauweiß gegen 98 mit Glück

Jn der 1b-Klaſſe endete das Geiſeltalderby
zwiſchen Kayna und Mücheln unentſchieden.
Braunsdorf fertigte die Preußen mit 9:4
ab und das 9er Spiel gegen den VfB.
Lauchſtädt wurde in letzter Stunde abge
blaſen.

Vfe. Halle-96 4:11 (3:5).
Der VfL. bewies gegen ſeinen großen

Gegner, daß ſeine letzten Siege abſolut keineZufalleerfo ge waren. Er zwang 96 bis
F zeit zu vollſtem Einſat und hättte

ahin ein Unentſchieden verdient ge
habt. achdem man die Kerrg getauſcht

9öer verdient gewannen.
hatte, verdarben ſich die Blauroten durchan Teil ehe Sie und unſportliches

Menuſchau: 2. Braunsdorf 3:2.

Favoriken!
ern, PSV. ſiegt über Wacker.

Benehmen alle Sympathien. Leider ſchritt
der ſonſt gute Schiedsrichter Benn (99) hier
gegen nicht ein.

S

Wacker Polizei- Merſeburg 2:8 (2:5).
Unſere Polizei trat gegen den Tabellen-

tetzten vhne ihren Mittelläufer Veit an,
lieferte aber eine recht anſprechende Par-
tie. Tadellos ſtand die Merſeburger Ver
teidigung ihren Mann. Jm Wackerſturm be
merkte man den Klaſſefüßballer Thomas und
„Franz“ bewies, daß er auch in dieſer Sport
art Kanone iſt. Vorſichtshalber wurde er
durch aufmerkſame Bewachung kaltgeſtellt,
ehe ſeine Fähigkeiten in Toren zum Ausdruck
kamen.

Poſt Voruſſia 3:4 (2:3).
Beide Parteien waren ſich gleich

Lediglich im Sturm hatte Boruſſia
kleines Plus. Fabelhaftes Können verriet
Udolph im Poſttor. Faſt mit dem Schluß
pfiff erzielte Boruſſia den Siegestreffer.

J

HRC. PSV. Halle 3:5 (129).
Der PSVP. uchte es dieeifrig ieuden Ruderer t vSchiedsrichter Heidler (Poſt) Jeighteiet

unterband. Hierdurch kam der HRC. mer
Minutenauf und führte zehn vor Schluß

e s



2:1. Jm Endſpurt ſchoß die Polizei vierPeſter Tore, Waren der Unterlegene nur

noch zu einem kam.

Blauweiß 98 514 (2:2).
Auch hier wurde von den Gegnern erbittert

um den Sieg gerungen, der mit einem Zähler
Vorſprung an Blauweiß fiel.

1bKlaſſe:
Preußen Braunsdorf 4:9 (2:4).

Die Preußen haben Pech, denn dieſes
Spiel durfte nicht verloren gehen. Nur ein
ſehr ſchwacher Preußentormann brachte den
Braunsdorfern den Sieg. Jm Feldſpiel wa-
ren ſich die Mannſchaften gleich, während
aber der Braunsdorfer Tormann nur die
„Unhaltbaren“ paſſieren ließ, tat ſein Gegen-
über das Gegenteil. Das Spiel ſelbſt war
erfreulich anſtändig.

J

Hanöball in Deſſau.
Hoher Sieg des deutſchen Meiſters Polizei-Berlin.

Die Mannſchaft des deutſchen Handballmeiſters
Polizeiſportverein-Berlin leiſtete am Sonntag einer
Einladung zur Polizei-Deſſau Folge. Das vor 4990
Zuſchauern ausgetragene Spiel endete mit einem ganz
überlegenen Siege der Berliner Poliziſten mit 14:5
(12:3) Toren. Anfangs beherrſchte die deutſche Meiſter-
elf vollkommen das Feld, erſt nach dem Seitenwechſel,
als die Deſſauer ihre Befangenheit abgelegt hatten,
wurde der Kampf offener.

Fortſetzung der Meiſterſchaftskämpfe
im Keglerheim.

Am Sonntag nahmen die Verbandsmeiſter-
ſchaftskämpfe ihren Fortgang. Der zweite
Gang über 100 Kugeln je Starter lief auf
den Bahnen 4 und 5. Wie ſchon vorausgeſagt
hat bereits in dieſer Runde eine Verſchiebung
in der Tabelle der 10 Beſten ſtattgefunden.
Mit der beachtlrichen Leiſtung von 556 H.
konnte ſich Wieſe von dem 6. Platze an
die Spitze ſetzen. Zorn, welcher beim 1.
Gang an dritter Stelle lag, iſt durch ſeine
ſchwache Leiſtung von 493 Holz an 11. Stelle
gekommen. Er iſt alſo erſtmalig aus der
Spitzengruppe ganz ausgeſchieden. Er wird
mächtig aufholen müſfen, um wieder in die
Mannſchaft zu kommen. Jm großen und
ganzen laſſen die Leiſtungen der Starter
noch viel zu wünſchen übrig.

Der Stand der Tabelle der 10 Beſten iſt
nach Abſchub der 2. hundert Kugeln fol
gender: 1. Wieſe 1077 H., 2. Erben 1069 H.,
3. Weber 1059 H., 4. Ellrich 1053 H., 5.
Netſcher 1036 H., 6. Siebert 1031 H., 7
Ruhſam 1031 H., 8. Hippe 1031 H., 9. Stöbe
1031 H., 10. Patowsky 1026 Holz. An 11.
Stelle folgt Zorn mit 1025 H.

B. f. B. Pankow beſiegt Bifktoria.
Wieder Ueberraſchungen im Berliner Fußball.

Einige überraſchend knappe Ergebniſſe und das un-
erwortete Erliegen von Viktoria 89 gegen den VfB.
Pankow waren die beſonderen Merkmale dieſes Ber-
liner Fußball Sonntags. Pankow hatte mit dem
3:2-(3:1)-Sieg über die Mariendorfer allerdings viel
„Glück, denn mit wenigen Ausnahmen war Viktoria
überlegen. Die Pankower kamen bereits in den erſten
20 Minuten durch gelungene Durchbrüche zu drei
Toren. Pankow beſorgte hier die Geſchäfte Tenni s-
Boruſſias, denn die „Veilchen“, die ſich zur
gleichen Zeit nur knapp mit 2:1 (1:0) gegen den
Adlershofer B. C. durchſetzen konnten, liegen nunmehr
allein an der Spitze der Abteilung B. Die Spitzen-
mannſchaft der Abteilung A, Minerva, kämpfte auch
diesmal überzeugend, hatte aber wieder Glück und ge-
wann mit 2:1 (2:1) gegen Südſtern. Hertha-BSC.
erzielte einen einwandfrei errungenen 6:3-(2:1) Sieg
gegen Wacker 04.

Hofmann-Elf ſiegt in Hannover.
Die Fußballmannſchaft des Dresdner S. C. gab am

Sonntag ein Gaſtſpiel in Hannover. Mit einem vor

Trader Horn entdeckt Afrikg.

Aus dem Tagebuch
der „Trader Horn“-Film- Expedition.

Von W. S. van Duke.
(Fortſetzung.)

Duncan iſt gegen den kleinen Elfenbein-
götzen furchtbar erbittert. Er iſt davon
überzeugt, daß er ihm das Unglück bringt
und will Duate, ſeinen Neger, beauftragen,
ihn dahin zurückzubringen, wo er ihn her-
genommen hat.

In unſerem Laboratorium, das wir in
Nairobi errichtet haben, wird Tag und Nacht
gearbeitet. Die beiden Laboranten beneiden
uns „Abenteurer“, wie ſie ung nennen, um
unſer freies Leben. Jch habe ſie im Ver-
dacht, daß ſie ſogar Duncan um ſeinen
Rippenbruch beneiden. Der eine von ihnen
erklärte mir heute ſehr erboſt, daß er über-
haupt nicht wiſſe, warum er von Hollywood
mitgekommen ſei, er merke gar keinen
Unterſchied.

Jch kann nicht klagen!
Edwina Booth iſt glücklich. Sie hat heute

mit ihrem kleinen Kodak eine Moment-
aufnahme von Giraffen gemacht, die ſehr gut
gelungen iſt. Die Giraffen ſind wohl das
ſcheueſte Wild. Kaum wittern ſie einen
Menſchen, ſo preſchen ſie in einem unglaub-
lichen Tempo davon und ſind im Nu ver
ſchwunden. Edwinag Booth brauchte Stunden,
um ſich an die Giraffen heranzuſchleichen. Sie
war ſo im Jagdeifer, daß ſie ſogar vergaß,
ſich vor den Schlangen zu fürchten.

Unter meinem Fenſter iſt ein gewaltiger
Lärm. Die Straßenkehrerkolonne von
Nairobi waltet ihres Amtes. Ein paar
Dutzend gut gebauter Negerjungen wirbeln
unter fürchterlichem Gebrüll mit rieſigen
Beſen den roten Staub auf, der die Straße
bedeckt. Der Erfolg ihrer Arbeit erinnert
an einen Samum in der Wüſte. Der Staub d

die Mitteldeutſchen ihren großen Ruf vollauf recht-
fertigen. Berthold und Sackenheim ſchoſſen vor der
Pauſe zwei ſchöne Tor für die Gäſte. Nach dem
Wechſel erhöhte Richard Hofmann durch drei Pracht
tore den Vorſprung auf 5:0, dann erhöhte der Linls-
außen auf 6:0, und erſt kurz vor Schluß konnte
Wolpers den Ehrentreffer der Arminen einſenden.

Marie Bra un ſchwimmt Europarekord
Die bekannte holländiſche Rekordſchwimmerin

Marie Braun wartete bei ihrem erſten Start nach
ihrer Eheſchließung gleich mit einem neuen Europa-

Vorausſagen für Autenil, 24. November.
1. Ma Gigolette Selkirk, 2. Le Landi

Val d'Aoſte, 5
Rover, Fragile.

mehr als 10 000 Zuſchauern errungenen Sel(2Sien
über den Südkreismeiſter Arminia- Hannover konnten

rekord auf. Bei einem Schwimmfeſt in Amſterdam
ſchwamm ſie über 200 Meter Kraul die großartige Zeit
von 2:40,8 heraus und verbeſſerte damit ihren im
Vorjahre aufgeſtellten Europarekord um 1,2 Sekunden.

Eſpoir IV, 3. Gobelin Abrek, 4. Cadeau Royal
Les Boſſons Jron Legs, 6. Sea

-OòJhoahzòatnu t

Nordoſtthüringer Turngau.
(Amtlich

Am 29. November findet in der Turnhalle der
AlbrechtDürerSchule in Merſeburg von 9 bis
12 Uhr ein Lehrgang im Frauenturnen ſtatt.

Jeder Leiter einer Turnerinnenabteilung iſt ver
pflichtet, daran teilzunehmen. (Kreisfrauenturnen
1932 in Weißenfels.)

Der Gaufrauenturnwart.

Rennen zu Strausberg.
1. Rennen: 1. v, Wedemeyers Lohland, 2. Perſea,

C. A. Wuthenaus Oceanus, 2. Aurelian, 3. Garde.
Tot: 52, Pl. 17, 29, 13. 3. Rennen: 1. W. Ehren-
frieds Zarenkind, 2. Barfuß, 3. Girigare XVI. Tot:
18, Pl. 10, 17. 4. Rennen: 1. Dr. E. Thomſens
Martonius, 2. Eiland, 3. Caſtor. Tot: 33, Pl. 15,
18, 42. 5. Rennen: 1. H. Saubers. Edelſtein, 2. Rote
7elke, 3. Jnſtructor. Tot: 41, Pl. 13, 11. 6. Ren-
nen: 1. A. v. Borckes Tell, 3. La Margna, 3. Ledon,
4. Spinelly. Tot: 124, Pl. 21, 41, 24, 19.

3. Faſciſt. Tot: 35, Pl. 11, 15. 2. Rennen: 1. Graf

Filmſchau.
„Schneewittchen“.

Märchennachmittag im Lichtſpielhaus Sonne,
Wie in einem Ameiſenhaufen wimmelte

es Freitag nachmittag im Lichtſpielhaus
„Sonne“, kaum ein Platz war mehr zu haben
Jm Gegenſatz zu ſonſt war es eine ausge
laſſene fröhliche Geſellſchaft, die die Reihen
im Parterre und die Ränge bevölkerte, ein
Publikum, das ungeniert lachte und laut
fragte: die Kinder, die zum Märchenfilm
„Schneewittchen“ gekommen waren! Bald
war die kleine Geſellſchaft in rechte Märchen
ſtimmung eingeſponnen, als die erſten Bil-
der von dem prächtigen Königsſchloß auf-
leuchteten, und ein Raunen ging durch den
Saal beim Anblick von Schneewittchen ſelbſt.
Mit größtem. Jntereſſe folgten ſie den Er
eigniſſen, waren entzückt vom Zwergen-
häuschen und empörten ſich über die böſe
Schwiegermutter. Für die „Kleinſten“ gab

den Bildern. So kam keines zu kurz, und
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Unter dieſer Rubrik erteilen wir unſeren Leſern
gegen Einſendung der Bezugsquittung koſtenloſe Aus-
kunft. Anonyme Anfragen werden nicht beantwortet.
Jnfolge der in großer Zahl eingehenden Anfragen er
fordert die Beantwortung im Durchſchnitt 8 bis
14 Tage. Wird ſchriftliche Antwort gewünſcht, ſo
bitten wir, Rückporto beizufügen.

Vorläufige Beſchlagnahme
von Forderungen.

Wenn ein Gläubiger eine Forderung pfänden
will, die ſein Schuldner gegen einen Dritten hat,
jedoch befürchten muß, daß der Schuldner über
dieſe Forderung anderweit verfügen will, oder daß
andere Gläubiger ihm zuvorkommen könnten, ſo
kann er ſich ſchnell ein vorläufiges Pfand-
recht dadurch verſchaffen, daß er den Drittſchuldner
und den Schuldner von der bevorſtehenden Pfändung
in Kenntnis ſetzt.

Zu dieſem Zweck übergibt der Gläubiger dem
Gerichtsvollzieher eine Benachrichtigung die enthal
ten muß: die Bezeichnung des Urteils, die Höhe des
Betrages, den der Gläubiger von dem Schuldner zu
verlangen hat und die Bezeichnung der Forderung
des Schuldners an den Dritten, die gepfnädet werden
ſoll. Jn dem Schreiben iſt dem Drittſchuldner auf
zugeben, nicht mehr an den Schuldner zu zahlen;
der Schuldner iſt aufzufordern, ſich jeder Verfügung
über die Forderung, insbeſondere der Einziehung
derſelben, zu enthalten. Der Gerichtsvollzieher ſtellt
dieſe Benachrichtigung dem Schuldnck und dem Dritt-
ſchuldner zu.

Die Zuſtellung einer ſolchen Benachrichtigung an
den Drittſchuldner hat die Wirkung eines
Arreſtes. Sie verſchafft dem Gläubiger ein
einſtweiliges Pfandrecht; dieſes erliſcht aber,
wenn nicht innerhalb einer Friſt von 3 Wochen
nach Zuſtellung die ordentliche Pfändung durch Zu
ſtellung eines gerichtlichen Beſchluſſes nachgeholt
wird. Der Gläubiger muß alſo darauf achten, daß
er mit größter Beſchleunigung einen Pfändungs-
und Ueberweiſungsbeſchluß erwirkt, da er ſonſt ſeine
Rechte aus der Pfändungsankündigung verliert.

Verfügt der Schuldner nach der Pfändungs-
ankündigung trotzdem über die Forderung, ſo iſt

F

z G S
Vorausſetzung für die Hinterlegung iſt alſo, daß

die gleiche Forderung für mehrere Gläubiger
Hat nur ein Gläubiger gepfändet, ſo

Erfahrt
der Gläubiger auf Grund der von dem n

da
chon ein anderer Gläubiger dieſelbe Forderung ge-

ſo kann er von dem Drittſchuldner

gepfändet iſt. tdarf der Dritiſchuldner nicht hinterlegen.

ner nach s 840 ZPO. verlangten Erklärung,
m

pfändet hat,
Hinterlegung verlangen.

Durch die Hinterlegung wird der Drittſchuldner
von der Leiſtung befreit, jedoch nur dann, wenn er

legt der Drittſchuldner nicht, ſo kann der Gläubiger
auf Zahlung oder Hinterlegung klagen.

Hat der Drittſchuldner hinterlegt, ſo ordnet das
Gericht ein Verteilungsverfahren an.

Das Recht des Lleberhanges.
Die Sache verhält ſich folgendermaßen:

Nach S 910 des BGB. dürfen Sie diejenigen
Wurzeln und Zweige, die vom Nachbargrund-
ſtück aus zu Jhnen herüberreichen, be-
ſeitigen, die Sie tatſächlich beeinträchtigen.
Nur wenn dieſe Vorausſetzung zutrifft,
können Sie alſo in Jhr Grundſtück hinein-
reichende Wurzeln ohne weiteres abſchneiden;
herüberragende Zweige dagegen dürfen Sie
erſt dann beſeitigen, wenn Sie Jhrem Nach-
bar eine angemeſſene Friſt (etwa eine
Woche) zu Beſeitigung der Zweige geſetzt
hatten und der Nachbar ſeinerſeits die Be
ſeitigung innerhalb dieſer Friſt nicht vor-
genommen hatte. Danach dürfen Sie dann
auch die abgeſchnittenen Zweige mit dem
Obſt behalten.

Muß ich für meine Rente, ſoweit ſie 100 RM.
im Monat überſteigt, Einkommenſteuer be-

zahlen
Die Anſicht des Finanzamtes iſt inſoferndies dem Gläubiger gegenüber un wirkſam.

Der Drittſchuldner darf an den Schuldner bis zum
Ablauf der vorſtehend angegebenen Friſt nicht
zahlen, wohl iſt er zur Hinterlegung berechtigt.

Sehr oft kommt es vor, daß dieſelbe Forderung
Schuldners für mehrere Gläubiger gepfändet

Jn dieſem Falle iſt der Drittſchuldner
berechtigt und auf Verlangen eines
Gläubigers verpflichtet, unter Anzeigedes Sachverhalts und unter Aushändigung der ihm
zugeſtellten Pfändungsbeſchlüſſe an das Amtsgericht,

des
wird.

für den Betrag Jhrer Rente bezahlen müſſen,
der über 100 RM. hinausgeht. e
freie Grenze von 100 RM. gilt nämlich für

Schadenerſatz, oder als Anerkeunungsgebühr,
oder als Lizenzgebühr oder ſonſtwie erhalten.

richtig, als Sie tatſächlich Einkommenſteuer

Die ſteuer-

jedwedes Einkommen, ganz gleichgültig, ob
Sie es als Penſion, oder als Rente, oder als

Sie können alſo gegen Jhre Heranziehung
zur Einkommenſteuer für die monatlich
100 RM. überſteigende Rente durchaus nichtsdeſſen Beſchluß ihm zuerſt zugeſtellt iſt, den Schuld-

betrag zu hinterlegen.

nach kurzer Zeit wieder auf die Straßen und
die Häuſer zurückzulegen. Der Beruf eines
Straßenkehrers in Nairobi iſt eine Lebens-
ſtellung.

Narock, Kolonie Kenya, 21. September.
Ein Unglück kommt ſelten allein. Soeben

bekomme ich die Radiobotſchaft, daß Harry
Carey von einem ſchweren Fieber befallen
wurde. Der eine meiner beiden Haupt-
darſteller hat einen doppelten Rippenbruch, Transport der Tonaufnahme-Apparatur. Es

wäre unmöglich,
ingenieur Anderſon die Apparatur ſo ver-
einfacht hätte, daß ihre Beförderung durch
Träger ohne
Anderſons Arbeit hätte der Film „Trader
Horn“ nie gemacht werden können. Als elek-
triſche Kraftquelle können wir bei den Auf-
nahmen in der Wildnis nur Akkumulatoren
verwenden.

der andere anſcheinend die Malaria.
Es iſt eine Freude, in Afrika zu filmen.

Alles war herrlich vorbereitet. Jch habe
die ganze Mannſchaft für unſere Safari in
die unbekannten Gebiete des Tanganyika-
Sees beiſammen, und nun ſitze ich allein und
verlaſſen am Lagerfeuer und muß warten, bis
meine Darſteller wieder geſund ſind.
Wir ſind im Gebiet der Löwen. Die
Dörfer der Maſſai ſind mit hohen Dornen-
hecken umgeben, die nicht einmal ein Löwe

das ganze Dorf mitſamt dem Vieh hinter
dieſen Hecken, und draußen hört man das
furchtbare Gebrüll der Könige der Wüſte.

Narock, 23. September.

grund die aufzunehmenden Tiere. Ich ſch
es nicht, Aufnahmen nachher einzuſchneiden.

2 en U we entgegen. Sobald Harry und Duncan geſundüberſpringen kann. Am Abend verkriecht i ſind, kann es losgehen.

wahren Tierparadieſes. Es wimmelt von
Eiraffen,
zellen, Zebras, Zibetkatzen, Pavianen, Anti-
lopen
Und Löwen!!!

unternehmen.

dem Gericht die Hinterlegung angezeigt hat. Hinter-

beglückt zog die kleine Geſellſchaft nach
Schluß der Vorſtellung heim.

t

„Der Mörder Dimitri Karamaſoff“.
Nach Motiven von Doſtojewski entſtand

unter Fedor Ozeps Regie ein gewaltiger
öramatiſcher Tonfilm, in dem Fritz Kortner
ſein großes Können als tragiſcher Held be
weiſt. Es handelt ſich in dem Film um das
Gegenſatzverhältnis zweier Generationen,
das Karamaſoff in den Verdacht des Vater-
mordes unſchuldigerweiſe bringt. Der Aus
gang des Films iſt eine tragiſche Sibirien-
verbannung. in die Karamaſoff mit der Gru-
ſchenka geht. Der Film iſt ein Standard-
werk moderner Filmkunſt.

„Uu 9 Weddigen“.

Union- Theater.
Wer kennt nicht die Heldentaten unſerer

tapferen Unterſeebootleute im allgemeinen
und unſeres heldenhaften Weddigen (U 9) im
Weltkrieg im beſonderen. Der Regiſſeur H.
Paul hat es mit Erfolg verſucht, das er-
ſchütternde Schickſal dieſes ſiegreichen und
doch ſchließlich vernichteten Bootes wieder-
zugeben. Der Film bringt die Begeiſterung
von 1914 und verknüpft mit den geſchicht-
lichen Unterlagen einen kleinen Roman.
Eine Deutſche die ſich nach England verhei-
ratet, läßt zwei Söhne in Deutſchland zu-
rück. Fm Kriege kämpfen dieſe in der deut-
ſchen Marine gegen ihren engliſchen Stief-
bruder. wodurch der notwendige Konflikt in
den verſchiedenen beteiligten Menſchen
ſeelen entſteht. Mit dieſer Familientragik
verwoben erſcheinen nun die Heldentaten des
Kapitäns Weddigen. (Carl de Vogt) auf der
Leinwand. Das Ganze ein erſchütterndes
Werk. das leider nicht nur einen Roman
darſtellt.

„Der lebende Leichnam“.
Kammerlichtſpiele.

In den Kammerlichtſpielen läuft augen-
blicklich der Film „Der lebende Leichnam
nach Tolſtois gleichnamigem Drama. Es iſt
kein Tonfilm, und doch iſt er ſprechender als
mancher hundertprozentige dieſer Art. Es
handelt ſich um das Problem des dreieckigen
Verhältniſſes. Der Ehemann Protaſſow iſt
nach unliebſamen Erfahrungen, die einem in
der Ehe nicht erſpart bleiben. bereit, ſich
ſcheiden zu laſſen. Nach dem Ehegeſetz wählt
er den Ehebruch als Scheidungsgrund, be-
geht ihn aber nicht und entflieht. Von die-
ſem Augenblick an figuriert er als lebender
Leichnam. Jn einen Gerichtsprozeß ver-
wickelt, verwandelt er den „lebenden Leich-
nam“ in einen wirklichen.

Das iſt mit ganz kurzen Worten die
Handlung. Der Film iſt ein prächtiges Er-
zeugnis ruſſiſcher Filmkunſt.

des Drehens getragen werden, ſondern ähn-
lich wie ein Maſchinengewehr an die aufzu-
nehmenden Tiere herangebracht werden.

Bei der Aufnahme ſelbſt ſoll man im
Vordergrund, wenn es die Szene erfordert,
meine Schauſpieler ſehen und im Hinter-

Ich ſchätze

Beſonderes Kopfzerbrechen macht mir der

wenn nicht unſer Tom-

weiteres möglich iſt, ohne

Jch ſehe den Aufnahmen mit Zuverſicht

Wir befinden uns im Mittelpunkt eines

Straußen, Warzenſchweinen, Ga-

und zahlloſen anderen Gattungen.

Die Beſtien ſind von einer erſtaunlichen
Frechheit.

Wenn wir ſchießen, um ſie uns vom Leibe

laſſen, erſtens wäre der Transport unmög-
lich, und zweitens wollen wir ausſchließlich
Tieraufnahmen machen. Soweit ſind vie
afrikaniſchen Tiere aber doch nicht, daß ſie
ſich im Scheinwerferlicht photographieren
laſſen.

Die Kamera wollen wir dadurch leichter
beweglich machen, daß wir für jeden der
freien Füße des Stativs einen eigenen
Träger beſtimmen. Wenn der Apparat auch
ſehr ſchwer iſt, ſo können ihn drei Leute trotz-

Gute Nachrichten. Harry und Duncan
geht es beſſer.

Ich bin weiter mit den Vorbereitungen

beſchäftigt. tDie Lichtmaſchine und die Aufnahme-
lampen werden auf jeden Fall zurückge- zu halten, achten wir kaum darauf. Da ich

ſie nicht ſcheu machen wollte, weil ich ſie ja
für die Aufnahmen brauche, zogen wir uns
reſpektvoll zurück und begnügten ung in-
mitten eines Tierparadieſes mit Konſerven.
Jch habe überhaupt ſtrengen Auftrag ge
geben, nicht zu ſchießen. Wir erlegen nur das
Wild, das uns angreift. So mußten wir
heute früh ein Warzenſchwein niederſchießen,
das uns angriff. Die Warzenſchweine ſind
ebenſo ſcheußlich wie gefährlich, ihre Hauer
ſind furchtbare Waffen.

Lager zurück,
graphen: Er hatte im letzten Augenbli
h ausgelöſt und eine Aufnahme ge-
macht. ffragte ich ihn, ob er nicht die Leiter holen
wolle.
angeſehen.

während des Tages überhaupt nicht, im
Gegenteil, ſie kommen näher. Nachts flüch-
ten die Tiere, anſcheinend fürchten ſie mehr
das Feuer des Schuſſes als den Knall. Die
anderen Tiere laufen davon, wenn ſie
ſchießen hören, nur die Strauße ſind neu
gierig. Sie verfolgen ung oft ſtundenlang,
aber immer in reſpektvoller Entfernung.

Große Schwierigkeiten erwachſen vns bei
den Aufnahmen durch das übermannshohe
Gras, das die Tiere verdeckt. Roberts, der
die Aufgabe hat, die Photographien, die ſie
vor den Kinos als Reklamephotos ver-
wendet ſehen, zu machen, hat nach vielem
Kopfzerbrechen ein Syſtem erfunden, um die
Tücken des Graſes zu überwinden. Er baute
ſich eine ſieben Meter hohe Leiter, die von
vier kräftigen Schwarzen getragen wird.

Heute nachmittag machte er ſeinen erſten
Pirſchverſuch bei einer Elefantenherde. Es
gelang ihm, in nächſte Nähe der Tiere zu
kommen. Roberts kletterte wie ein Feuer-
wehrmann die Leiter empor. Jn dieſem
Augenblick kam ein rieſenhafter Elefant von
rückwärts auf die Gruppe zugeſchoſſen. Die
ver Leiterträger Lonnten brölCend davon.
Roberts ſtürzte herunter und landete gottlob
unverſehrt im Gras. Dann tat er das
Klügſte, was er tun konnte, er ſpielte „toten
Mann“ und der Elefant rannte glücklicher-
weiſe an ihm vorbei.

Roberts kehrte etwas ramponiert ins
und ſo ſind unſere Photo-

Um ſeinen Stolz etwas zu dämpfen,

Da hat er mich aber gar nicht nett

(Fortſetzung folgt.)
m
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wortlich für den Terxtteil. Ludwig

in Merſeburg,
Redaktionelle Leitung und verant

Nebe verant
hebt ſich in ſchweren Wolken empor, um ſich Natürlich ſoll der Apparat

em leicht tragen, ja ſogar mit ihm rennen.
nicht während

Jntereſſant iſt das Verhalten der Tiere,
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23. November 1931

Jeden Abend gegen A8 Uhr erſcheint beim
pförtner des Stadttheaters in Halle ein ener
giſches Perſöuchen mit keckem Hütchen auf
etwas ergrautem Haar, trägt ein Buch unter
dem Arm und einen rotbäckigen Apfel, den ſie
in der großen Pauſe zu verſpeiſen gedenkt.
Sie klopft jüngeren und älteren Schauſpieler-
kollegen wohlwollend auf die Schulter, die ſie
inſtändig bitten, doch ſehr ſchön zu ſoufflieren,
ſie wiſſe ſchon, der anſtrengende Dienſt, und
dann müſſe man noch für einen erkrankten
Kollegen einſpringen, man habe gar keine Zeit
gehabt zum Lernen. Die Souffleuſe tröſtet
ſie, wie es eine Mutter bei ihren Kindern nicht
beſſer kann, die ſich die Hoſen zerriſſen haben,
führt mich durch ewig lange Korridore mit
langen Zetteln, auf denen der Stundenplan
der halliſchen Künſtlerſchar ſteht; die letzte
Notverordnung über Gehaltszahlung iſt auch
angeklebt.

Aller Anfang iſt ſchwer.
Die ganze Zeit habe ich mir ſchon den Kopf

zerbrochen, wie das mollige Perfſönchen durch
den Schlitz des Souffleurkaſtens in das Jn-
nere gelangen kann, um ſich dort nützlich zu
erweiſen. Der Apfel allein ginge ja ganz
ſchön durch. Aber ich will ja auch noch hinein
und verlange beſcheiden eine Fußbank mit
ganz kurzen Beinen, die meines Erachtens
gerade noch hineinpaßt.

Als ich mit einem Kuliſſenſchieber über die
Dringlichkeit dieſer Fußbank verhandele,
werde ich ganz energiſch zurückgezogen. mit
dem Bemerken: „Jhnen iſt wohl lange nichts
auf den Kopf gefallen und mit energiſcher
Hand ſicher eine beängſtigend ſteile und
ſchmale Wendeltreppe hinuntergeleitet, die in
ein kleines Bremſerhäuschen führt, beim
Theater Souffleurkaſten genannt. Bannig
warm iſt es dort. Zwei Perſonen haben ge-
rade Platz. Jch muß meine müden Glieder
auf einem beſcheidenen Hockerchen zurecht-
rücken, bekomme aber noch ein buntgeblümtes
Kiſſen. Mag der Himmel wiſſen, wo die
Füllung im Kiſſen geblieben iſt, außerdem
ſitze ich auf etwas Hartem, das ſich dann ſpäter
als der ſagenhafte Apfel erweiſt, der natür-
lich im erſten Bild des Hauptmanns von
Köpenick mit Donnergepolter die Wendel-
treppe herunterkullert.

Das Stichwort fällt!
Jnzwiſchen wird ein Schaufenſter mit

grüner Gage auf die Bühne gerollt; Herr
Herlt ſieht nach, ob auch die Elle, mit der er
zur allgemeinen Heiterkeit ſeinem Geſellen
eins überziehen muß, unter dem Ladentiſch
liegt, der erſte Gongſchlag ertönt, eine Uni
form wird auf die Bühne gebracht, dieSvouffleuſe flüſtert beſchwörend mit hohler
Bruſtſtimme: „An der Uniform iſt etwas nicht
in Ordnung.“ Keiner kümmert ſich darum,
ich bekomme es nun auch mit der Angſt zu tun
und rufe einem auf der Bühne ſtolzierenden
Leutnant zu: „Junger Mann, an der Uniform
iſt etwas nicht in Ordnung.“ Niemand hat
Intereſſe für mein ernſthaftes Bemühen, nur
Herr Herlt hebt drohend den Finger und ſagt:
„Du, öu!“

Jnzwiſchen iſt der Vorhang aufgegangen,
und der Offizier ſagt: „Jch weiß nicht, an der
Uniform iſt etwas nicht in Ordnung.“ Ach ſo,
das iſt ja der Anfang des Stücks, und ich
ahnungsloſer Engel glaubte, es handele ſich
um eine ernſte Ermahnung der Soufflenſe.

Jetzt geht's aber dort oben auf der Bühne
los, die Beine wirbeln bloß ſo vor dem
Souffleurkaſten herum. „Soll ich Herrn
Herlt aus Rache mal in die Waden kneifen?“
frage ich, aber meine Nachbarin iſt ganz
Feuer und Flamme, hebt beſchwörend die
Hände mit manikürten Fingernägeln, ballt ſie
zu Fäuſtchen und ſchlägt bekräftigend auf ihr
Leſepult.

„Der Hauptmann von Köpenick“
aus der Froſchperſpektive.

Jch höre die Pointen ſchon im Souffleur-
kaſten und fange an, gedämpft zu lachen, dann
ſprechen ſie erſt die Schauſpieler und dann
höre ich das Publikum lachen, nur ganz weit
im Hintergrund, und ich werde daran er-
innert, daß die Vorſtellung nicht für mich
allein gegeben wird. Die Hände neben mir
haben ſich beruhigt, ſie drücken zwei Hebel, der
Vorhang rauſcht und das Licht geht aus. Das
erſte Bild iſt vorüber, ein Zwiſchenvorhang
geht herunter, um den Lärm des Umbaus
nicht zum Zuſchauerraum dringen zu laſſen.
Die Bühne iſt dem Souffleurkaſten ver-
ſchloſſen, man hört nur Männerſtimmen
fluchen. Der Zwiſchenvorhang geht auf, eine
junge Dame ſetzt ſich in Poſitur und blickt
traumverloren in die Gegend, Robert Jungk
ſtreicht ſich die weiße Perücke glatt und
ſtreichelt vom erſten Gongſchlag ab die Hände
einer im Bett liegenden Näherin; die Jn-
ſpizientin kommt, ſchaut in ein Vertiko, ob
dort auch die Schnapsflaſche, die für den Akt-
ſchluß ſo dringend gebraucht wird, unterge-
bracht iſt.

Einſt jugendlich-ſentimental
Meine Nachbarin erlebt die Stimmungen

mit den Schauſpielern. Nicht weiter ver-
wunderlich. ſtand ſie doch früher ſelbſt einmal
auf den Brettern als Jugendlich-Sentimen-
tale, zwei von ihren Töchtern ſind mit Schau-
ſpielern verheiratet, ihr Sohn ſteht in Leipzig
allabendlich auf der Bühne, und Künſtlerblut
verleugnet ſich doch nie: die kleine Enkelin
ihrer dritten Tochter, die mit einem halliſchen
Architekten verheiratet iſt, will auch zum
Theater, ſie iſt ſogar ſchon einmal aufgetreten,

w.
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Flüſtern als Beruf und aus Leidenſchaft?!
Als „zweiker Mann“ im SſSouffleurkaſten des halliſchen Stadkkheakters.

und ſeit der Zeit erklärt ſie energiſch: „Jch
gehe beſtimmt zum Theater und wenn Pappi
ſchimpft.“

Seit dem Jahre 1922 ſitzt meine Nachbarin
faſt täglich Abend für Abend im Souffleur-
kaſten des halliſchen Stadttheaters, hat faſt
jeden Vormittag anſtrengende Proben, kennt
eine ungeheure Anzahl von Dramen der
Weltliteratur und führt in der Freizeit noch
einen Haushalt. —ach.

Jm Goekhejahr
drei WochenendeFeſtanfführungen in Lauch-

ſtädt.
Der Vorſtand und Verwaltungsrat des

Lauchſtädter. Theater-Vereins haben ſoeben
beſchloſſen, im Goethejahr drei Wochenend-

Grubenkataſtrophe in England.
Bisher 37 Tote und

Auf der Bentley-Grube in Doncaſter
Graſfſchaft York) ereignete ſich am Sonn-
abend, wie bereits kurz berichtet, unter
Tage ein ſchweres Brand und Exploſions-
unglück, das bisher 37 Todesopfer forderte.
Außerdem werden noch fünf Berglente ver
mißt. Die Zahl der Verletzten beträgt 40.

Aus noch ungeklärter Urſache war in
einem .Stollen ein Brand ausgebrochen, dem
mehrere Exploſionen ſolgten. Das Feuer
breitete ſich raſch aus. Zur Zeit des Unglücks
arbeiteten etwa 900 Mann unter Tage. Am
Unglücksort brachen Geſteinsmaſſen nieder,
da die Stempel und Stollenverſchalungen wie
Zunder niederbrannten. Dicke Rauchſchwaden
zogen durch die Schächte und erſchwerten den
Berglenuten die Flucht. Von den Betroffenen
iſt keiner ohne ſchwere Gasvergiftung ent-
kommen.

Die Betäubten erlangten das Bewußtſein
zum Teil erſt wieder, als die Aus-
gänge durch Steinſchlag verſperrt waren.
Auch anf dem Wege zum Ausgang wurden
ſchon viele Bergleute von den immer weiter
um ſich greifenden Flammen erſaßt.

Die Nachricht von dem Unglück wurde
durch Sirenenſignale bekanntgegeben. Alle
leitenden Bergbeamten fuhren mit den
Rettungsmannſchaften ſofort ein. Die Ber-
gungsarbeiten geſtalteten ſich aber in dem
verqualmten Revier recht ſchwierig.

Ein Leichendiener ſeziert
Erregte Szenen im Calmetteprozeß.

Die Sonnabendverhandlung im Calmette-
prozeß brachte mit einer

Ausſage des Leichendieners Wehrend

vom Allgemeinen Krankenhaus in Lübeck eine
faſt ſenſationell wirkende Ueberraſchung. Der
Vorſitzende will den Zeugen zu der Leichen-
öffnung des Kindes Reimers am 25. April
hören und ſagt dazu Alſo, Herr Wehrend,
Dr. Wiener nahm dieſe Leichenöffnung vor.

Zeuge (den Vorſitzenden unterbrechend):
Nein, das machte ich! Er bekundet dann, daß
es üblich geweſen iſt, daß der Arzt bei ihm
anrief und ihm ſagte: „Wir wollen das Kind.
ſezieren. Fangen Sie man ſchon an.“ Er
hetonte weiter, daß

geführt worden ſei: „Jch ſtellte dann
Lungentuberkuloſe feſt!“

Frau Dr. Küſel und Dr. Wiener, die
ſpäter erſchienen, unterhielten ſich über den
Fall und da ſagte Frau Dr. Küſel zu Dr.
Wiener: „Kann das auch mit der Fütterung
zuſammenhängen?“ Jch habe nicht gewußt
was damit gemeint war und habe die Sektion
des Kindes zu Ende geführt.

Stagtsanwalt Freiherr von Beuſt: Sie
ſagten doch eben, Sie hätten die Diagnoſe ge-
ſtellt, daß eine Tuberkuloſe vorliegt. Woran
ſahen Sie denn das?

Zeuge: Das habe ich ſelbſt gleich erkannt.
dDa Dr. Wiener in der Donnerstagver-

handlung ausſagte, er habe die Sektion vor
genommen, beantragt Rechtsanwalt Dr. Wit-
ters, der Vertreter der Nebenkläger, Dr.
Wiener ſofort zu hören, da er unter ſeinem
Eide ausgeſagt habe, die Sektion des Kindes
ſei von ihm erfolgt.

Profeſſor Dr. Ludwig Lange erhebt ſich
und ſagt: Es kommt wohl wiederholt vor, daß
auch ein Nichtarzt, zum Beiſpiel bei Meer-
ſchweinchen, die Leichenöffnung vornimmt

Dr. Wittern unterbricht und ſagt ſehr er-
regt: Es handelt ſich hier aber doch nicht um
ein Meerſchweinchen, ſondern um ein Kind.
Der Sachverſtändige 37 ſich zu dieſer Sache
überhaupt nicht zu äußern.

Darauf erklärt Dr. Ludwig Lange, es
handle ſich hier um eine rein mechaniſche Zer-
gliederung, die der Leichendiener vorgenom

Nach

die Sektion dieſes Kindes von ihm aus- abe der Sektion gehabt,

Feſtaufführungen zu veranſtalten.' Drei her-
vorragende Bühnen haben ihre Mitwirkung
bereits zugeſagt. Und zwar wird vom 21. bis
23. Mai das Deutſche National-Theater Wei-
mar unter der Leitung ſeines Generalinten-
danten Dr. Ulb rich ſpielen; aufgeführt
werden an dieſen drei Tagen das von Goethe
beſonders für Lauchſtädt gedichtete Stück,
nämlich „Was wir bringen“ und darauf der
„Urfauſt“. Vom 28. bis 30. Mai wird vom
Berliner Staats-Theater unter der Leitung
des Generalintendanten Ernſt Le g al Goe-
thes „Pandora“ dargeſtellt werden; vorher
wird Bruno Tuerſchmann Goethes „Achil-
leis“ vortragen. Vom 4. bis 6. Juni wird
Dr. Erich Pabſt, der Jntendant des Augs-
burger Theater und rühmlichſt bekannt auch
als Leiter der Grünen Bühne in Thale, den
„Triumph der Empfindſamkeit“ zur Auffüh
rung bringen. Für das Frühjahr 1932 iſt
ein Werbevortrag in Halle vorgeſehen.

40 Verletzte geborgen.

dem der Stollen entlüftet war, begann eine
Unterſuchungskommiſſion mit der Klärung
der Unglücksurſache. Vor dem Zechengebäude
hatten ſich inzwiſchen Hunderte von Frauen
und Kinder der in der Grube beſchäftigten
Bergleute eingefunden. Frauen verſuchten,
in die Schächte einzudringen.

Die Bentley-Grube iſt eines der größten
Kohlenbergwerke in Süd-Yorkſhire und be
ſchäftigt durchſchnittlich über 3000 Arbeiter.

Die geiſteskranke Tochter erſchoſſen.

Jn Breslau hat ſich eine erſchütternde
Tragödie ereignet. Die Frau des Bank-
prokuriſten Rappmundt hat ihreggeiſtes-
kranke 20jährige Tochter Margot erſchoſſen
und dann Selbſtmord verübt. Die Frau hat
die Tat begangen, um das Mädchen von dem
ſchweren Leiden zu befreien, das ſchon als
Kind ſchwachſinnig war.

Unter großem Koſtenaufwand ließen die
Eltern ihre Tochter in mehreren ſchleſiſchen
Nervenheilanſtalten behandeln. Kürzlich war
das Kind auf Wunſch des Vaters auf Urlaub
nach Hauſe gekommen. Hier verſchlimmerte
ſich der Zuſtand, und in den letzten Tagen
mußte die Tochter das Bett hüten. Die
Pflegerin, die man ins Haus genommen
hatte, wurde von der Mutter unter einem
Vorwand fortgeſchickt. Als die Pflegerin
zurückkam, fand ſie in der Wohnung Mutter
und Tochter tot auf.

men habe, während der Arzt ſpäter die
Diagnoſe ſtellte.

Eine lebhafte Ausſprache, die zum Teil
tumultuariſchen Charakter annimmt, ſchließt
ſich an dieſe Zeugenausſage an.

Rechtsanwalt Dr. Wittern erhebt ſich
ſchließlich und ſagt: Was geht jetzt wohl
in den Eltern vor, die hören müſſen, daß
ein Leichendiener, ohne daß ein Arzt an-
weſend iſt, ihr Kind ſeziert hat. Das muß
doch die allerhöchfte Verwunderung er

regen.

Profeſſor Dr. Hahn: Dr. Wiener hat nebenſeiner klintſchen Tätigkeit auch noch die Auf-
Es iſt doch eigent-

lich ganz ſelbſtverſtändlich, wenn auch ein
Nichtarzt die Leichenöffnung vornimmt. Der
Leichendiener war ja ſeit langen Jahren am

Sache vertraut warx, geht ſchon daraus hervor,
daß er ſogar die Diagnoſe ſtellte. Man kann
gegen Dr. Wiener doch nicht den geringſten

Krankenhaus beſchäftigt, und daß er mit der

v

Nummer 25

Mord an einer Gutsbeſitzersfrau.
Der Zwirnsfaden über dem Gartenweg.
Am Vorabend des Totenſonntags kam die

Ehefrau Thekla des Rittergutsbeſitzers Haſſe
v. Hennig in Buggow bei Greifswald auf
recht eigenartige Weiſe ums Leben. Beim
Ueberſchreiten eines Waldweges zur Ab-
ſtattung eines Beſuches der Familiengruft
ertönte plötzlich aus dem Walde ein Schuß,
durch den die Ehefrau des Gutsbeſitzers im
Rücken getroffen zu Boden ſank. Die krimi-
nalpolizeiliche Unterſuchung ergab, daß der
Schuß aus einem umgearbeiteten Karabiner
(Mod. 98) ſtammte, der kunſtgerecht zwiſchen
drei zuſammenſtehenden Baumſtämmen an
gebracht war und deſſen Mechanismus

durch Zerreißen eines über den Weg ge
ſpannten Zwirnsfadens

ausgelöſt wurde. Die Frau des Ritterguts-
beſitzers iſt nach Einlieferung in das An
klamer Krankenhaus in der Nacht zum Sonn-
tag an den Folgen der Verletzung geſtorben.

General v. Mudra geſtorben.

Der bekannte Armeeführer im Weltkrieg und
frühere Chef des Jngenieur- und Pionier-
korps des Feldheeres, General der Infanterie
a. D. v. Mudra, iſt im Alter von 81 Jahren

geſtorben.

Aus Spiel wurde Ernſt.
Der Feuerwehrverein in Hafnerluden bei

Mähriſch-Budwitz veranſtaltete eine Liebhaber-
vorſtellung, bei der Mitglieder des Vereins
die Rollen übernommen hatten und ein Stück
geſpielt wurde, das in etner Mordhandlung
gipfelte.

Als der eine Darſteller bei dieſer Stelle
mit dem Dolch gegen ſeinen Gegenſpieler
losging, tat er dies mit ſolchem Eifer, daß
er ſtolperte und die ſcharfe Waffe ſeinem
Partner

ſo heftig in den Hals ſtieß,
daß dieſer tödlich verletzt zuſammenbrach und
nach wenigen Minuten verblutete. Der un
glückliche Täter wurde vor Erregung über
ſeine Tat vom Schlage gerührt.

Gewinn auszug
2. Klaſſe 38. Preußiſch-Süddeutſche

(264. Preuß.) Staats- Lotterie

Ohne Eewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Rummer in den beiden

Abteilungen I und II
2. Ziehungstag

über 300 M. gezogen

4 Gewinne zu 5000 W. 15322 305334
4 Gewinne zu 2000 M. 355443 362443

30 Gewinne zu 1000 M. 47160
121138 143943 148868
195556 196249 208777 207433

40 Gewinne zu 800 M.
101016 108340 135560
201062 235272 241194
366001 370530 372790

258291

s 177280s19764 350851

83118 98615 12186382725
232967 249545. 260720 316601228835

Vorwurf erheben, daß er etwas Falſches
ausſagte.

Rechtsanwalt Dr. Wittern:
Wir haben ja ſchon gehört, daß das
Wärterperſonal wußte, im Kinderhoſpital

ſind die Kinder nicht gut zuwege.
Sie ſchreien und ſie entwickeln ſich nicht gut.
Wir hören heute von einem Leichendiener,
daß er Lungentuberkuloſe feſtſtellte. Wir
hören aber immer wieder, daß die Aerzte von
allem dieſem nichts wußten.

Dieſe Erklärung veranlaßt Rechtsanwalt
Hoffmann zu einer ſcharfen Erwiderung. Er
weiſt darauf hin, daß man doch nicht Eltern
Pflegeperſonal und Wärterinnen auf die eine
Seite und die Aerzte auf die andere Seite
ſtellen und dann Parallelen ziehen könne.
Dr. Wittern ſagt hier „Die Eltern haben
das erkannt (lebhafte Zurufe aus der Eltern-
ſchaft: Ja, das hatten wir auch!) und die
Aerzte haben das alles nicht geſehen.“ Jch
muß Verwahrung gegen eine ſolche Behaup-
tung einlegen.

Rechtsanwalt Dr. Jhde weiſt die Angriffe
zurück und betont, daß doch

die Aerzte, die hier angeklagt ſind, ſchwer
um ihren morxaliſchen Ruf ringen und
einen Kampf um ihre Exiſtenz führen.

396966

ZDn der bentigen Arhr gai a wurden Gewinne
er 300 M. gezogen

2 Gewinne zu 50000 W. 347019
4 Sewinne zu 10000 W. 247994 264019
2 Gewinne zu 5000 W. 18704
2 Gewinne zu 3000 M. 3891

12
243540 291832 393817
146 e 257885 297985 323995 370857
389998

32 Gewinne
115327 125978 149748 170046 1
288865 245727 c 37

373881 385916

Süddeutſchen (264. Preußiſchen)
findet am 16. und 17. Dezember 1931 ſtatt.

r

21. November 1931

In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

s
e

7118 14986 85387 95670
187415
352058

383680
34 Gewinne zu 500 W. 12008 15266 16206 16652

134584 207355
851575

10
Gewinne z 2000 W. 95726 131694 288988

i 1000 M. 6130 32216 37041 287822 Gewinne zu 287
o M. 33395 104060 115002 1180 etees 2521 986486 Gewinne zu

84945 1152735 122034 123523 141832 1
s2351 2107857 218445 225826 291649 1z8 2943 3 78 zage

Die Zi der 3. Klaſſe ber 38. Preußiſchdung der Staate Lotten
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DankRsagung.

Für die vielen Ehrüngen und Beweise innigster Teil-
nahme beim Hinscheiden unseres, lieben, teuren Ent-
schlafenen sagen wir allen, die ihm ehrend gedachten,
unseren herzlichsten Dank.

Minna
nevpst K

Schmidt
indern

Großkayna, den 23. November 1931.

geb. Barth

erdigt: Der Schü
Max Rohhkohl.

Kirchl. Rachricht.

Dom. Beerdigt:
Frau Emma Geyer

Altenburg. Be

Ab heute!
Kammerlichitspiele

Große Tonfilm Premiere!

ler

Kleider-

Oelgrube 1.

schränke
von 58.- Mk. an

MvbelHarniſch

Todesfälle
Merſeburg

Marie Schneider, 41 Jahre
Weißenfels

Helene Otto,

Halle
44 Jahre

Prof. Dr. med Willy Vorkaſtner,
Beerdigung 24., Nov., 15 Uhr
Albert Becker, 64 Jahre
Hermine Goepel, 63 Jahre,
Beerdigung 24. Nov., 15 Uhr,
Gertraudenfriedhof
Wilhelm Bode, 74 Jahre

Es ladet

Familienabend
der Dom- Gemeinde
Mittwoch, den 25. Novemb 20 Uhr

Wiese's Festsäle
Unkoſtenbeitrag .20 Pfenni

freundlichſt ein
Kramm, Superintend.; Wuttke, Dompfarre

Der lächelnde Leutnant
nach der weltbekannten Operette „Walzertraum“ von
Ernſt Lubitſch und Maurice Chevalier.
des goldenen alten Wiens, mit ſeinem leuchtenden
Humor, ſeinem herzbezwingenden Frohſinn, ſeiner
unter Tränen ächelnder Heiterkeit
lebensſprühenden Milieu der Vorkriegszeit und ſeiner
Muſik. Ernſt Lubitſch iſt es gelungen gegen einen
der größten Tonfilme, der Leinwand, dem Walzer-
traum“ anzukämpfen, in dem er ern Werk ſchuf das
den alten Stoff in vollkommen neuer Weiſe behandelt.

Dazu ein neues Beiprogramm!

Der Film

Mit ſeinem

ge ſchloſſen bleibt.

Café Schmied
Hiermit bitte ich, davon Kenntnis nehmen
zu wollen, daß mein Lokal Dienstag, den
24. November wegen Fam'lienfeier ge

Kkublverxtopfung,

„Alten Deſſau

geiſtige Leben

Ereypau, ſpricht über:

des Religionsunterrichts für das

Altenburger Männerabend.

Dienstag, den 24. Novemnber, 20 Uhr im
Paſtor Dr Ernſt,

Die Bedeutung
er“

unſeres Volkes.

Der frauentee

Die glänzend bewährte Kur gegen
Hämorrhofda! leiden

J kettleſdigkeit, Magen ung leberleiden

in Wechseljahren

ist in der Vollendung der

Resomintee
(ges. geschützt) Preis P. MK. I.-,

i P. Mk. 1,50 in allen Apotheken erhältlich.
Versand durch die Kaiser-Apotheke,
Magdeburg- A. N., Agnetenstrabe 16.

Zwangsverſteigerung. Am Dienstag,
den 24. November 1931, vorm. 10 Uhr
werden in Reipiſch zwei Schweine meiſt
bietend gegen Barzahlung verſteig. Treff-
punkt: Gemeinde Gaſthof Reipiſch. Desgl.
um 11.30 Uhr im Gaſthaus Block Nieder-
beung eine Schreibmaſchine (Orga Privat

Vollſtreckungsſtelle des Finanzamts
Merſeburg.

J-

a reiſe za nepoliert5 erren Zimmer m

hin winnS Küchen, naturl. und geſtrichen be
S ziehen Sie günſtigſt bei bequemen
S Teilzahlungen durch das
S Naumburger Möbelhaus
5 Otto Richter, Naumburg a. S

Verlangen Sie gratis und franko
unſeren neuen Muſterkatalog.

ſachen zum

GJa, ja und wie viele andere nützliche Sachen
mögen noch in Jhrer Bodenkammer ſtehen, denn
Jhre Kinder ſind nun Erwachſene. Geben Sie doch eine

kleine Anzeige
im Merſeburger Tageblatt auf,
Eltern werden ſich freuen, wenn Sie billige Spiel-

bevorſtehenden Feſt kaufen

manche arme

können.

Ig. Dienſtmädch.
für Landwirtſch. geſ.

Raundorf 40.

Gebrauchtes

Herren u.
Damenrad

zu verkaufen. Zu erfr.
in der Exp. d. Bl.

2 leere

Wohnräume
von einzelnem Herrn
zu mieten geſucht.
Offert. unt. C 3023
an die Exp. d. Bl.

Stube u. Küche
zu mieten geſucht.
Offert, unt. C 2035
an die Exp. d. Bl.

Bettfedern
zu verkaufen.

Neumark 38.
Bezirk Halle,

e

Dienstag und

Freitag
Schlachkefeſt
W. Adrian, Burg-
ſtraße 22. Tel. 2898

e

Nichtraucher
in 3 Tagen

Auskunft koſtenlos
Sanitas-Depot,

Halle a. S., 123 C

KLEINEANCEIGEM
Die hier erscheinenden Klieinanzeigen werden
in den vier Mivagblättern veröffentlicht.

Ehrliches, fleißiges Suche per 1. Dezemb. isiähr Mädel ſuchtHausmädchen i andige e r h e Teilhaber
g P geſucht an eineman Se eng Dienſtmädchen gutem Verdienſt Hutsſekretärin nene

f L ni J Mate-Tee verkaufen? h(Dauerſtellung). n cht unt. 18 Jahren. c Angeb., erbeten unter möglichſt MetzgerReſtaure B. Bunge, Raßnitz Tee-Verſand Kaſſel, ne ten zwecks Einricht eine gurgut ge. 2 pPferdemarkt 33. 8A 16490 an die Exp. zwecks Einricht. einZum prinz Mühlenwerke. dvieſer Zeitung. Fleiſcherei i. einem
Leipzig, Alt rr, 70 Jahre e der beſten KurorteEliſenſtr. 91. Tüchtige ſucht re Brautleute in Thüringen. AngFter Verkäufer ſtehende noch rüſtige Gelegenheitskauf erbet. unt. A 16434

allerorts geſucht für 6 Damaſtbezüge, Ia an die Geſchſt. die24 Jahre. ledig, ſucht m. Rafierklingen an Frau Mak., 6 Ueberſchlag- Zeitung.
bis z. 1. en. Stel Private. 100 Stück zur Führung des tücher, 6 Paradetiſſ.. Gaſtwirt, Ende 90,
lung. Lege keinen 3 M., Verk. 5 M. klein. Haushalts geg. 6 glatte Kiſſen, 6176 groß, ſchlank
Sert auf hoh. Lohn. Kurt Gries, freie Koſt und ſchöne Bettücher. 240 wiſcht Frl. od. Witwe
Sehr guter Vollhand- Fröttſtädt, Wohnung ohne Ge lang, Halbleinen. ne Anhang, nicht
melker, von Kind auf Poſtſcheckkonto halt. Otto Kilburger. alles neu, Spott über 30 Jahre, mit
im Fach. Sehr gute Erfurt 17 388. Gröbzig in Anbalt. z vreis von 135 Wark (eſchäſtsintereſſe u.
Zeugniſſe vorhanden. Sohn achtb. Eltern 7 zu verkaufen. Auch Barvermögen z. Er
rüier Franz Sitte, net Oſtern 1932 24 J., ſucht Stell. als unter A 16491 an die ſchäfts zwecks

kisdorf b. Teutſchen x vthal Nr. 6.

Suche für meinen
Sohn, welcher 234
Jahre im vöäterlichen
Geſchäft tätig war
und mit Maſchinen
vertraut iſt, zur wei-
teren Ausbildung

Lehrſtelle
in Bautiſchlerei Gla-
ſerei füc ſofort oder
ſpäter. Möglichſt Koſt
und Logis, bei evtl.
Vergütung. Angebote
erb. an Ernſt Zetzſche

Naumburg a. S. s
Deutſchnattonalgeſinn

ter Landwirt, 29 J.,

ſucht 8Vertrauensſtellg.
in Landwirtſch. Am
liebſten in 30 bis 40
Morgen großer Wirt
ſchaft, wo alleinſteh.
älteres Landwirtsehe
paar tätig iſt Würde
ſpäter die Wirtſchaf
übernehmen. Bin gut
gebildet. anſtändig u.
ſehr ſolid. Mir iſt
viel daran gelegen,
durch Ehrlichkeit und
Pflichttreue mich an
genehm zu machen u.
ein zweites Stückchen

Heimat zu find. Bin
verlobt. Braut äuß.

tüchtige Haushälterin.
Gütige Offerten erb.
ich unt. R 45834 an

Merseburger Tagehlatt, Mersehurg; Saale-Zeitung Halle-S.;

Weimarische Zeitung, Weimar Mitteldeutsche Zeitung, Erfurt

Aufnahme in der
Brot und Fein-

bäckerei
mit elektr. Betrieb

Otto Leipold, Nee
hauſen, Mansfelder

Seekreis. s
Selbſtändiger

Vückergeſelle
22 J. alt, in Kondit.
bewand., gute Zeugn.
vorh., ſucht ſof. od.
ſpäter Stell. Angeb.
erb. an Martin Leeſe

Schenkenberg
b. Delitzſch. 5

Bäckermeifterstochter,
kinderl,, 22 J. alt,
ſucht zu ſof. Stell. als

Stütze

in Geſchäfts- oder
Privathaushalt, Gute
Zeugn. vorhand., in
allen Hausarb. perf.

Elle Fleige,
Althaldensteben,
Kirſchgartenſtr. 1.

19). Mädchen
vom Lande, geſund,
fleiß., in allen Haus
arbeiten erf., gutes

ütze

Koch u Nähkenntn.
vorh. Angeb. unter
R 45857 an d. Exp.
dieſer Zeitung.

Landwirtſchaft
12 Acker Feld, guter
Boden, 4 Acker Wald,
neue Gebäude Nähe
Nohra, an d. Straße
Weimar-- Erfurt ſof.
billig zu verk. An
fragen an

Büro Otto Loeper,
Weimar NMarienſtr. 9

Einfamilienhaus
ziemlich neu, in
Luftkurort Stadtrode
mit ſehr ſchönem
Garten als Ruheſit
in beſter ſonniger
ſtaubfr. Lage preis-
wert verkäuflich.

Herm. Niemann,
Stadtroda, Tel. 361

von 50—80 Morgen
bei 25--30 000 Mark
Anzahlung zu kaufen
geſucht. Nähere An
gaben erbitte unter
C 1983 an die Exp.

d. Ztg. rZeugnis, ſucht ge
Stelle, um

Dora Schügtz,
Schkölen i. Th

die Exp. d. Zig.

FuchsPony
Wallach, ſich. Ein

Exp. d. Ztg.

haben? Bin 29 J.
blond, von
Figur
Weſen. Streng reell
Vermittler verbeten.
Offert. unt.

Einkommen,

ters
zwecks

Ehe
Off. unt. B. Z.
an die Exp. d. Ztg.
Aelt., tüchtige Frau,
ſtattl. Erſch., wünſcht
Herrn in ſich. Stell.
gieich welch. Stand.,

zwecks Heirat
Off.

ter R 45816 an d.
kennenzulernen.
un
Exp. d. Ztg. erb.

Solid. Handwerk.,
36 Jahre, wünſcht
Dame m. gut. Cha-
rakter kennenzuler-
nen zwecks xHeirat
Off. unt. Wernerpol. Helbrungen.

Herzenswunſch!
Welch beſſerer Wit-

S wer möchte für ſein
lieb. Kind eine wirk
lich herzensg. Mutter

mittlerer
und heiterem

E 8223
an die Exp. d. Zig.

Witwer mit feſtem
d5 J.,

u. 13j. Mädch., ſucht
Dame paſſenden Al

kennenzulernen

6410

Heirat

mit Bild und Klar-
legung d. Verhältn.
erbet. unt. A 16444
an die Geſchſt. dieſ.

Zeitung. X
Junge Dame, 30

Jahre, ſtattl. Erſch.,
wünſcht d. Bekannt-
ſchaft eines netten,
gleichalt. Herrn in
geſicherter Poſition
zwecks ſpäterer

Heirat

kennenzulern. Voll
ſtändige Möbels u.
Wäſcheausſt. vorh.

Angeb. erbet. unter
A 16428 a. d. Geſchſt.

dieſ. Zeitung. Ano-
nym u. Vermittler
zwecklos

Das feinſte
Deutſche Cheloh
Kalwill, Cox Oranger
uſw. aus Weinbergs
boden, haltend bis
Mai, billig in d. J.
verſend. Obſtgut Zech
Bad Köſen. Daſelbſ
Konſerv. erſt. Hand.

Harmonium
guterhalten, preisw
zu kaufen geſucht
Offert. mit Preis u
näh. Angaben

kennenzulern. Ang.

gebote unter T

15 bis 20 000 Mark
als 1. Hypothek auf Landgut Nähe Weimar
möglichſt von Selbſtgeber geſucht.
Verzinſung, abſolute Sicherheit.

T 3431 an die Exp. d. Zig.

GuteAn

tieute eintreffend
Blutfr. Kabeljau

y Rotbarſch.
Schellfiſch Pfd. 22

Hochfeine Sprotten
KiſteFleiſchſalat
Heringsſalat.
Mayonnaiſe

e

Molkereibutter

Pid. 18
Pfd. 18.5

nur 36
Pfd. 158
Pfd. 155

Pfd. 20Stück 60
S Niedermeier e.

Merseburg

Ab heute

Nicht Lebertran, sondern r Emulsion
ibt man seit Jahrzehnten den Kindern als
tärkungsmittel für schwache Knochen sowie

als Vorbeugungsmittel gegen Englische Kranhk.
heit und Scrophulose. Scott ist ein idealesKräftigungsmittel für werdende und stillende

Mütter infolge des hohen Gehaltes
an Vitaminen und Phosphor in
organischer Bindung. In allen Apo-
theken und Drogerien verlange nur

Depotf Dom-Apolheke, Inh Lehmicke

Philharmoniſcher Orcheſterverein

e. V. Merſeburg

G Konzert
am Mittwoch, 25. November 1931, abends
s Uhr im Kaſino c 2=]==-SS

Lichtpielhaus „Gounne

Ab heute Montag, den 23. Nov., die große Première

Die luſtigen Muſikanten
in der Laubenkolonie
zur blauen Pflaume!

Ein Schlager, bei dem kein Auge trocken bleibt, mit
Fritz Kampers, Hermann Picha, Erika Gläßner
und Jul. Falkenſtein in den Hauptrollen.
Schwank voll der urkomiſchſten Situalionen,

Ein
die

Stürme der Heiterkeit entfeſſeln.
Anfang 5.45 Uhr und 8.15 Uhr.

Volkstüml., Lichtspiolen
in Wansleben: Gaſthof Hubert, Montag u. Dienstag,
den 23. u. 24. November. Kötzſchen-Niederbeung,

Mittwoch, den 25. November. Oberbeung, Gaſthof
Wünſche, Donnerstag, den 26. November.
Gaſthof Schunke, Freitag, d. 27. November, 8 Uhr abends.

Einladung
zu den

Bahnhof Niederbeung

Beeſen,

III.

u. Vom Palmkern zum Persil
Ein Kulturfilm vom Wachen und von der Wäſche

Eintritt frei!
Die Säle ſind gut geheizt! Pünktl. Erſcheinen höfl. erbet.

Programm
Sonnige Rheinfahrt

Ein Film vom deutſchen Rhein

Scherzfilme
Gratisproben! Muſikbekleitung

Hunmnelfunms en Büems tag

10.30: Schulfunk.

Schneebericht.

14.00:

16.30:

amtes Sachſen.

18.30:
18.50:

19.00: Zum
Gewandhauſes.

orcheſters.

»orcheſters.

eipigWellenlänge 259,3 Meter.
6.30: Funkgymnaſtik.

Anſchließend: Frühkonzert.
10.00: Wirtſchaftsnachrichten
10.05: Wetterdienſt, Verkehrsfunk und Tagesprogr.
10.10: Was die Zeitung bringt.

„Das Notenbüchlein

Milderung der

und Zeitangabe

17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
18.05: Frauenfunk. Die Frau in der Wirtſchaftskriſe.

Sprachenfunk.
Wir geben Auskunft

150jährigen Jubiläum des Leipziger

Franzöfſiſch.

der Anna
Magdaleng Bachin“. Eine Klaviergeſchichte von
Kurt Arnold Findeiſen.

17.00: Werbenachrichten.
12.00: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen und

12.10: Ouvertüren (Schallplatten).
12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.00: Wettervorausſage, Preſſe und Börſenbericht.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Erwerbsloſenfunk.

loſigkeit im Baugewerbe.
14.30: Bücherſtunde für die Jugend
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Wundergeſchichten des Alten Teſtaments, aus

gewählt von Prof. Dr. Dr. P. Fiebig.
Unterhaltungsmuſik.

17.30: Wettervorausſage
bis 17.40: Arbeitsmarktbericht des Landesarbeits

Arbeits

Arnſchl.

Prof. Dr. Ludwig Neubeck.

22.15: Nachrichtendienſt.an die Sxr
d. Z.

19.30: Unterhaltungskonzert des Leipziger Sinfonie

20.15: Vier Einakter von Arcady Awertſchenko.
21.00: Tagesfragen der Wirtſchaft.
21.10: Unterhaltungskonzert des Leipziger Sinfonie

21.45: Das oberſchleſiſche Grubenrettungsweſen.

Anfſcht. dis 2390 Unterhaltung (ESekpl).

Könioswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

6.30: Funkgymnaſtik.
6.452 Wetter.
10.10: Schulfunk. Aus der deutſchen Muſik.
10.35: Neueſte Nachrichten.
11.30: Lehrgang für praktiſche Landwirte,
12.00: Wetter für die Landwirtſchaft
12.05: Schulfunk. Franzöſiſch.
12.30: Serenaden (Schallplatten).

Anſchl. Wetter für die La
12.55:. Nauener Zeitzeichen.

S Waſſerfſtände.
.00: rt Lortz atten).15.00: Jugendſtunde. e

15.30: Wetter und Börſenbericht.

Verdet Rundfunkhörer 8
15.45:S Frauenſtunde. Künſil. Handarbeiten.

Unterhaltungsmuſik. Kapelle Gebr. Steiner,
17.30: Bücherſtunde.
18.00: Oberſt K. L. von Oertzen: „Abrüſtung oder

Kriegsvorbereitung?“
18.30: Engliſch für Forigeſchrittene.
18.55: Wetter für die Land wirtſchaft.

19.00: Hochſchulfunk.
19.30: Unterhaltungskonzert des Leipziger Sinfonie

orcheſters.

20.15: „Weltanſchauung und Gegenwart.“ Gemein
ſchaftsempfang: Liberalismus und die geiſtige
Lage der Gegenwart“ (Staatspräſident a. D.
Prof. Dr. Hellpach, Dr. J. Winſchuh, M. d. R.,
und Oberſchulrat Dr. Bohner, M. d. L.).

a en:10: Unterhaltun nzert de ipgi trcheſtert gskonze s Leipziger Sinfonie
21.45: Das oberſchleſiſche Grubenrettungsweſen.22.15: Politiſche Zeitungsſchau. gewehre
22.30: Wetter,an i e Uele-en

Unter
fand am
des Wirt
ſtatt. Re
über den
ratungen,
Dr. Luth
Mitgliede
Ausführu

Wie d
des Wirt

ſchaft not
zu treffen
rates bi
ſchließung
Anregung
Auffaſſu
inneren
grundelie

Ueber
Wirtſchaf
Schreibn
veröffent
Ergebnis
zuſamme
wertvolle
rung bei
geben.

betonte
Wirtſcha
wertvoll
legenden
meinſaw
ſtimme
regierur
und Zie
politiſch
Pflich
bei 9auf die
Ausſpre
die Rei
Maßna
geſund
erhaltu
ſeien.
erforde
ſchleun

ſehen i
1.

nehme
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rungen
Preise
die V
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